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In seiner Sitzung am 1. April 2008 bestellte der Aufsichtsrat der WestLB AG Heinz Hilgert 

einstimmig zum neuen Vorstandsvorsitzenden der Bank. Er trat am 1. Mai 2008 die Nach-

folge von Alexander Stuhlmann an, der im Juli 2007 für eine von vornherein begrenzte 

Dauer die Leitung der Bank übernommen hatte. In der Aufsichtsratssitzung vom 23. April 

2008 wurden zudem mit Wirkung ab 1. Juni 2008 Hubert Beckmann und ab 1. Juli 2008 

Dietrich Voigtländer als Stellvertretende Vorstandsvorsitzende berufen. Dietrich Voigtländer 

verantwortet als Chief Operating Officer (COO) die Aufgaben IT, Prozessmanagement und 

Transaction Banking und seit Februar 2009 auch als Arbeitsdirektor den Bereich Personal. 

Hubert Beckmann ist zuständig für die Bereiche Sparkassen, Private Banking, Mittelstand 

und Immobilien. Dr. Norbert Emmerich schied zum 30. April 2008 aus. Seit 1. September 

2008 ist Klemens Breuer als Stellvertretendes Vorstandsmitglied verantwortlich für das 

Kapitalmarktgeschäft. Seit dem 1. November 2008 verstärkt zudem Thomas Groß den 

Vorstand. Der Aufsichtsrat hatte Thomas Groß in seiner Sitzung am 31. Juli 2008 zum 

Vorstandsmitglied bestellt; er nimmt die Funktion des Chief Risk Officer (CRO) wahr. Zum 

31. Dezember 2008 schied Dr. Wolfgang Nickels aus dem Vorstand aus. 

 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Für die Beschäftigten der WestLB AG war das Jahr 2008 geprägt von den Auswirkungen 

der Finanzmarktkrise, in deren Folge die Bank deutlich verschlankt werden muss. So hat 

die WestLB umfangreiche Änderungen in der Aufbau- und Ablauforganisation umgesetzt 

sowie eine deutliche Personalreduzierung beschlossen. Ziel ist es, bis Ende 2010 (Basis: 

Ende 2007) konzernweit mindestens 1.350 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter abzubauen. 

Diese Reduzierung soll, wie in der Vergangenheit, sozialverträglich erreicht werden. 

Hierzu haben der Vorstand und der Gesamtbetriebsrat zum vierten Quartal 2008 einen 

entsprechenden Interessenausgleich und Sozialplan abgeschlossen. Unterstützt wird die 

berufliche Neuorientierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erstmalig auch durch eine 

umfassende Outplacement-Beratung, mit der die Bank den vom Stellenabbau betroffenen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine umfangreiche Unterstützung anbietet. Die Kondi-

tionen sind fair und marktgerecht, sodass die Bank zuversichtlich ist, die Abbauziele zu 

erreichen.

Die Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hat sich im Vergleich zum Vorjahr bereits 

um circa 9% verringert. Zum 31. Dezember 2008 beschäftigte die WestLB AG 4.466  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beziehungsweise 4.245 Vollzeitarbeitskräfte. Ende  

2007 waren es noch 4.897 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beziehungsweise 4.654 Voll-

zeitarbeitskräfte. 

Veränderung umsetzen

Auch nach erfolgter Stärkung des Geschäftsmodells bleibt die WestLB an den wichtigsten 

Finanzplätzen vertreten und bietet für unterschiedliche Kundengruppen maßgeschneiderte 

Produktlösungen an. Unverändert sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der WestLB 

der wichtigste Erfolgsfaktor. Ihre Kompetenz entscheidet – insbesondere angesichts der 

aktuellen Herausforderungen – über unseren Erfolg.
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Die zielgerichtete Qualifizierung für konkrete Aufgabenbereiche und die Optimierung der 

Einsatzmöglichkeiten für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bilden den Schwerpunkt unserer 

Personalentwicklungsaktivitäten. Dabei legen wir großen Wert darauf, die an allen Stand-

orten eingesetzten Prozesse und Qualifizierungsinstrumente – insbesondere für Führungs-

kräfte – zu vereinheitlichen. Darüber hinaus gilt es, über Standorte und Bereiche hinweg 

durchgängige Transparenz über Entwicklungsbedarfe und -möglichkeiten zu schaffen, um 

so auch längerfristige Entwicklungsperspektiven aufzuzeigen. Dazu zählt beispielsweise 

künftig auch die Etablierung einer systematischen Entwicklungs- und Nachfolgeplanung 

für Schlüsselpositionen der Bank. Dementsprechend lag der Fokus der Personalentwicklungs- 

und Qualifizierungsinvestitionen auf Maßnahmen, die der Übernahme erweiterter oder 

geänderter Aufgaben dienen.

Die arbeitsplatzbezogene und persönliche Weiterentwicklung unserer Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter erfolgte mit dem Schwerpunkt der gezielten fachlichen und vertrieblichen 

Qualifizierung. Darüber hinaus galt es, die umfangreichen Veränderungsprozesse in Team- 

und Ablaufstrukturen durch systematische Change Management-Maßnahmen zu begleiten, 

um eine optimale Umsetzung der geplanten Änderungen sicherzustellen.

Engagement für die Zukunft

Unsere Anstrengungen setzen sich auch in der Nachwuchsförderung fort: Zum Ende des 

Geschäftsjahres befanden sich insgesamt 78 Auszubildende in den fünf verschiedenen 

Berufsbildern in der Ausbildung. Erstmalig wurde im Ausbildungsjahr 2008 neben dem 

praxisintegrierten dualen Studiengang zum Bachelor of Arts (BA) auch ein ausbildungs

begleitendes Studium zum Bachelor of Science in der Fachrichtung Wirtschaftsinformatik 

angeboten. 

Die Abschlussergebnisse der BA-Studierenden und der Auszubildenden waren erneut weit 

überdurchschnittlich. Die Industrie- und Handelskammer Düsseldorf verlieh deshalb im 

dritten Jahr in Folge der WestLB eine Auszeichnung für herausragende Leistungen in der 

Berufsausbildung. Mit knapp 70% war die Quote derjenigen, denen im Anschluss an die 

Ausbildung ein Arbeitsplatz in der WestLB angeboten wurde, weitgehend konstant im 

Vergleich zu 2007. 

Für junge Potenzialkandidaten ist unser Traineeprogramm im Inland und in den ausländischen 

Standorten ein Meilenstein für die Karriere innerhalb der WestLB. Nahezu allen 14 Absol-

venten konnten im Jahr 2008 attraktive Positionen im Unternehmen angeboten werden.

Trotz wirtschaftlich unsicherer Zeiten wird die Bank weiter ein wettbewerbsfähiges Angebot 

moderner Sozialleistungen aufrechterhalten. Neben attraktiven Regelungen zur Altersvor-

sorge hält die WestLB weiter an ihrem Engagement zur besseren Vereinbarkeit von Beruf 

und Familie fest. Neben einem festen Kontingent an Kindergartenplätzen bietet die Bank 

zum Beispiel weiterhin umfangreiche Beratung zu individuellen Betreuungslösungen an.
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Personalmarketing – „Selektives Recruiting trotz Personalabbau“

Gerade in Zeiten der Restrukturierung muss die WestLB AG sich im Markt weiterhin nach-

haltig als attraktiver Arbeitgeber positionieren. Dabei liegt der Fokus auf den Kerngeschäfts-

feldern der Bank – wie zum Beispiel dem Verbundgeschäft mit den Sparkassen. Die Qualität 

unserer Nachwuchskräfte wird auch in Zukunft ein strategischer Erfolgsfaktor der Bank 

sein. Die intensive Betreuung ausgewählter Zieluniversitäten in Nordrhein-Westfalen und 

handverlesener überregionaler Partner gehört weiterhin zu den zentralen Aufgaben des 

Personalmarketings. 

Daneben sind gezielte Veranstaltungen wie zum Beispiel der Hochschulabsolventenkongress 

oder die Teilnahme an ausgewählten Recruitingveranstaltungen ebenso Bestandteil des 

Personalmarketing-Mixes wie das studienbegleitende Betreuungs- und Förderprogramm 

CampusCircle. Allein aus dem CampusCircle-Pool haben wir in diesem Jahr zehn Hoch

schulabsolventen direkt in eine Festanstellung bei der Bank vermitteln können. Der enge 

Dialog mit dieser Zielgruppe ist ein wirkungsvolles Studentenbindungsprogramm für die 

WestLB.

Nachhaltigkeit und Umweltmanagement

Die WestLB gehört zu den führenden Banken in Bezug auf Nachhaltigkeit und gesellschaft-

liche Verantwortung. Die gleichgewichtige Betrachtung von ökonomischen, sozialen und 

ökologischen Aspekten hilft, neue Geschäftsfelder zu erschließen und Risiken besser zu 

strukturieren. Zu unserem Nachhaltigkeitsmanagement zählen etwa die Implementierung 

der geschäftsübergreifenden Nachhaltigkeitsgrundsätze, die Entwicklung innovativer 

Produkte und die weitere Optimierung der Prüfprozesse im Kreditgeschäft. 

Für die erfolgreiche Integration von Nachhaltigkeitsaspekten im Projektfinanzierungs

geschäft wurden wir mehrfach von der international renommierten Wirtschaftszeitung 

„Financial Times“ sowie von der zur Weltbankgruppe gehörenden International Finance 

Corporation (IFC) ausgezeichnet. Die WestLB entwickelte im Jahr 2003 gemeinsam mit drei 

weiteren Banken und mit Unterstützung der IFC spezifische Umwelt- und Sozialstandards 

für das Projektfinanzierungsgeschäft: die sogenannten Equator Principles. Sie sind heute 

Maßstab und werden mittlerweile von über 60 Finanzinstituten weltweit anerkannt. 

Durch die schrittweise Implementierung der „WestLB Geschäftsgrundsätze für Umwelt und 

Soziales“ wurde die umfassende Integration von relevanten Nachhaltigkeitsaspekten in den 

Geschäftsfeldern substanziell auf den Weg gebracht. Dieses Regelwerk ist für alle Neu

geschäfte der WestLB AG bindend und wurde in enger Kooperation zwischen den Geschäfts-

bereichen sowie unter Einbeziehung deutscher und internationaler Umwelt- und Entwick-

lungsorganisationen und weiterer Stakeholder erarbeitet. Für die Definition ökologischer 

und sozialer Mindestanforderungen beziehen sich die Grundsätze auf international anerkannte 

Umwelt- und Sozialstandards und ergänzen diese um spezifische bankinterne Regelungen. 
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Für Geschäftsfelder, die mit besonderen Nachhaltigkeitsherausforderungen verbunden sind, 

wie etwa Engagements in den Themen Bioenergie oder Klimaschutz, erarbeiten wir 

ergänzende Geschäftsgrundsätze. Als Unterzeichner des Carbon Disclosure Project, des 

United Nations Global Compact sowie als Mitglied in der Finanzinitiative des Umwelt

programms der Vereinten Nationen (UNEP FI) haben wir uns außerdem freiwillig zu inter-

nationalen Umwelt- und Sozialstandards verpflichtet.

Zur angemessenen Berücksichtigung von Umwelt und Sozialem haben wir den Kreditprozess 

entsprechend angepasst. Die Verantwortung für die Einhaltung der WestLB Geschäfts-

grundsätze für Umwelt und Soziales sowie der Equator Principles im Kreditprozess liegt bei 

der Marktseite. Bei der Umsetzung und Überprüfung sind zudem das Kreditrisiko- und das 

Sustainability Management involviert.

Nachhaltigkeit im Entscheidungsprozess zur Kreditvergabe der WestLB

Schritt 1	 Geschäftsanbahnung/Kundengespräche
Aktion:	� Equator Principles (EP) und WestLB Geschäftsgrundsätze für Umwelt und  

Soziales werden angesprochen, Umwelt- und Sozialrisiken wie auch Chancen identifiziert/ 
dafür sensibilisiert

Bereich:	 Marktseite
Schritt 2	 Erste Geschäftsbetrachtung
��Aktion:	� Beurteilung der Projektaussichten im „New Deal Committee“ unter Einbeziehung von 

Umwelt und Sozialgesichtspunkten
Bereich:	� vornehmlich Marktseite, Kreditrisikomanagement, Rechtsabteilung, Sustainability Management
Schritt 3	 Kreditprozess, inkl. EP-Prozess
Aktion:	� Umwelt- und Sozial-Due Diligence gemäß den WestLB Geschäftsgrundsätzen  

für Umwelt und Soziales sowie EP
Bereich:	� vornehmlich Kreditrisikomanagement, Sustainability Management, Reputationsrisiko

management, Rechtsabteilung
Schritt 4	 Kreditakte
Aktion:	� Dokumentation von Managementauflagen in den Kreditdokumenten, regelmäßige  

Überprüfung, Auditierung der Prozesse
Bereich:	 vornehmlich Kreditrisikomanagement, Revision, Umweltmanagementbeauftragte

Ein weiteres Beispiel für die Integration von Nachhaltigkeitsaspekten ist die Etablierung des 

Prozesses zum Management von Reputationsrisiken, der für alle Produkte und Dienst

leistungen der Bank gilt. Die Mitarbeiter sind verpflichtet, besondere Reputationsrisiken 

und mögliche Reputationsschäden zu melden. Bei der anschließenden Analyse werden in 

einem festgelegten Entscheidungsprozess alle relevanten Abteilungen einbezogen; Nach-

haltigkeitskriterien spielen hierbei eine bedeutende Rolle. Im Rahmen dieses Prozesses 

werden beispielsweise entsprechende Begleitmaßnahmen oder Auflagen definiert, um ein 

Geschäft unter gesicherten Bedingungen zu tätigen. Im Extremfall wird entschieden, ein 

Geschäft nicht weiterzuverfolgen.
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Transparenz und Information sind wesentliche Bestandteile einer nachhaltigen Unter

nehmensführung. Unser letzter, alle zwei Jahre erscheinender Nachhaltigkeitsbericht 

„Fragen stellen“ (2007) wurde von der Unternehmens-Umweltinitiative future e.V. und dem 

Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) als der mit Abstand beste in der deut-

schen Finanzdienstleistungsbranche und als fünftplatzierter im branchenübergreifenden 

Vergleich ausgezeichnet. Hierzu veröffentlichten wir 2008 eine Aktualisierung: „Nach

haltigkeit. Status 2008“.

Neben der regelmäßigen Berichterstattung führen wir intensive Dialoge zur Fortentwicklung 

des Nachhaltigkeitsmanagements und der nachhaltigen Geschäftstätigkeit: Im WestLB 

Dialogforum Nachhaltigkeit etwa tauscht sich das Sustainability Management der WestLB 

mit Vertreterinnen und Vertretern führender umwelt- und entwicklungspolitischer sowie 

wissenschaftlicher Organisationen in einem unabhängig und extern moderierten Prozess 

aus: mit Blick auf Geschäftsrisiken wie auf -chancen.

Auch im Rahmen betrieblicher Prozesse ist Nachhaltigkeit für uns von Bedeutung. Seit 

Dezember 2007 sind die Hauptniederlassung in Düsseldorf, die Niederlassung in Frankfurt 

sowie die Akademie Schloss Krickenbeck erfolgreich nach der internationalen Umwelt

managementnorm ISO 14001:2004 zertifiziert. Mit dem Zertifikat bestätigten die Umwelt-

auditoren, dass es der WestLB gelingt, die Umweltauswirkungen der Bank zu analysieren 

und geeignete Projekte zur Verbesserung umzusetzen oder einzuleiten. Besonders positiv 

hervorgehoben wird hier das Management für Produktökologie. Die externe Rezertifizierung 

ist für das Jahr 2010 geplant. 

Nachhaltigkeit bedeutet auch gesellschaftliches Engagement. Die WestLB ist sich ihrer 

besonderen gesellschaftlichen Verantwortung für die Region und ihre Bürger bewusst. 

Verantwortliches und nachhaltiges Handeln heißt für uns deshalb auch: regionales 

Engagement, Umwelt erhalten, Kultur fördern, Menschen in Not helfen. In diesen zentralen 

Handlungsfeldern engagieren wir uns umfassend im Rahmen vielfältiger Spenden- und 

Sponsoringaktivitäten sowie über die Projekte der WestLB Stiftung Zukunft NRW. 

Nachhaltigkeit als Geschäftsfeld: Rendite mit Verantwortung

Im Marktsegment Erneuerbare Energien konnten wir unsere Marktposition weiter stärken. 

Hier profitieren wir deutlich von unseren besonderen Produkt- und Strukturierungs

erfahrungen sowie von unserer Nachhaltigkeitskompetenz und Marktkenntnis. Die Leser 

der renommierten Fachzeitschriften „Environmental Finance“ und „Carbon Finance“ wähl-

ten die WestLB zum „Best Finance House – Renewable Energy 2008“. 

Der Geschäftsbereich für strukturierte Anlageprodukte erarbeitet gemeinsam mit dem 

Sustainability Management Strategien für nachhaltige Investments, um diese attraktiven 

wie verantwortungsvollen Anlagemöglichkeiten deutlich auszuweiten. Mit innovativen 

Anlage- und Kapitalmarktprodukten eröffnen wir unseren Kunden die Möglichkeit einer 

Anlage, bei der Rendite und Nachhaltigkeitsaspekte gleichermaßen im Vordergrund stehen, 
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wie das Open-End Klimawandel-Active-Zertifikat oder das EuroSTOXX Sustainability Open-

End-Zertifikat. Unser New Energy Active Basket-Zertifikat ist mit einer Performance von 

116,54% laut der Wirtschaftszeitung „Handelsblatt“ das erfolgreichste nachhaltige 

Anlagezertifikat in 2007. Im Jahr 2008 haben wir ein strukturiertes Anlageprodukt entwickelt, 

das in Treibhausgaszertifikate aus Klimaschutzprojekten im Ausland investiert. Gemeinsam 

mit dem Anlageberater haben wir dabei einen hohen Nachhaltigkeitsstandard für den 

Gesellschaftszweck der Fondsgesellschaft und die Anlagekriterien definiert, um die größt-

möglichen Klimaschutzeffekte zu erzielen; und auch in diesem Sinn begleiten wir den 

Anlageprozess im Anlageausschuss.

Bereits seit dem Jahr 2002 – und damit als einer der ersten Broker in Deutschland – sind 

wir im Bereich Extra Financial Research aktiv und bieten Investoren neben Nachhaltigkeits-

ratings auf Unternehmensebene breitgefächerte Themenstudien sowie die damit ver

bundenen entsprechenden Roadshows und One-on-Ones an. Unsere Analysten integrieren 

die Bedeutung der Faktoren „Environmental, Social, Governance“ zunehmend bei der 

Untersuchung der Wertentwicklung (Mainstreaming); dieses spezielle Know-how ist bei 

Kunden sowie in internationalen Konferenzen und entsprechenden Gremien gefragt. 

Unseren Private Banking-Kunden bieten wir individuelle Lösungen im Bereich der nach

haltigen Geldanlage an. Zusammen mit der zum Konzern gehörenden Weberbank Actien-

gesellschaft gab es regelmäßige Veranstaltungen für vermögende Privatkunden und 

Interessierte zum Thema Nachhaltigkeit. Hier werden zeitgemäße wie zukunftsträchtige 

Anlagekonzepte vorgestellt. Die Fondsprodukte WestLB Mellon Werte-Fonds und WestLB 

Mellon Pension Dynamic von WestLB Mellon Asset Management verfolgen einen auf Nach-

haltigkeit ausgerichteten Managementansatz. Auch hier ist ein Ausbau dieses Segmentes 

zu erwarten. 

Standortnetz der WestLB AG

Neben den beiden Hauptsitzen in Düsseldorf und Münster unterhalten wir unverändert 

inländische Niederlassungen in Berlin, Dortmund, Frankfurt am Main und Köln sowie 

Tochtergesellschaften in Mainz und Berlin. Darüber hinaus betreiben wir Vertriebsbüros in 

den Städten Hamburg, München, Bielefeld und Stuttgart. 

Die Geschäftsbeziehungen zu unseren Großkunden und unseren internationalen Kunden 

sind ein wichtiges und stabiles Element unserer Aktivitäten, das von uns weiter ausgebaut 

und bedarfsgerecht optimiert wird.

Das Geschäft in Europa erfolgt dabei in Tochtergesellschaften und Niederlassungen in 

Budapest, Dublin, Istanbul, London, Luxemburg, Madrid, Mailand, Moskau, Paris und 

Warschau. Außerhalb Europas ist die WestLB AG mit Tochtergesellschaften und Nieder

lassungen in Hongkong, New York, São Paulo, Singapur, Shanghai, Sydney, Tokio und Toronto 

präsent. Diese Präsenz wird durch Repräsentanzen gezielt verstärkt. 
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Ziel der im vergangenen Geschäftsjahr erfolgten Optimierung unseres internationalen 

Standortnetzes ist es, die Kosten an den einzelnen Standorten durch die regionale Bündelung 

von Aufgaben in den Front- und Backoffice-Bereichen nachhaltig zu senken. Eine wesentliche 

Maßgabe war dabei, die internationale Expertise der Bank zu sichern und den Kunden auch 

in Zukunft weltweit in vielen bedeutenden Regionen zur Verfügung zu stehen.

Bilanzierungsmethoden und Berichtsstandards

Der Jahresabschluss und der Lagebericht wurden gemäß den Vorschriften des Handels

gesetzbuches (HGB), des Aktiengesetzes (AktG), des Pfandbriefgesetzes (PfandBG) und 

der Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditinstitute und Finanzdienstleistungs-

institute (RechKredV) aufgestellt. 

Erfolgsrechnung

Die Ergebnisentwicklung der WestLB war im Geschäftsjahr 2008 durch zwei gegenläufige 

Faktoren beeinflusst. 

Einerseits verschärfte sich die internationale Finanzmarktkrise im Geschäftsjahr 2008 

deutlich. In der Folge mussten wir vor allem Belastungen bei der Kreditrisikovorsorge,  

dem Ergebnis aus Finanzanlagen und Beteiligungen sowie dem Nettoergebnis aus Finanz-

geschäften hinnehmen. In einem schwierigen Marktumfeld verzeichneten wir zudem 

Rückgänge im Zins- und Provisionsüberschuss.

Andererseits wurden am 31. März 2008 im Zuge der Risikoabschirmung durch die Finanz-

marktkrise besonders betroffene Portfolios an eine unabhängige Zweckgesellschaft aus

gelagert. Der hierbei entstandene Übertragungsgewinn von 974,1 Mio € ist im außerordent-

lichen Ergebnis enthalten. 

Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen konnten wir – bereinigt um Restrukturierungs-

aufwendungen – deutlich um 10,5% reduzieren. Damit haben wir unsere Projektziele für 

2008 übertroffen.

Im Geschäftsjahr 2008 weisen wir einen Jahresüberschuss von 100,0 Mio € aus. Das Genuss

rechtskapital der WestLB wird ebenso wie die stillen Einlagen aus dem Jahr 2005 ent

sprechend den Emissionsbedingungen bedient.

Die folgende Darstellung der Erfolgsrechnung entspricht der internen Steuerung der  

WestLB AG. Dementsprechend werden Abschreibungen auf Wertpapiere des Finanz

anlagebestandes, die aus dem Adressenausfallrisiko des Emittenten resultieren, als Bestand-

teil der Risikovorsorge für akute Adressenausfallrisiken ausgewiesen.
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WestLB AG Erfolgsrechnung vom 1. Januar bis 31. Dezember 2008

	 1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007	 Veränderung
	 Mio €	 Mio €	 Mio €	 in %
Zinsüberschuss	 1.204,8	 1.301,9	 – 97,1	 – 7,5
Provisionsüberschuss	 289,3	 343,2	 – 53,9	 – 15,7
Nettoergebnis aus Finanzgeschäften	 – 233,3	 – 1.477,5	 1.244,2	 84,2
Saldo sonstige betriebliche Aufwendungen/Erträge	 29,9	 44,1	 – 14,2	 – 32,2
Personalaufwand	 – 730,0	 – 740,1	 10,1	 1,4
Andere Verwaltungsaufwendungen	 – 580,9	 – 607,0	 26,1	 4,3
Kreditrisikovorsorge	 – 474,3	 – 373,3	 – 101,0	 – 27,1
Ergebnis aus Finanzanlagen und Beteiligungen	 – 291,4	 160,6	 – 452,0	 > – 100
Auflösung/Dotierung des Fonds für allgemeine 
Bankrisiken gemäß § 340g HGB	 0,0	 300,0	 – 300,0	 – 100,0
Außerordentliches Ergebnis	 974,1	 0,0	 974,1	 > 100
 
Ergebnis vor Steuern	 188,2	 – 1.048,1	 1.236,3	  > 100
Steuern vom Einkommen und vom Ertrag	 – 55,7	 – 115,5	 59,8	 51,8
Aufgrund eines Teilgewinnabführungsvertrages 
abgeführte Gewinne	 – 32,5	 0,0	 – 32,5	 > – 100
 
Jahresfehlbetrag/-überschuss	 100,0	 – 1.163,6	 1.263,6	 > 100
Entnahmen aus/Einstellungen in andere(n) 
Gewinnrücklagen	 – 50,0	 150,0	 – 200,0	 > – 100
Entnahmen aus der Kapitalrücklage	 0,0	 960,4	 – 960,4	 – 100,0
Entnahmen aus den/
Wiederauffüllung der stillen Einlagen	 0,0	 53,2	 – 53,2	 – 100,0
Bilanzgewinn	 50,0	 0,0	 50,0	 > 100

Zinsüberschuss 

Der Zinsüberschuss verringerte sich um 97,1 Mio € auf 1.204,8 Mio €. Dies ist im Wesentlichen 

auf Beteiligungsveräußerungen im Vorjahr zurückzuführen, bei denen die Veräußerungs-

erträge als Dividendenausschüttungen vereinnahmt wurden. Bereinigt um diese Effekte 

wäre der Zinsüberschuss im Vergleich zum Vorjahr um rund 100 Mio € gestiegen, trotz 

erhöhter Refinanzierungskosten infolge der Finanzmarktkrise sowie niedrigerer laufender 

Erträge aus Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren. Zuwächse erzielten 

wir vor allem beim Zinsüberschuss aus Handelsgeschäften. Dieser Anstieg ist ausweisbedingt 

jedoch in engem Zusammenhang mit gegenläufigen Effekten im Nettoergebnis aus Finanz-

geschäften zu sehen. 

Die Zinsspanne auf Basis der durchschnittlichen Risikoaktiva wurde im Geschäftsjahr 2008 

erstmals auf Grundlage der SolvV ermittelt und beträgt 1,46% gegenüber dem Vorjahreswert 

von 1,59%. Dem Vorjahreswert lagen die durchschnittlichen Risikoaktiva gemäß BIZ 

zugrunde. 

Provisionsüberschuss

Die Krise an den internationalen Finanzmärkten schlug sich auch im Provisionsüberschuss 

nieder, der um 15,7% auf 289,3 Mio € sank. Gegenüber dem Vorjahr ergaben sich  

Rückgänge vor allem im Wertpapier- und Depotgeschäft (– 37,0 Mio € auf – 23,7 Mio €). Mit 

280,5 Mio € blieb der Provisionsüberschuss aus dem Kredit- und Konsortialgeschäft hingegen 

nahezu stabil auf Vorjahresniveau (291,8 Mio €). Erfreuliche Zuwächse konnten wir im 

Zahlungsverkehr (+ 9,0 € Mio auf 36,0 Mio €) verzeichnen.  
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Nettoergebnis aus Finanzgeschäften

Das Nettoergebnis aus Finanzgeschäften beträgt – 233,3 Mio € gegenüber – 1.477,5 Mio € 

im Vorjahr. Das Vorjahresergebnis war insbesondere durch erhebliche Bewertungsverluste 

aus strukturierten Wertpapierportfolios geprägt, die Anfang 2008 im Zuge der Risiko

abschirmung übertragen worden sind. Aufgrund der anhaltenden Verwerfungen an den 

internationalen Finanzmärkten konnte jedoch auch im Berichtsjahr kein positives Netto

ergebnis aus Finanzgeschäften erzielt werden. Belastungen ergaben sich insbesondere im 

Aktienderivategeschäft infolge der außergewöhnlichen Marktvolatilitäten, der Korrelations-

verwerfungen und der extremen Illiquidität im vierten Quartal sowie aus höheren Risiko

abschlägen im Rahmen der Bewertung von OTC-Geschäften. Nicht kundenbezogene 

Handelsaktivitäten hat die Bank bereits im letzten Jahr weitgehend abgebaut, sodass dies 

nicht mehr dem Kerngeschäft zuzurechnen ist.

Saldo sonstige betriebliche Aufwendungen/Erträge 

Der Saldo aus sonstigen betrieblichen Aufwendungen und Erträgen beträgt 29,9 Mio € und 

liegt damit um 14,2 Mio € unter dem Vorjahreswert. Der Rückgang resultiert im Wesentlichen 

aus geringeren Erträgen aus der Auflösung von Rückstellungen gegenüber dem Vorjahr.

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen sanken im abgelaufenen Geschäftsjahr um 

2,7% auf 1.310,9 Mio €.

Der Personalaufwand reduzierte sich gegenüber dem Vorjahr insgesamt um 10,1 Mio € 

(– 1,4%) auf 730 Mio €. Dabei sind jedoch einmalige Restrukturierungsaufwendungen  

in Höhe von 73,2 Mio € zu berücksichtigen. Bereinigt um diese Restrukturierungs

aufwendungen ging der Personalaufwand deutlich um 83,3 Mio € oder 11,2% zurück. Dies 

liegt zum einen in dem voranschreitenden Personalabbau begründet. Zum anderen wurden 

die Bonuszahlungen für 2008 ausgesetzt, was zu einer signifikanten Reduzierung der nicht-

linearen Gehaltsbestandteile führte. 

Die anderen Verwaltungsaufwendungen sanken gegenüber dem Vorjahr um 26,1 Mio € 

(– 4,3%) auf 580,9 Mio €. Auch in dieser Position sind Restrukturierungsaufwendungen in 

Höhe von 32,5 Mio € enthalten, sodass sich bereinigt um diese Größe ein Rückgang  

von 58,6 Mio € oder 9,7% ergibt. Rückläufig waren vor allem IT- und Marketing

aufwendungen. 

Kreditrisikovorsorge

Die Kreditrisikovorsorge weist eine Nettozuführung von – 474,3 Mio € auf und liegt damit 

um 101,0 Mio € über dem Vorjahreswert. Die Bruttozuführungen von 593,5 Mio € resultieren 

überwiegend aus Bonitätsverschlechterungen infolge der Konjunktureintrübung sowie der 

im ersten Halbjahr 2008 durchgeführten Risikoinventur. Wir haben allen erkennbaren 

Kreditrisiken in angemessener Form Rechnung getragen. 
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Ergebnis aus Finanzanlagen und Beteiligungen  

(inklusive Abschreibungen auf Wertpapiere der Liquiditätsreserve)

Aus Finanzanlagen und Beteiligungen mussten Nettoaufwendungen von – 291,4 Mio € 

hingenommen werden, die sich wie folgt zusammensetzen: 

	 1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007	 Veränderung
	 Mio €	 Mio €	 Mio €	 in %
Ergebnis aus Finanzanlagen	 – 33,5	 88,3	 – 121,8	 > 100
Ergebnis aus Beteiligungen	 – 257,9	 72,3	 – 330,2	 > 100
 
Ergebnis aus Finanzanlagen und Beteiligungen 	 – 291,4	 160,6	 – 452,0	 > 100

Das Ergebnis ist vor allem durch Abschreibungen auf Beteiligungen und auf Anteile an 

verbundenen Unternehmen in Höhe von 256,7 Mio € geprägt. Bedingt durch die Finanz-

marktkrise konnten einige Tochtergesellschaften ihre Ziele nicht erreichen oder wiesen 

Verluste aus. Deshalb wurden die Wertansätze für einige Beteiligungen und Anteile an 

verbundenen Unternehmen korrigiert und die Geschäftsmodelle ausgewählter Tochter

gesellschaften angepasst.

Außerordentliches Ergebnis 

Das im Geschäftsjahr 2008 angefallene außerordentliche Ergebnis von 974,1 Mio € resultiert 

aus dem Übertragungsgewinn, der im Rahmen der Risikoabschirmung realisiert wurde. 

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 

Der Steueraufwand liegt mit – 55,7 Mio € um 59,8 Mio € unter dem Vorjahreswert und 

entfällt nahezu ausschließlich auf ausländische Niederlassungen. 

Jahresüberschuss

Der Jahresüberschuss der WestLB AG für das Geschäftsjahr 2008 beträgt 100,0 Mio €. Der 

Vorstand schlägt dem Aufsichtsrat vor, den gemäß § 58 Abs. 2 AktG maximal zulässigen 

Betrag von 50% des Jahresüberschusses, das sind 50,0 Mio €, im Rahmen der Feststellung 

des Jahresabschlusses am 25. März 2009 den anderen Gewinnrücklagen zuzuführen. Über 

die Verwendung des verbleibenden Bilanzgewinns in Höhe von 50,0 Mio € hat gemäß § 58 

Abs. 3 AktG die Hauptversammlung am 22. April 2009 zu beschließen.
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Bilanzposten Aktiva

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007	 Veränderung
	 Mrd €	 Mrd €	 Mrd €	 in %
Barreserve/liquide Schuldtitel	 2,1	 1,7	 0,4	 23,5
Forderungen an Kreditinstitute	 59,5	 68,1	 – 8,6	 – 12,6
Forderungen an Kunden	 81,4	 89,2	 – 7,8	 – 8,7
Wertpapiere	 58,1	 54,8	 3,3	 6,0
Beteiligungen/Anteile an verbundenen Unternehmen	 4,5	 5,1	 – 0,6	 – 11,8
Treuhandvermögen	 0,3	 0,4	 – 0,1	 – 25,0
Sachanlagen/immaterielle Vermögensgegenstände	 0,1	 0,1	 0,0	 0,0
Sonstige Aktiva	 12,4	 11,9	 0,5	 4,2
 
Bilanzsumme	 218,4	 231,3	 – 12,9	 – 5,6

Bilanzposten Passiva

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007	 Veränderung
	 Mrd €	 Mrd €	 Mrd €	 in %
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten	 94,6	 111,1	 – 16,5	 – 14,9
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden	 56,3	 50,1	 6,2	 12,4
Verbriefte Verbindlichkeiten	 44,9	 47,6	 – 2,7	 – 5,7
Treuhandverbindlichkeiten	 0,3	 0,4	 – 0,1	 – 25,0
Sonstige Passiva	 12,5	 12,1	 0,4	 3,3
Nachrangige Verbindlichkeiten/Genussrechtskapital	 4,9	 5,2	 – 0,3	 – 5,8
Eigenkapital	 4,9	 4,8	 0,1	 2,1
 
Bilanzsumme	 218,4	 231,3	 – 12,9	 – 5,6
Eventualverbindlichkeiten	 10,8	 7,5	 3,3	 44,0
Andere Verpflichtungen/Kreditzusagen	 62,6	 67,8	 – 5,2	 – 7,7
 
Geschäftsvolumen	 291,8	 306,6	 – 14,8	 – 4,8

Bilanz und Geschäftsvolumen

Das Geschäftsvolumen lag zum 31. Dezember 2008 bei 291,8 Mrd € und damit um  

14,8 Mrd € unter dem zum Jahresende 2007. Der Rückgang auf der Aktivseite resultiert im 

Wesentlichen aus dem Abbau unseres Forderungsbestandes. Dem stehen auf der Passiv-

seite Rückgänge insbesondere bei den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und 

verbrieften Verbindlichkeiten gegenüber. Darüber hinaus entwickelten sich die außer

bilanziellen Verpflichtungen leicht rückläufig.

Kreditvolumen

Entsprechend reduzierte sich im Geschäftsjahr 2008 auch das Kreditvolumen um 19,7 Mrd € 

auf 219,8 Mrd €. Die Forderungen an Kreditinstitute gingen um 8,6 Mrd € auf 59,5 Mrd €, 

die Forderungen an Kunden um 7,8 Mrd € auf 81,4 Mrd € zurück. Der Rückgang der 

Forderungen an Kreditinstitute resultiert im Wesentlichen aus fälligen Tages- und Termin-

geldern. Die Forderungen an Kunden entwickelten sich trotz einer erfreulichen Ausweitung 

des Darlehensgeschäfts um 5,0 Mrd € insbesondere aufgrund von fälligen Wertpapier

pensions- und Wertpapierleihegeschäften rückläufig. Infolge der Ausweitung des bilanziellen 

Kreditgeschäfts verminderten sich die unwiderruflichen Kreditzusagen.
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Kreditvolumen

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007	 Veränderung
	 Mrd €	 Mrd €	 Mrd €	 in %
Forderungen an Kreditinstitute	 59,5	 68,1	 – 8,6	 – 12,6
Forderungen an Kunden	 81,4	 89,2	 – 7,8	 – 8,7
Eventualverbindlichkeiten	 10,8	 7,5	 3,3	 44,0
Andere Verpflichtungen/Kreditzusagen	 62,6	 67,8	 – 5,2	 – 7,7
 
Bilanzielles Kreditvolumen	 214,3	 232,6	 – 18,3	 – 7,9
Derivative Geschäfte (Kreditrisikoäquivalente)	 5,5	 6,9	 – 1,4	 – 20,3
 
Kreditvolumen insgesamt	 219,8	 239,5	 – 19,7	 – 8,2

Wertpapierbestände

Der Gesamtbestand von 55,9 (Vorjahr 50,3) Mrd € an Schuldverschreibungen und anderen 

festverzinslichen Wertpapieren setzt sich aus 6,6 Mrd € Geldmarktpapieren, 48,9 Mrd € 

Anleihen und Schuldverschreibungen sowie 0,4 Mrd € eigenen Schuldverschreibungen, die 

wir zur Kurspflege halten, zusammen. Den Finanzanlagebestand an Wertpapieren als Teil 

des Anlagevermögens haben wir fast vollständig fristen- und währungskongruent refinanziert 

beziehungsweise mit Derivaten gegen Zinsänderungsrisiken abgesichert; bei den als 

Liquiditätsreserve geführten Beständen ist dies überwiegend der Fall.

Zum 31. Dezember 2008 belaufen sich die Buchwerte der Aktien und anderen nicht 

festverzinslichen Wertpapiere auf 2,2 (Vorjahr 4,5) Mrd €. Der Rückgang resultiert 

vornehmlich aus der Einstellung des Eigenhandels und dem systematischen Abbau nicht 

kundenbezogener Aktiva.

Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen

Zum 31. Dezember 2008 beläuft sich der Buchwert der Beteiligungen und Anteile an 

verbundenen Unternehmen auf 4,5 (Vorjahr 5,1) Mrd €, der Rückgang entfällt vorrangig auf 

die Entwicklung bei den Anteilen an verbundenen Unternehmen.

Die Wertansätze einiger Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen wurden 

aufgrund nicht erreichter Planziele oder Verlustausweise um 0,3 Mrd € korrigiert. Weiterhin 

führten Wechselkursänderungen sowie zurückgezahlte Kapitalrücklagen in Höhe von 

insgesamt 0,2 Mrd € zu verminderten Wertansätzen. Eine Kapitalerhöhung von 46 Mio € 

bei der readybank ag dient dem weiteren Ausbau unseres Kooperationsgeschäftes mit den 

Sparkassen.

Einlagen von Kreditinstituten und Kunden

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten gingen zum Jahresende 2008 um  

16,5 Mrd € auf 94,6 Mrd € zurück. Der Rückgang resultiert im Wesentlichen aus fälligen 

Wertpapierpensions- und Wertpapierleihegeschäften. Trotz des schwierigen Marktumfelds 

konnten wir einen leichten Anstieg bei den Tages- und Termingeldern um 2,3 Mrd € ver-

zeichnen.
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Auch die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden wurden im Geschäftsjahr 2008 um 6,2 Mrd € 

auf 56,3 Mrd € insbesondere aufgrund von Wertpapierpensionsgeschäften ausgeweitet.  

Emissionsgeschäft

Die verbrieften Verbindlichkeiten verminderten sich überwiegend durch planmäßige 

Tilgungen um 2,7 Mrd € auf 44,9 (Vorjahr 47,6) Mrd €.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr emittierten wir öffentliche Pfandbriefe im Gesamtvolumen 

von 4,3 Mrd €, davon 3,7 Mrd € im längerfristigen Bereich und 0,6 Mrd € im kurzfristigen, 

bis zu einem Jahr befristeten Segment.

Die Pfandbriefemissionen der WestLB AG sind mit den Spitzenratings Aaa/AAA der Rating-

agenturen Moody’s und Standard & Poor’s bewertet. 

An unbesicherten Wertpapieren wurden im letzten Geschäftsjahr 9,3 Mrd € emittiert.

Eigene Mittel

In 2008 hatte die WestLB erstmals ihre Kennzahlen nach den neuen Baseler Eigenkapital-

vereinbarungen (Basel II) und der entsprechenden EU-Richtlinie, der Solvabilitätsrichtlinie 

(SolvV) zu berechnen.

Die Vergleichszahlen aus 2007 basieren noch auf den Eigenmittelempfehlungen des Baseler 

Ausschusses für Bankenaufsicht (BIZ).

Gemäß § 10 KWG beziehungsweise § 2 SolvV hat die WestLB ihre Geschäftstätigkeit in 

angemessener Höhe mit Eigenmitteln zu unterlegen.

Im Einzelnen dürfen die Eigenmittel 8% der Summe aus den gewichteten Adressrisiken, 

den operationellen Risiken und dem 12,5-fachen Anrechnungsbetrag der Marktrisiko

positionen nicht unterschreiten. Die geforderte Eigenmittelunterlegung wurde von der 

WestLB AG im Jahr 2008 jederzeit übertroffen.

Die bankaufsichtsrechtlich anerkannten Eigenmittel gemäß SolvV setzen sich aus dem  

Kern- und Ergänzungskapital sowie den Drittrangmitteln zusammen und betragen zum  

31. Dezember 2008 für die WestLB AG unter Berücksichtigung des Jahresergebnisses  

7.621,0 Mio €. Im Einzelnen gliedern sich die anrechenbaren Eigenmittel wie folgt:
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	 WestLB AG	 WestLB AG
	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
	 nach 	 nach
	 Jahresergebnis	 Jahresergebnis
 
Kernkapital	 4.679,0	 4.644,1
Eingezahltes Kapital	 2.269,5	 2.243,3
Offene Rücklagen	 2.131,8	 1.861,2
Vermögenseinlagen stiller Gesellschafter	 469,4	 666,2
Immaterielle Vermögensgegenstände	 – 56,9	 – 56,6
Abzugsposten	 – 134,8	 – 70,0
 
Ergänzungskapital	 2.798,4	 3.098,8
 
Haftendes Eigenkapital	 7.477,4	 7.742,9
 
Drittrangmittel	 356,0	 218,8
Ungenutzte aber anrechenbare Drittrangmittel	 – 212,4	 0,0
 
Eigenmittel nach SolvV/anrechenbares 
Eigenkapital gemäß BIZ	 7.621,0	 7.961,7

Die in die regulatorischen Eigenmittel einbezogenen Genussrechte und nachrangigen  

Verbindlichkeiten der WestLB AG erfüllen die Voraussetzungen für die Anrechenbarkeit 

nach § 10 Abs. 5 beziehungsweise Abs. 5a KWG.

Für die nachrangigen Verbindlichkeiten kann eine vorzeitige Rückzahlungsverpflichtung 

nicht entstehen. Im Falle des Konkurses oder der Liquidation werden Genussrechte und 

nachrangige Verbindlichkeiten erst nach Befriedigung aller nicht nachrangigen Gläubiger 

zurückgezahlt.

Im Ergänzungskapital werden nach Abzug von 4,0 Mio € Marktpflegepositionen 476,3 Mio € 

Genussrechtskapital und 2.762,9 Mio € nachrangige Verbindlichkeiten angerechnet.

Auf Basis der gemäß SolvV anrechenbaren Eigenmittel wurden zum 31. Dezember 2008 die 

folgenden Kennziffern ermittelt:

Risikoaktiva und Eigenmittelunterlegung gemäß BIZ

	 WestLB AG	 WestLB AG
	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
	 nach 	 nach
	 Jahresergebnis	 Jahresergebnis
Adressrisiken (inkl. Abwicklungsrisiken)	 68.376	 82.252
Operationelle Risiken	 3.114	 –
12,5-facher Anrechnungsbetrag für Marktpreisrisiken	 2.512	 3.688
 
Gesamt	 74.002	 85.940
Kernkapitalquote	 6,3	 5,7
Gesamtkennziffer/Eigenkapitalquote nach BIZ	 10,3	 9,3
Kreditbezogene Kapitalquote*	 –	 9,4

* nach SolvV nicht mehr gefordert	
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Risikobericht

Wesentliche Entwicklungen des Jahres 2008

Finanzmarktkrise, Marktentwicklung 

Das Jahr 2008 war gekennzeichnet durch die Fortsetzung und Ausweitung der Finanzmarkt-

krise, die 2007 als Krise am US-amerikanischen Hypothekenmarkt begonnen hatte. Zunächst 

waren insbesondere immobilienbasierte Wertpapiere betroffen. Im Verlauf des Jahres 2007 

hatte sich die Qualitäts- und Vertrauenskrise auf eine Vielzahl von weiteren Asset-Klassen 

in ABS-basierten Wertpapieren ausgeweitet. Im Jahr 2008 kam es weltweit zu weiterem 

Abschreibungsbedarf der von der Krise betroffenen Forderungen. Im Fokus standen Finanz

intermediäre, insbesondere Banken, die umfangreiche Bestände in diesen Papieren halten.

Ihren vorläufigen Höhepunkt fand die globale Finanzmarktkrise am 15. September („Schwarzer 

Montag“), als die US-Investmentbank Lehman Brothers Gläubigerschutz beantragen musste. 

Die Insolvenz dieses großen Finanzmarktakteurs erschütterte die Finanzwelt und führte zu 

einer massiven Vertrauenskrise unter den Marktteilnehmern. Ausgehend von den USA 

wurde weltweit eine große Anzahl systemrelevanter Institute von staatlichen Stellen gestützt, 

um systemische Risiken abzuwenden. Zudem wurde an Rettungsplänen zur Überwindung 

der Finanzmarktkrise und zur Wiederherstellung des Vertrauens gearbeitet. Zahlreiche 

Regierungen wie in den USA, in Großbritannien, Frankreich und Deutschland verabschie-

deten staatliche Programme zur Rettung des Finanzmarktes. In Deutschland wurde zu 

diesem Zweck der „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“ (SoFFin) gegründet. 

Die Vertrauenskrise unter den Banken führte dazu, dass der Interbankenmarkt als Refinan-

zierungsquelle nahezu zum Erliegen kam. Infolgedessen erhöhten die Zentralbanken massiv 

die Liquiditätsbereitstellung für den Bankensektor. Auch die Pfandbriefmärkte waren von 

der Vertrauenskrise betroffen und standen als Refinanzierungsquellen nur noch in sehr 

eingeschränktem Umfang zur Verfügung. Kreditrisikoprämien stiegen noch einmal deutlich 

in nahezu allen Marktsegmenten an, was die Gefahr weiterer massiver Wertanpassungen 

mit sich brachte. Zudem mehrten sich die Anzeichen einer bevorstehenden schweren 

Rezession und einer Ausweitung der Krise auf andere Branchen, insbesondere die Auto

mobilindustrie.

Verschärfte Refinanzierungsbedingungen, extreme Marktbewegungen und damit ver

bundener Wertanpassungsbedarf, selbst bei als bislang sicher geltenden Anlageformen, 

rezessive Tendenzen sowie der Zusammenbruch des isländischen Bankensystems zeugten 

von einem schwierigen vierten Quartal für den Bankensektor. Dies zeigte sich auch in ersten 

veröffentlichten Ergebnisprognosen. Die weitere Entwicklung bleibt abzuwarten. Die ange-

laufene Inanspruchnahme der SoFFin-Mittel durch verschiedene deutsche Banken könnte 

zu einer Beruhigung der Märkte beitragen.
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Da die Risikosteuerung der WestLB auf den WestLB Konzern ausgerichtet ist, beziehen sich 

die Zahlenangaben in diesem Risikobericht grundsätzlich auf den WestLB Konzern. Für 

Kennzahlen, die sich explizit auf die WestLB AG beziehen, ist dies jeweils angegeben.

Risikoschirm Phoenix

Im ersten Quartal 2008 übertrug die Bank strukturierte Wertpapiere, die besonders von der 

Finanzmarktkrise betroffen waren, auf die Zweckgesellschaft Phoenix. Insgesamt wurden 

ausgewählte Wertpapiere mit einem Nominalvolumen von circa 23 Mrd € ausgelagert. Die 

Zweckgesellschaft ist durch die Garantie der Eigentümer in Höhe von bis zu 5 Mrd € gegen 

tatsächliche Zahlungsausfälle abgesichert. Über entsprechende Vereinbarungen tragen die 

Eigentümer etwaige Verluste bis zu einem Betrag von 2 Mrd € entsprechend ihren Anteilen 

an der WestLB. Darüber hinausgehende Verluste von bis zu 3 Mrd € werden allein vom Land 

Nordrhein-Westfalen getragen. Die Transaktion führte zu einem Übertragungsgewinn von 

974,1 Mio € im Abschluss 2008 der WestLB AG. 

Mit dem Aufsetzen des Risikoschirms wurde frühzeitig Ertragsvolatilität aus der WestLB 

genommen und die Kapitalposition der Bank deutlich stabilisiert. Der gesamte Bankensektor 

war aufgrund der weiterhin extremen Marktentwicklung von erheblichen Ergebniseffekten 

aus Wertpapieren in verschiedenen Asset-Klassen, insbesondere auch strukturierten Wert-

papierprodukten betroffen. Aufgrund der bekannten prozyklischen Wirkung von Basel II 

führten die mit dem Übergang der Auswirkungen der Finanzmarktkrise auf die Realwirtschaft 

eintretenden Ratingverschlechterungen zudem zu deutlich erhöhten Kapitalanforderungen. 

Durch das Aufsetzen des Risikoschirms konnte die WestLB sich diesen Entwicklungen zwar 

nicht entziehen, sie war davon aber in deutlich abgeschwächter Form betroffen. Inzwischen 

prüfen weitere Marktteilnehmer den von den Eigentümern der WestLB frühzeitig beschrit-

tenen Weg der Auslagerung von Risikoaktiva. 

Liquiditätssteuerung

Die WestLB hat die Verwerfungen an den Geld- und Kapitalmärkten 2008 durch ein voraus-

schauendes Liquiditätsmanagement insgesamt zufriedenstellend überstanden. Besonders 

die massive Vertrauenskrise seit der Lehman-Insolvenz Mitte September erforderte ein 

anspruchsvolles Liquiditätsrisikomanagement. Auch die WestLB refinanziert sich zum Teil 

kurzfristig über den Geldmarkt und musste entsprechend dem allgemeinen Markttrend 

Liquiditätsabflüsse im Interbankengeschäft beziehungsweise eine Verkürzung des Laufzeit-

profils hinnehmen. Zur Kompensation wurde verstärkt auf besicherte Zentralbankliquidität 

zurückgegriffen und die langfristigen Emissionsaktivitäten mit Platzierungen an Kernkunden 

deutlich ausgebaut. Zudem wurden verschiedene weitere Maßnahmen zur Stärkung der 

Liquiditätslage initiiert. Dadurch verbesserte sich die Liquiditätssituation zum Jahresende 

wieder. Aufgrund der stabilen Refinanzierungsquellen und aufbauend auf einer soliden 

Liquiditätsinfrastruktur meisterte die WestLB alle Herausforderungen des Jahres. Zur 

weiteren Stärkung der strukturellen langfristigen Liquiditätssituation wird derzeit die 

Inanspruchnahme von SoFFin-Mitteln in Form von Staatsgarantien für Emissionen geprüft.  
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Zum Ende des Jahres wurde das „A-“-Rating der Bank von S&P auf „credit watch negative“ 

gesetzt. Diese Maßnahme blieb bisher ohne unmittelbare Folgen für die Refinanzierung der 

Bank. Die WestLB berechnet die möglichen Auswirkungen regelmäßig im Rahmen von 

Stresstests. Wenn sich die Stresstests materialisieren würden, wären die Auswirkungen 

eines Downgrades erheblich. Kompensationsmaßnahmen zur Schaffung von Liquidität im 

Fall einer Ratingverschlechterung sowie Kommunikationsmaßnahmen wurden definiert.

Marktpreisrisiko

Zum Ende des ersten Quartals 2008 reduzierte sich der Value at Risk (VaR) durch die Über-

tragung strukturierter Wertpapierpositionen auf Phoenix. Der VaR verringerte sich dadurch 

im Handelsbuch um rund 10 Mio € auf 17 Mio € und im Bankbuch um rund 32 Mio € auf 

118 Mio € (Konfidenzniveau 99%, eintägige Haltedauer). Im weiteren Verlauf des Jahres 

stieg insbesondere im Bankbuch der VaR kontinuierlich an. Zum Jahresende betrug dieser 

Wert 236 Mio €. Diese Entwicklung ist nicht auf eine Ausweitung der Risikopositionen 

zurückzuführen. Vielmehr erhöhten sich die VaR-bestimmenden Risikofaktoren deutlich 

aufgrund der extremen Kursbewegungen an den Märkten (insbesondere Credit Spreads, 

zugehörige Volatilitäten). Die Aufwertung des US-Dollar trug hierzu ebenfalls bei. Der 

Bankbuch-VaR ist vorwiegend durch das Credit Spread-Risiko geprägt, wobei ein wesent-

licher Teil der Positionen nicht den IFRS-Kategorien, die mit dem Fair Value zu bewerten 

sind, zugeordnet ist. Aufgrund der Illiquidität der Märkte war die Möglichkeit der Liquidation 

beziehungsweise Absicherung von Risikopositionen extrem eingeschränkt.  

Der VaR des Handelsbuchs bewegte sich nach dem Ende des ersten Quartals insbesondere 

aufgrund der hohen Marktschwankungen mit erhöhter Volatilität seitwärts. Zum Jahresende 

betrug der VaR-Wert 17 Mio €. Das Risiko im Handelsbuch ist diversifiziert über die Risiko-

arten Aktien-, Fremdwährungs-, Zins- und Credit Spread-Risiken. Zur Ertragsentwicklung 

in den Handels- und Bankbüchern verweisen wir auf die Ausführungen zur Ertragslage.  

Risikovorsorge

Die Entwicklung der Kreditrisikovorsorge 2008 ist im Wesentlichen auf die Auswirkungen 

der Immobilien- und Finanzmarktkrise und damit einhergehende Bonitätsverschlechterungen 

zurückzuführen. Hinsichtlich der einzelnen Komponenten der Kreditrisikovorsorge verweisen 

wir auf die Ausführungen im Abschnitt „Adressenausfallrisiken – Problemkredite und 

Risikovorsorge“ in diesem Risikobericht. 

Aufgrund der anhaltenden Immobilien- und Finanzkrise, die sich zunehmend auch in der 

Realwirtschaft niederschlägt, erwarten wir für 2009 weitere negative Ratingmigrationen 

infolge von Bonitätsverschlechterungen der Kreditnehmer sowie einen Anstieg der Kredit-

risikovorsorge. 
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Kapitalausstattung des WestLB Konzerns
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Ein wesentlicher Erfolg für das Risikomanagement 2008 ist die Zertifizierung der fort

geschrittenen Basel-II-Verfahren für Kredit- und operationelle Risiken. Hiernach erhielt die 

WestLB im Frühjahr 2008 die aufsichtsrechtliche Zulassung für die Anwendung der AIRBA 

(Advanced Internal Ratings Based Approach)/IAA (Internal Assessment Approach) 

beziehungsweise des AMA (Advanced Measurement Approach) zur Steuerung und Messung 

des Kreditrisikos beziehungsweise der operationellen Risiken. Kernaufgabe des Risiko

managements wird es weiterhin sein, die fortgeschrittenen Verfahren zu pflegen und 

weiterzuentwickeln. Dies umfasst auch die Abarbeitung offener Punkte aus den verschie-

denen Prüfungsphasen in Abstimmung mit der Bankenaufsicht. Bereits seit 2005 erhielt die 

WestLB die erweiterte aufsichtsrechtliche Zulassung für die Nutzung eines internen Modell

ansatzes zur Messung des Marktpreisrisikos (Full use). 

Zum 31. März 2008 ermittelte die WestLB die regulatorischen Kapitalzahlen erstmals unter 

Anwendung der fortgeschrittenen Verfahren gemäß Basel II beziehungsweise SolvV  

(Solvabilitätsverordnung). Gegenüber Ende 2007 ergeben sich entlastende Effekte, die 

vorwiegend auf die risikosensitiveren Berechnungen auf Basis der AIRB-Modelle sowie auf 

die Übertragung von strukturierten Wertpapierportfolios auf die Zweckgesellschaft Phoenix 

zurückzuführen sind. Zum Jahresende 2008 liegen die aufsichtsrechtlichen Kapitalquoten 

des WestLB Konzerns bei 6,4% (Kernkapitalquote) beziehungsweise 10,1% (Gesamtkenn-

ziffer). 

Die Auslastung der Risikotoleranz gemäß Basel II/Säule 2 liegt zum 31. Dezember 2008 bei 

knapp unter 100%. Der Anstieg der Risikoauslastung seit Mitte des Jahres ist insbesondere 

auf sich verschlechternde wirtschaftliche Rahmenbedingungen zurückzuführen, die sich in 

Ratingmigrationen niedergeschlagen haben. Die Effekte von Ratingverschlechterungen auf 
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die Kapitalausstattung wurden auch durch die durchgeführten Stresstests prognostiziert. 

Diese sogenannten Capital-Stresstests bilden die erwartete Kapitalausstattung in einem 

Abschwungszenario ab und wurden im Zuge der erstmaligen Anwendung der SolvV- 

Regelungen im zweiten Quartal 2008 eingeführt.  

 

Im Berichtsjahr lag die Kapitalisierung der WestLB oberhalb der aufsichtsrechtlichen 

Mindestquoten, jedoch unterhalb des bankintern gesetzten Zielniveaus. Vor diesem Hinter-

grund prüft die Bank verschiedene Maßnahmen zur Stärkung der Kapitalbasis, wie zum 

Beispiel die Inanspruchnahme von SoFFin-Mitteln beziehungsweise die weitere Auslagerung 

von Risikoaktiva. 

Risikoorientierte Gesamtbanksteuerung

Organisation des Risikomanagements

Das Ziel unseres Risikomanagements ist, das Risikoprofil transparent darzustellen und eine 

vorausschauende Steuerung zu ermöglichen. Die Kernprozesse des Risikomanagements 

sind die unabhängige Ermittlung, Überwachung, Analyse, Steuerung der Risiken des  

Konzerns einschließlich der dazugehörenden Risikoberichterstattung. 

Die Verantwortlichkeiten von Organen, Komitees und Unternehmensbereichen sind klar 

definiert. Das Risikomanagement erfolgt gemäß den MaRisk organisatorisch unabhängig 

von den Marktbereichen. Zur Umsetzung seiner Risikosteuerungsverantwortung hat  

der Vorstand eine unternehmens- und geschäftsbereichsübergreifende Komiteestruktur 

implementiert. Er legt die Risikostrategien sowie die Grundsätze der Risikopolitik und der 

Risikosteuerung fest und erörtert diese mit dem Risikoausschuss des Aufsichtsrates. 

Nachfolgend sind die für die Gesamtbanksteuerung verantwortlichen Komitees sowie  

Risikobereiche dargestellt:

Vorstand

Komiteestruktur

Geschäftsbereiche des Risikomanagements

Credit & Group Risk
Control

Credit Analysis  
& Decision

Market Risk
Management

Global Risk
Committee

Credit
Committee

Market Risk
Committee

Asset Liability
Committee
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Die Komitees sind verantwortlich für die operative Risikosteuerung gemäß dem vom Vorstand 

festgelegten Geschäfts- und Risikostrategien. Die stimmberechtigten Mitglieder sind die 

jeweils verantwortlichen Vorstände. Die Marktbereiche sind in den verschiedenen Komitees 

vertreten, können jedoch die Entscheidungen des Risikomanagements nicht überstim-

men. 

Die Komitees umfassen: 

n � Global Risk Committee (GRC): Steuerung der Gesamtrisikopositionen, Kreditportfolio-

steuerung sowie die Aufbereitung von strategischen Entscheidungsgrundlagen für den 

Vorstand. Dem GRC ist das Regulatory & Economic Capital Committee (R&ECC) unter

geordnet. Dieses ist zuständig für die Implementierung und Weiterentwicklung der  

mit Basel II/Säule 1 und Säule 2 verbundenen Prozesse, Parameter, Methoden und 

Steuerungsansätze. 

n � Das Credit Committee: Genehmigung von Kredit- und Beteiligungsanträgen; Steuerung 

von Einzelnamen beziehungsweise Einzelkonzentrationsrisiken. 

n � Das Asset Liability Committee (ALCO): Planung und Steuerung der strukturellen Liquidität, 

der Bilanzstruktur sowie der Allokation Ökonomischen und Regulatorischen Kapitals im 

Konzern. 

n � Das Market Risk Committee (MRC): Überwachung der Marktpreisrisikopositionierung, 

Analyse der Marktrisikosituation, insbesondere mit Blick auf Risikokonzentrationen,  

Limitbedarf sowie außergewöhnliche Neugeschäfte.

Eine enge Verzahnung zwischen Vorstand, den Komitees sowie den Risikobereichen wird 

durch regelmäßige und unabhängige Berichterstattung über die Adressenausfall-, Markt-

preis-, Liquiditäts- sowie operationelle Risiken sichergestellt.  

Im November 2008 wurde das Risikomanagement der WestLB organisatorisch umstruktu-

riert. Um die Kreditmanagement- und Kreditüberwachungsprozesse zu optimieren, wurden 

sämtliche Einzelkreditvotierungsfunktionen sowie die Überwachung der Kontrahentenlimite 

und Adressenausfallrisiken in dem Geschäftsbereich (GB) Credit Analysis & Decision (CAD) 

gebündelt. In der Zuständigkeit des GB Credit & Group Risk Control (C&GRC) liegen die 

Risikoberichterstattung sowie sämtliche zentrale Kreditrisikosteuerungsprozesse. C&GRC 

umfasst darüber hinaus die ehemaligen GB Group Risk Management und Operational Risk 

Management. Durch die Umstrukturierung erfolgen die interne und externe Risikosteuerung 

sowie die dazugehörige Risikoberichterstattung mit Blick auf Basel II zentral aus einem 

Geschäftsbereich heraus. Im Fokus stehen zudem die Kapitalallokations- und Kreditport

foliomanagement-Prozesse der Bank. Der GB Market Risk Management (MRM) ist im Hinblick 

auf seine Zuständigkeiten unverändert geblieben. 
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Risikotoleranz als Maßstab des Risikoprofils

Mit der Einführung des WestLB Capital Adequacy-Programms (WestCAP) im Jahr 2004 

implementierte die WestLB ein Konzept, das auf den Anforderungen der Basel II/Säule 2 

sowie auf den Mindestanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk) basiert:

Festlegung der Risikotoleranz

Zunächst legt WestCAP die zur Abdeckung potenzieller Verluste zur Verfügung stehenden 

Risikodeckungsmassen fest. Ausgehend von diesen Risikodeckungsmassen wird die maxi-

male Risikotoleranz bestimmt und der in Ökonomischem Kapital gemessene Risikoappetit 

der WestLB Gruppe definiert und begrenzt. Die Risikotoleranz wird maßgeblich durch das 

Tier-1-Kapital der WestLB Gruppe bestimmt. Nicht einbezogen vom Tier-1-Kapital der Gruppe 

in die Risikotoleranz wird der Kapitalbeitrag der WestLB New York Capital Investment Ltd.

Messung des Risikos auf Basis des Ökonomischen Kapitals

Die Auslastung der Risikotoleranz wird auf Basis des Ökonomischen Kapitals gemessen. 

Das Ökonomische Kapital stellt eine über alle Risikoarten hinweg einheitliche Messgröße 

dar, die Risiken aus verschiedenen Geschäftsfeldern vergleichbar macht. Die Risiko

kategorien, die derzeit mithilfe des Ökonomischen Kapitals quantifiziert werden, sind Kredit-, 

Marktpreis-, Beteiligungs- und Steuerrisiken sowie operationelle Risiken, wobei Kreditrisiken 

den betragsmäßig mit Abstand bedeutendsten Anteil ausmachen. 

Die Berechnung des Ökonomischen Risikokapitals erfolgt auf Basis des VaR-Ansatzes.  

Aus den unterschiedlichen Risikoparametern des Handels- und Kreditportfolios der Bank 

– unter Berücksichtigung von Portfoliokorrelationen – wird eine Verteilung von potenziellen 

Verlusten abgeleitet. Die Verlusthöhe wird so ermittelt, dass sie mit einer Wahrscheinlich-

keit von 99,95% auf ein Jahr gesehen nicht überschritten wird. Das Konfidenzniveau leitet 

sich aus dem angestrebten Zielrating (A-Bereich) der Bank ab.  

Die für die einzelnen Risikoarten ermittelten Verlustverteilungen werden mittels eines 

Varianz-Kovarianz-Ansatzes zu einem Gesamtbank-VaR zusammengeführt. Bei der 

Zusammenführung werden definierte Korrelationen zwischen den einzelnen Risikoarten 

(Korrelationsmatrix) unterstellt. 

Risikolimitierung, Vermeidung von Risikokonzentrationen

Das Gesamtbank-Limitsystem wird aus der Risikotoleranz abgeleitet. Dies erfolgt, indem 

das Ökonomische Kapital in Form von Limiten den Geschäftsbereichen und Risikoarten 

zugewiesen wird. Zudem werden Konzentrationslimite in Anlehnung an das Ökonomische 

Kapital definiert. Die Limitierung betrifft Branchen und Regionen sowie Einzelnamen.
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Capital-Stresstesting

Die Robustheit der Risikotoleranz wird mittels Stresstests bestimmt. Diese haben zum Ziel, 

Auswirkungen eines makroökonomischen Abschwungszenarios auf die ökonomische und 

regulatorische Kapitalauslastung zu simulieren (sogenanntes „Capital-Stresstesting“). 

Wesentliche Risikotreiber der Stresstests sind die im Abschwungszenario erwarteten 

Ratingverschlechterungen im Kreditportfolio (Ratingmigrationen). Zudem werden im 

Abschwung erhöhte, über den budgetierten Wert hinausgehende Expected Loss-Zahlen 

erwartet und im Stresstest berücksichtigt. Neben diesen Kreditrisikoaspekten berücksich-

tigen die Stresstests ebenfalls Marktrisikokomponenten. Insgesamt werden Auswirkungen 

sowohl auf die Risikodeckungsmasse/Risikotoleranz als auch auf die Risikoausnutzung 

(gemessen in Ökonomischem Kapital und Risikoaktiva) simuliert.

Das Capital-Stresstesting wurde für WestCAP (Basel II/Säule 2) Mitte 2008 eingeführt. 

Aktuell wird ein äquivalentes Stresstesting für das Regulatorische Kapital (Basel II/Säule 1) 

etabliert. Die Capital-Stresstesting-Ergebnisse werden bei Überschreitung definierter 

Grenzen an das ALCO berichtet. Diesem Komitee obliegt es, entsprechende Gegenmaß

nahmen zu initiieren. 

Risikoberichterstattung

Für eine nachhaltige Risikosteuerung und -überwachung ist es essenziell, die Transparenz 

über alle Risiken herzustellen, die Ergebnisse entscheidungsrelevant aufzubereiten und zu 

kommunizieren. Demnach gehört insbesondere die Risikoberichterstattung zu den Kern-

aufgaben des Risikomanagements. Den verantwortlichen Komitees, dem Vorstand sowie 

den Aufsichtsgremien werden unabhängig, regelmäßig und adressatengerecht Informationen 

über die risiko- beziehungsweise ertragsrelevanten Entwicklungen der Bank zur Verfügung 

gestellt.

Zu den wesentlichen Berichten an den Vorstand zählen unter anderem das „Weekly Risk 

Management Summary“ sowie die monatliche „Berichterstattung der Risikolage der  

WestLB“. Dies dient zudem als Grundlage für die ausführlichen quartalsmäßigen Berichte 

an den Risikoausschuss. Der Vorstand veranlasst entsprechende Entscheidungen 

beziehungsweise Maßnahmen zur Risikopositionierung auf Basis der ihnen vorgelegten 

Informationen.

Die WestLB berechnet seit diesem Jahr ihre Eigenmittelanforderungen gemäß den Regelungen 

der Solvabilitätsverordnung (SolvV). Diese verlangt die Veröffentlichung von qualitativen 

und quantitativen Angaben unter anderem zu den verwendeten Berechnungsmethoden, 

Parametern und Forderungsklassen. Diesen zusätzlichen Offenlegungsanforderungen 

werden wir im Rahmen eines separaten Offenlegungsberichts gemäß SolvV Rechnung 

tragen. 
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Marktpreisrisiken

Marktpreisrisiken resultieren aus der Unsicherheit über Preis-, Kurs- und Volatilitäts

veränderungen an den Finanzmärkten sowie aus Korrelationen, die zwischen unterschied-

lichen Märkten bestehen.

Messung und Analyse von Marktpreisrisiken

Die WestLB setzt standardmäßig die VaR-Methode ein, um Marktpreisrisiken aus Handels-

transaktionen im Handels- und Bankbuch zu quantifizieren und diese über verschiedene 

Märkte und Produkte hinweg miteinander vergleichbar zu machen. Das VaR-Modell berück-

sichtigt Zinsänderungs-, Aktien- und Währungsrisiken (inkl. Rohwarenrisiken) einschließlich 

der jeweiligen Volatilitätsrisiken. Das Zinsänderungs- und Aktienrisiko besteht aus zwei 

Komponenten: allgemeine Risiken aufgrund allgemeiner Marktbewegungen sowie spezifische 

Risiken aufgrund emittentenbezogener Ursachen. Die Ermittlung des VaR, der alle oben 

genannten Risikokategorien erfasst, basiert generell auf dem Verfahren der Monte Carlo-

Simulation. Dieses Verfahren wird von der Bank unter Berücksichtigung der Komplexität 

ihrer Handelstransaktionen als angemessen erachtet.

Das VaR-Modell wurde seitens der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 

im Jahr 2005 zur Ermittlung des aufsichtsrechtlichen Kapitalbedarfs für die allgemeinen 

und spezifischen Marktpreisrisiken im Handelsbuch sowie für die Fremdwährungsrisiken 

im Bankbuch zugelassen. Für interne Zwecke werden zur Ermittlung des VaR ein Konfidenz

intervall von 99% sowie eine eintägige Haltedauer der Positionen unterstellt. Für aufsichts-

rechtliche Zwecke wird eine Haltedauer von zehn Tagen angenommen.

Durch die VaR-Methode werden die Standardmarktrisiken (Zins-, Aktien- und Währungs

risiken), nicht aber weitere mögliche Risiken aus Handelsgeschäften abgebildet. Dazu 

zählen zum Beispiel Liquiditäts-, Konzentrations- und Korrelationsrisiken oder auch Risiken 

im Zusammenhang mit digitalen Produkten. Solche Risiken werden regelmäßig analysiert 

und beurteilt. Maßnahmen zur Überwachung und Limitierung dieser Risiken werden 

entsprechend ihrer Bedeutung entwickelt und umgesetzt.

Des Weiteren werden zur Messung und Analyse der Marktpreisrisiken regelmäßig Stresstests 

eingesetzt. Diese messen potenzielle Verluste bei außerordentlichen, extremen Markt

bewegungen, insbesondere bei solchen, die außerhalb des Konfidenzintervalls der VaR-

Berechnung liegen. Stressszenarien können unabhängig von statistisch beobachteten 

Eintrittswahrscheinlichkeiten formuliert werden. Dabei werden Expertenmeinungen, bei-

spielsweise in Bezug auf die volkswirtschaftliche Entwicklung, berücksichtigt. Stresstests 

bieten zudem die Möglichkeit, die Auswirkung auch solcher Marktrisiken zu simulieren, die 

nicht durch den VaR abgedeckt sind. Auf Basis der Stresstestergebnisse werden in gege-

benen Fällen frühzeitig risikoreduzierende Maßnahmen initiiert.
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Im Geschäftsjahr wurden zur Verbesserung der Analyse und Steuerung von Markpreisrisiken 

unter anderem folgende Maßnahmen ergriffen:

n � Einführung beziehungsweise Verfeinerung von Techniken zur Identifikation von Konzen-

trationsrisiken sowie zur Analyse von ABS-Positionen. 

n � Überarbeitung und Erweiterung von Stressszenarien in Bezug auf Credit Spread-

Risiken.

n � Neue Stressszenarien zur verbesserten Transparenz und Analyse über die einzelnen 

Risikokategorien.

n � Verbesserung der Transparenz über Marktpreisrisikopositionen in der internen Bericht-

erstattung.

Value at Risk des Handelsbuchs 

In der folgenden Tabelle werden die Marktpreisrisiken aus dem Handelsbestand des

WestLB Konzerns auf aggregierter Basis dargestellt.

VaR in Mio €	 Zinsrisiko*	 Aktienkurs-	 Währungs- 	 Insgesamt**	 Vorjahr**
(Konfidenzintervall 99%,		  risiko*	 risiko*
eintägige Haltedauer)	 2008	 2008	 2008	 2008	 2007
Jahresende	 14,5	 2,4	 4,4	 16,6	 26,4
Maximum	 26,6	 15,1	 8,8	 35,1	 29,6
Minimum	 7,9	 2,4	 0,9	 10,7	 11,0
Durchschnitt	 13,3	 7,2	 3,0	 19,6	 17,8

** �Kalkulation der Kennziffern auf Basis Varianz/Kovarianz-Methode
** Kalkulation der Kennziffern auf Basis Monte Carlo-Methode

Die Marktrisiken des Handelsbuchs sind breit diversifiziert. Der Anteil von spezifischen 

Zinsrisiken, insbesondere des Credit Spread-VaR, ist angemessen und lag im Durchschnitt 

unter 30% vom gesamten VaR.
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Entwicklung des VaR im Handelsbuch der WestLB 2008
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Im Jahresverlauf ergibt sich folgendes Bild:

In der VaR-Entwicklung spiegeln sich die äußerst nervösen Märkte des Krisenjahres 2008 

wider. VaR-Anstiege sind überwiegend auf zunehmende Volatilitäten in den Märkten und 

nicht auf materiell erhöhte Bestände im Handelsbuch zurückzuführen:

n � Bedingt durch die extreme Volatilität an den Aktienmärkten nahm der VaR für Aktien

positionen im vierten Quartal 2008 signifikant zu. Frühzeitig eingeleitete Hedging-

Aktivitäten begrenzten einen weiteren Zuwachs des Risikos und führten insbesondere im 

November 2008 zu einer deutlichen Reduzierung des VaR.

n � Der temporäre Anstieg des Market-VaR für Fremdwährungspositionen im vierten Quartal 

2008 war auf die Dynamik im Währungsmarkt zurückzuführen.

n � Der VaR für Zinspositionen im Handelsbuch entwickelte sich 2008 moderat und war im 

vierten Quartal 2008 von erhöhten Marktvolatilitäten geprägt. 

Folgende Sondereffekte sind hinsichtlich der VaR-Entwicklung für Bestände im Handelsbuch 

zu verzeichnen:

n � Februar 2008: Die Umbuchung von Commercial Paper- (CPs) und Medium-Term-Note-

Beständen (MTN) vom Handels- in das Bankbuch sowie die risikogerechte Anpassung 

von Bewertungen für MTNs führte zu einer Reduzierung des VaR im Handelsbuch. 
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n � März 2008: Der VaR-Rückgang resultierte aus der Auslagerung strukturierter Wertpapiere 

auf die Zweckgesellschaft Phoenix.

n � April 2008: Die Schließung von Aktienspreadpositionen sowie die Umbuchung von 

Aktienpositionen aus dem Handels- in das Bankbuch führten zu einem weiteren Abbau 

des VaR im Handelsbuch.

Value at Risk des Bankbuchs 

In der folgenden Tabelle werden die Marktpreisrisiken aus dem Bankbuch des WestLB 

Konzerns auf aggregierter Basis dargestellt. Hierin ist auch der VaR der Phoenix Notes 

enthalten: 

VaR in Mio €	 Insgesamt
(Konfidenzintervall 99%, eintägige Haltedauer)* 	 2008	 2007
Jahresende	 236,3	 92,6
Maximum	 245,2	 92,6
Minimum	 79,8	 21,2
Durchschnitt	 139,4	 43,5

* �auf Basis Delta Normal-Methode, Phoenix Notes wird durch einen Aufschlag berücksichtigt

Der VaR aus Zinsrisikopositionen war die weitaus bedeutendste VaR-Komponente im 

Bankbuch. Dabei dominierten die Risiken gegenüber Veränderungen von Credit Spreads.

Im Jahresverlauf ergibt sich folgendes Bild (inkl. Phoenix Funding Notes):

Entwicklung des VaR im Bankbuch der WestLB 2008
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Die Marktrisiken aus Positionen des Bankbuchs stiegen im Jahr 2008 signifikant an. Auch 

hier war der Risikoanstieg nicht auf einen Ausbau von Beständen im Bankbuch zurück

zuführen, sondern im Wesentlichen auf marktbedingte Veränderungen, wie sich erhöhende 

Credit Spreads und stärkere Volatilitäten von Credit Spreads.

Der Anstieg des VaR im Bankbuch wurde teilweise durch die bereits oben erwähnten Um-

buchungen vom Handels- in das Bankbuch getrieben. In Ergänzung dazu seien noch folgende 

Sondereffekte erwähnt:

n � März 2008: VaR-Reduzierung durch die Auslagerung strukturierter Wertpapiere nach 

Phoenix sowie Berücksichtigung der im Zusammenhang mit Phoenix stehenden Funding 

Notes.

n � Juli 2008 und Oktober 2008: Aufgrund der extremen Marktbewegungen Anpassung des 

Value-at-Risks für die im Zusammenhang mit Phoenix stehenden Funding Notes führte 

zu einem VaR-Anstieg.

Stresstesting im Jahr 2008

Credit Spreads sind die Hauptrisikotreiber für Marktrisikopositionen des WestLB Konzerns 

und unterliegen besonderen Analysen.

In einem speziellen Stressszenario werden die Auswirkungen einer relativen Erhöhung der 

Credit Spreads um 50% ermittelt: Der potenzielle Verlust aus Wertpapierpositionen, der 

IFRS-Kategorien, die mit dem Fair Value bewertet werden, beläuft sich unter diesem Szenario 

auf 635 Mio €.

Aufgrund der anhaltenden Finanzmarktkrise entwickelte der GB MRM weitere spezielle 

Szenarien. So werden zum Beispiel historische Marktdatenveränderungen analysiert und 

die Auswirkungen besonders extremer, historisch beobachteter Bewegungen auf das 

bestehende Portfolio ermittelt. Ebenso wurden vor dem Hintergrund der möglichen 

rezessionalen Entwicklungen makroökonomische Szenarien entwickelt. Darin werden unter 

anderem die für die Marktrisikopositionierung der WestLB wesentlichen Kategorien Aktien- 

und Credit Spreads-Risiko berücksichtigt. 

Modellvalidierung – Backtesting

Die relevanten Marktrisikopositionen werden gemäß den Vorgaben der deutschen Banken-

aufsicht für die Verwendung Interner Marktrisikomodelle kontinuierlich einem Backtesting 

unterzogen. Dabei werden täglich die tatsächlichen Marktwertveränderungen (hypothetische 

P&L) den durch das VaR-Modell prognostizierten potenziellen Marktwertveränderungen  

gegenübergestellt. 
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Die über das komplette Jahr 2008 andauernden außergewöhnlichen Marktsituationen in 

den verschiedensten Marktsegmenten führten insgesamt zu mehreren Backtesting-

Überschreitungen, die der BaFin vor dem Hintergrund der Anwendung des Internen Modells 

der WestLB AG zeitnah gemeldet wurden. Bei drei im ersten Quartal 2008 beobachteten 

Fällen zeigte sich, dass diese nicht auf eine unzureichende Prognosegüte unseres VaR-

Modells zurückzuführen sind, sondern auf Schwierigkeiten in der Bewertung von illiquiden, 

von der Finanzmarktkrise betroffenen Wertpapieren. Diese wurden inzwischen nach Phoenix 

übertragen. 

Im weiteren Verlauf des Jahres wurden der BaFin insgesamt sieben Backtesting-Überschrei-

tungen gemeldet, von denen sechs nach Mitte September 2008 aufgetreten sind und vor 

allem aus den extremen Marktbewegungen sowohl im Bereich der Aktien als auch im Bereich 

der Credit Spreads, begleitet von effektiven Kreditausfällen in Handelsbuchpositionen, 

resultierten. Unsere internen Analysen belegen, dass diese auf seltene Ereignisse zurück-

zuführen sind, die nicht durch das VaR-Modell zu prognostizieren sind. Insgesamt sehen 

wir die hohe Qualität sowie die Prognosegüte unseres VaR-Modells bestätigt. Eine endgültige 

Beurteilung der sieben Backtesting-Überschreitungen durch die Aufsichtsbehörden steht 

noch aus.

Backtesting Internes Modell Marktpreisrisiko für das Handelsbuch der WestLB AG

30

20

10

0

– 10

– 20

– 30

– 40

– 50

– 60

– 70

	 Jan. 08	 Feb. 08	 März 08	 April 08	 Mai 08	 Juni 08	 Juli 08	 Aug. 08	 Sep. 08	 Okt. 08	 Nov. 08	 Dez. 08

	   VaR         hypothetische P&L� Angaben in Mio €



38

Adressenausfallrisiken

Das Adressenausfallrisiko ist definiert als das Risiko möglicher Verluste durch den Ausfall 

einer vom Geschäftspartner zugesicherten vertraglichen Leistung. Es umfasst das klassische 

Kreditrisiko ebenso wie Emittenten-, Kontrahenten- und Länderrisiken.

Management von Adressenausfallrisiken

Ausgehend von der Geschäftsstrategie und der Risikotragfähigkeit der Bank, legt die über-

geordnete allgemeine Kreditrisikostrategie die Grundsätze der Risikosteuerung und das 

Risikoprofil fest. Gesamtportfoliobezogene Limite und Strukturvorgaben für Einzelnamen, 

Branchen und Regionen sind Kernbestandteil der Strategie, um einseitige Portfolioent

wicklungen und Konzentrationen zu verhindern und eine ausgewogene Risikostreuung  

zu gewährleisten. Darüber hinaus folgen spezifische Einzelrisikostrategien der Kunden-, 

Produkt- oder Sektorausrichtung des Kreditgeschäfts beziehungsweise den geografischen 

Zielregionen zum Zwecke der Optimierung der risikoadjustierten Erträge. Die Kreditrisiko-

strategie wird mindestens jährlich vom Vorstand und vom Risikoausschuss des Aufsichtsrates 

im Hinblick auf sich verändernde Rahmenbedingungen sowie neue interne strategische 

Vorgaben überprüft. 

Die 2008 angepasste Kreditrisikostrategie trägt zum einen den geänderten strategischen 

und ökonomischen Zielen der Geschäftsstrategie und zum anderen dem Risikoappetit  

und der Risikoabsorptionsfähigkeit der Bank Rechnung. Dabei wurden insbesondere  

das bestehende Limitsystem sowie Strukturvorgaben der Entwicklung des Kreditzyklus 

angepasst und auf zusätzliche Kunden- und Produktgruppen ausgeweitet:

a) Allgemeine Kreditrisikostrategie 

n � Herabsetzung der Konzentrationslimite für Einzelrisiken 

n � Einführung von reduzierten Einzelkonzentrationslimiten für kleine und mittlere Unter-

nehmen

n � Herabsetzung der Underwriting-Limite zwecks Reduzierung des Syndizierungsrisikos

n � Einführung eines harten Kreditrisikokapitallimits auf Einzelnamenebene sowie Ausweitung 

der Limitsystematik auf das Verbriefungsgeschäft

n � Anpassung der Sektorlimite und regionalen Strukturvorgaben

n � Anpassung der Strukturvorgaben für Emerging Markets 

n � Herabsetzung der Limitvorgaben für die Region Nordamerika mit Blick auf eine potenzielle 

Rezession in den USA

n � Begünstigung von Neugeschäft mit Fokus auf Absicherungsmaßnahmen (CDS und  

Versicherungen) 
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b) Einzelkreditrisikostrategien

Bei der turnusgemäßen Überarbeitung der Einzelkreditrisikostrategien wurden die Aus

wirkungen der Finanzmarktkrise, soweit sie für die Risikoparameter des jeweiligen Sektors 

relevant erschienen, berücksichtigt. Beispielsweise wurden die Limite für Immobilienfinan-

zierungen, respektive Immobilienportfoliofinanzierungen, reduziert, indem auslaufendes 

USA-Geschäft nicht erneuert beziehungsweise in Europa/Asien kein neues Geschäft in 

Commercial Mortgage Backed Securities (CMBS) und Residential Mortgage Backed Securities 

(RMBS) eingegangen werden soll. Zudem wurden beispielsweise im Rahmen der ABS-

Kreditrisikostrategie Limite für spezifische Asset-Klassen, zum Teil unterteilt nach Regionen, 

eingeführt. 

Messung von Adressenausfallrisiken

Die Erfahrungen aus der aktuellen Krise sowie der gegenwärtigen Konjunktureintrübung 

fließen in die kontinuierliche Weiterentwicklung sowohl unserer Ratingsysteme, des 

Kreditportfoliomodells wie auch in das Stresstesting ein. Das Kreditrisiko stieg mit der seit 

Mitte 2008 deutlich negativen Ratingmigration im Bonitätsprofil des Bestandportfolios an, 

was sich in stärkeren Verlusterwartungen und einem höheren Bedarf an Ökonomischem 

Kapital für Kreditrisiken niederschlug.

Schwerpunkte der Verbesserung unserer internen Messsysteme für Adressenausfallrisiken 

und das daraus resultierende Ökonomische Kapital waren im Jahr 2008:

n � Weiterentwicklung von risikosensitiven Ratingverfahren für Verbriefungen sowohl für die 

Steuerung mittels Ökonomischen Kapitals als auch für die Bestimmung des Regulatorischen 

Kapitals im Rahmen des fortgeschrittenen Basel-II-Ansatzes (Internal Assessment 

Approach – IAA) und mithilfe des aufsichtlichen Formelansatzes.

n � Nutzung von verbesserten Modellen für die präzise Risikoeinstufung von Projekt

finanzierungen mit komplexen Finanzierungsstrukturen.

n � Konzentration im Kreditportfoliomodell auf die Abbildung von strukturierten Produkten.

n � Entwicklung von detaillierten Kredit-Stressszenarien zum weiteren Verlauf der Krise, 

basierend auf einer ausführlichen Chancen-Risiken-Analyse der verschiedenen Branchen, 

Regionen und Geschäftsaktivitäten.

n � Ausdehnung des bisherigen, einjährigen Prognosehorizonts der Stressszenarien auf 

mehrere Jahre sowie Erweiterung der Szenarien um eine Prognose des Kreditzyklus, um 

die mittelfristige Geschäftsplanung effizienter zu unterstützen.
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Steuerung von Einzelrisiken

Die Prüfung, Bewertung, Überwachung und Steuerung der Adressenausfallrisiken erfolgt 

auf der Basis dokumentierter, bankeinheitlicher Standards für das Adressenrisiko

management.

Die zwei wesentlichen Säulen sind die Kreditgenehmigung und der laufende Überwachungs-

prozess.

Jedes neue Einzelgeschäft für einen Kunden sowie jede materielle Veränderung eines 

bestehenden Kreditengagements bedürfen der Genehmigung durch die zuständige 

Kompetenzebene.

Die Kreditgenehmigung basiert auf einer differenzierten Risikoeinschätzung des Gesamt-

engagements mit dem Kunden, die in einer Kreditvorlage dokumentiert wird. Integraler 

Bestandteil dieser Kreditvorlage ist das interne Rating, bei dem sowohl quantitative als auch 

qualitative Faktoren systematisch bewertet werden. Die Kreditbewilligung bezieht die aktuelle 

Kreditrisikostrategie, Portfolioaspekte und Risikoertragsgesichtspunkte mit ein.

Portfoliosteuerung 

Der GB Credit & Group Risk Control initiiert Maßnahmen zur Steuerung von Kreditrisiko-

positionen unter Gesamtbank- und Portfoliogesichtspunkten. Außerdem werden laufend 

die Kreditrisiken auf Portfolioebene überwacht. Zudem arbeitet der GB Credit & Group Risk 

Control zentral über alle Geschäftsbereiche hinweg an der Begrenzung von Kreditrisiken – 

insbesondere Konzentrationsrisiken. Das Konzentrationsrisiko wird dabei unter anderem 

am Verbrauch von Ökonomischem Risikokapital gemessen. Darüber hinaus werden mittels 

eines speziellen Frühwarnsystems tägliche Marktdatenveränderungen erfasst sowie steigende 

Risiken im globalen Kreditportfolio zeitnah identifiziert. 

Eine konsequente und strikt an die 2008 angepasste Kreditrisikostrategie orientierte 

Neugeschäftssteuerung trug entscheidend zur Gewährleistung einer angemessenen Port-

foliodiversifizierung bei. Zwingende Voraussetzung für das Eingehen größerer Engagements 

sind plausible und zeitnahe Risikoabbaustrategien (z. B. Primär- und Sekundärmarktverkäufe, 

Ablösung durch Kapitalmarktprodukte, Absicherung durch Kreditderivate). Angesichts des 

schwierigen Marktumfeldes werden besonders hohe Anforderungen an die Umsetzbarkeit 

solcher Strategien gestellt.

Im Hinblick auf die Sektorsteuerung wurden auf der Basis sowohl quantitativer als auch 

qualitativer Faktoren und unter besonderer Berücksichtigung einzelbranchenspezifischer 

Risiken maximale Richtwerte für die wichtigsten Industriesektoren entwickelt. Damit passt 

sich die Sektorsteuerung den durch die Wirtschaftskrise ausgelösten individuellen Ver

änderungen auf den Einzelmärkten an.
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Insgesamt war eine angemessene Diversifizierung des Kreditportfolios auf Kontrahenten

ebene jederzeit sichergestellt.

Kreditrisikovolumen aus Portfoliosicht 

Das Kreditrisikovolumen aus Portfoliosicht umfasst alle Adressenausfallrisiken und setzt

sich aus folgenden Risikoarten zusammen:

n � Kreditrisiko – beinhaltet im Wesentlichen klassische Kredite, Geldmarktgeschäfte sowie 

Avale und Garantien

n � Emittentenrisiko – resultierend aus Wertpapierpositionen

n � Wiedereindeckungsrisiko (potenzieller Verlust aus derivativen Finanzinstrumenten, der 

durch den zusätzlichen Aufwand eines Neuabschlusses des ausfallenden Geschäfts 

verursacht würde) – resultierend aus OTC-Derivaten sowie Repo-Geschäften

n � Sonstige Risiken

Regelmäßige und detaillierte Auswertungen zum Kreditrisikovolumen aus Konzernsicht 

dienen der Identifikation, Analyse, Bewertung sowie der Steuerung aller Adressenausfall-

risiken im Portfolio. Zur internen Steuerung untersuchen wir das Kreditrisikovolumen 

regelmäßig anhand verschiedener Parameter wie zum Beispiel Risikoarten, Ratingklassen, 

Branchen, Laufzeiten und Regionen, insbesondere, um Risikokonzentrationen zu identifizieren 

und Maßnahmen abzuleiten.

Im ersten Quartal wurde im Rahmen der Risikoabschirmung ein Großteil des strukturierten 

Wertpapierportfolios auf die unabhängige Zweckgesellschaft Phoenix übertragen. Zu den 

von der WestLB im Rahmen der Refinanzierung von Phoenix übernommenen Notes berichten 

wir gesondert im Abschnitt „Phoenix“.

Aufteilung der Gesamtlinien 

WestLB Konzern zum 31. Dezember 2008

WestLB AG 84%
Westdeutsche 
ImmobilienBank 
(WestImmo) 10%

Rest 3%

WestLB Covered 
Bond Bank 3%

Wir steuern die Adressenausfallrisiken auf der Ebene des WestLB Konzerns. Im Konzern 

entfallen 84% der Gesamtlinien auf die WestLB AG, daher haben die folgenden, weiter

gehenden Portfoliobetrachtungen auf Konzernebene grundsätzlich auch Gültigkeit für die 

WestLB AG.
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Wesentliche Teile des Adressenausfallrisikos sind Kredit- und Emittentenrisiken. 

Nach der Risikoabschirmung ging der Anteil des Emittentenrisikos gegenüber dem  

31. Dezember 2007 auf 30% zurück, der Anteil des Kreditrisikos stieg leicht um 9%-Punkte.

Zum Emittentenrisiko gehören Wertpapiere des Anlage- und des Handelsbestandes. Per  

31. Dezember 2008 entfallen 80% der Inanspruchnahmen des Emittentenrisikos auf den 

Anlagebestand (Investment) und 20% auf den Handelsbestand (Trading).

Aufteilung der Inanspruchnahmen nach Risikoarten 

WestLB Konzern zum 31. Dezember 2008

Kreditrisiko 59%

Emittentenrisiko 30%

Wiedereindeckungs- 
risiko 10%

Sonstige Risiken 1%

	 A0–A4	 A5–B3	 B4–C2	 C3–C5	 D1–D5	 E	 ungeratet
m	 84.782	 34.863	 40.810	 15.737	 2.910	 1.383	 7.501
m	 59.298	 31.368	 42.689	 20.736	 9.305	 2.345	 5.931

m	 Inanspruchnahmen 31. 12. 2007 (187.986)
m	 Inanspruchnahmen 31. 12. 2008 (171.672)� Angaben in Mio €

Aufteilung der Inanspruchnahmen nach Ratingklassen im WestLB Konzern

Nachfolgende Grafik zeigt die Historie der internen Basel-II-konformen Ratingklassenverteilung

Im Laufe des Geschäftsjahres 2008 führten die allgemeine Konjunktureintrübung sowie 

parallel eine regulatorisch getriebene, geänderte Ratingzuordnung von Positionen mit sehr 

guter Besicherung zu einer Ratingmigration aus den sehr guten Ratingklassen sowohl hin 

zu den mittleren Ratingklassen als auch in den Sub-Investment Grade-Bereich (Basel II 

fordert Trennung zwischen Bonität des Kunden/Rating und Besicherung/LGD; z. B. bei 
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Gliederung des Industrie- und Dienstleistungssektors

Immobilen und Bau 34%

Groß- und Einzelhandel 7%

Unternehmens
dienstleistungen 6%

Telekommunikation 5%
Energie, Versorger 16%

Transport, Logisitk, Reisen 9%

Sonstige Branchen (je < 3%) 9%

Private Dienstleistungen 4%

Stahl- und metall
verarbeitende Industrie 4%

Chemie und Pharma 3%

Automobilindustrie 3%

Bardeckung, Kreditversicherung, 100% verbürgten Engagements). Darüber hinaus  

gingen nach der Risikoabschirmung von strukturierten Wertpapieren die Inanspruchnahmen 

hauptsächlich in den Ratingklassen A0 bis A4 zurück. 

Trotz der oben genannten Ratingmigration, der Kreditausfälle nach dem Zusammenbruch 

von Lehman Brothers und der Zahlungsunfähigkeit der isländischen Banken weist das 

Kreditportfolio eine gute Qualität auf. So beträgt der Investment Grade-Anteil (A0 bis C2) 

des gerateten Portfolios 80%, wobei 36% der gerateten Inanspruchnahmen (überwiegend 

Staaten, Banken und Gebietskörperschaften) in den sehr guten Ratingklassen A0 bis A4 

liegen. Die Inanspruchnahmen in den mittleren Ratingklassen (A5 bis C2), die ebenfalls 

Investment Grade darstellen, belaufen sich auf 45%, wobei mehr als die Hälfte auf Firmen-

kunden- und Bankenengagements entfallen.

Nach der Umstellung der amtlichen Wirtschaftszweigsystematik von 2003 auf 2008 per  

31. Dezember 2008 ist ein Branchenvergleich mit dem Vorjahr nicht möglich. Die nach

folgende Grafik zeigt somit eine stichtagsbezogene Darstellung der Branchenverteilung per 

31. Dezember 2008.

Aufteilung der Inanspruchnahmen nach Branchen im WestLB Konzern

	 Industrie und	 Finanzsektor	 Öffentliche
	  Dienstleistungen 	 (inkl. Sonstige)	 Verwaltung
m	 75.763 	 62.208	 33.701

m Inanspruchnahmen 31. 12. 2008 (171.672)� Angaben in Mio €
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Aufteilung der Inanspruchnahmen nach Laufzeiten im WestLB Konzern

	 bis auf Weiteres	 bis 1 Jahr	 1 bis 4 Jahre	 4 bis 8 Jahre	 8 bis 15 Jahre	 über 15 Jahre	
m	   6.872	 76.810	 33.335	 38.166	 15.533	 17.270
m	 10.720	 49.434	 40.518	 35.915	 15.954	 19.131

m Inanspruchnahmen 31. 12. 2007 (187.986)
m Inanspruchnahmen 31. 12. 2008 (171.672)� Angaben in Mio €

Nach der Risikoabschirmung ging das kurzfristige Risiko stark zurück. Entsprechend 

reduzierte sich der Anteil des Handelsgeschäfts im Laufzeitband „bis 1 Jahr“ von 77% auf 

62%. Der laufzeitbezogene Schwerpunkt der Inanspruchnahmen verlagerte sich mit einem 

Anteil von 65% in die mittel- bis langfristigen Laufzeiten „1 bis 4 Jahre“ beziehungsweise 

„über 4 Jahre“.

In den mittel- bis langfristigen Bereichen handelte es sich nahezu ausschließlich um 

Kreditgeschäft, wobei das Geschäft mit mittelfristigen Laufzeiten merklich anstieg (über-

wiegend Firmen-/Immobilienkunden und Staaten).

Der Anteil der Inanspruchnahmen in den langfristigen Laufzeitbändern war zum Vorjahr 

nahezu unverändert. Bei 65% der Inanspruchnahmen der WestImmo handelte es sich um 

langfristige Mittel.

Der branchenbezogene Schwerpunkt liegt mit 44% im Sektor Industrie- und Dienst

leistungen. Innerhalb des gut diversifizierten Sektors entfällt rund die Hälfte der Inanspruch-

nahmen auf Firmenkunden, überwiegend aus europäischen Industrienationen. Das 

Immobiliengeschäft (rund ein Drittel des Sektors Industrie- und Dienstleistungen) wird  

zu 71% von der 100%igen Tochter der WestLB, der WestImmo, betrieben.

Im Finanzsektor entfallen 91% der Inanspruchnahmen auf den Investment Grade-Bereich 

(A0 bis C2); die Inanspruchnahmen im Sektor Öffentliche Verwaltung entfallen zu 90% auf 

die sehr guten Ratingklassen A0 bis A4.
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Aufteilung der Inanspruchnahmen nach Regionen im WestLB Konzern

	 Deutschland	 Industrie- 	 Industrie-	 Industrie-	 Osteuropa	 sonstige
		  nationen	 nationen	 nationen		  Regionen**
		  Europa*	 Amerika	 Asien
m	 53.886	 73.184	 38.140	 7.142	 4.029	 11.605
m	 58.484	 61.362	 27.077	 8.001	 4.701	 12.047

m Inanspruchnahmen 31. 12. 2007 (187.986)
m Inanspruchnahmen 31. 12. 2008 (171.672)� Angaben in Mio €

** ohne Deutschland
** Mittlerer Osten und Afrika, Emerging Markets Amerika, Emerging Markets Asien

Die regionale Verteilung beinhaltet sowohl das länderrisikorelevante Fremdwährungsgeschäft 

(Transferrisiko) als auch das Lokalwährungsgeschäft. Wir konzentrieren unsere Kredit

vergabe auf Deutschland und die Industriestaaten Europas (70% der Inanspruchnahmen). 

Mit Übertragung des bereits beschriebenen strukturierten Wertpapierportfolios reduzierte 

sich die Inanspruchnahme in den europäischen und amerikanischen Industrienationen spür

bar. Eine rückwirkende Anpassung der regionalen Strukturvorgaben im Jahr 2008 führte 

zu einer veränderten Länderverteilung der Inanspruchnahmen per 31. Dezember 2007. 

Phoenix

Ende März 2008 wurden strukturierte Wertpapiere mit einem Volumen von rund 23 Mrd € 

an die unabhängige und nicht zu konsolidierende Zweckgesellschaft Phoenix Light SF Ltd, 

Dublin, verkauft. Für den Ankauf der Papiere hat die Zweckgesellschaft eine fristenkongruente 

Refinanzierung vorgenommen, die mit Stichtag 29. Dezember 2008 in eine von Standard & 

Poor’s geratete Struktur überführt wurde:

Tranche	 Betrag	 S&P-Rating
Class X	 87 Mio €	 A-/Watch Neg.
Class A1	 16.466 Mio US$
	 1.154 Mio €	 A-/Watch Neg.
Class A2	 3.102 Mio US$
	 226 Mio €	 A-/Watch Neg.
Class A3	 2.387 Mio US$
	 701 Mio €	 BBB+ 
Class A4	 1.909 Mio US$
	 181 Mio €	 BBB 
Class B	 4.940 Mio €	 ohne Rating
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Die Struktur ist mit einer Garantie der Eigentümer gegen tatsächliche Zahlungsausfälle 

abgesichert. Die Class B-Tranche entspricht in ihrer Höhe dieser von den Eigentümern der 

WestLB zur Verfügung gestellten Garantie für Phoenix. Derzeit werden sämtliche Tranchen 

von der WestLB gehalten. Nach den laufend aktualisierten Berechnungen der Bank wurde 

der Erwartete Verlust für das gesamte Phoenix-Portfolio jederzeit durch die Garantie der 

Eigentümer abgedeckt.

Länderrisiko 

Die Bank definiert das Länderrisiko als das Risiko, dass ein Kreditnehmer seine Fremd

währungsverbindlichkeiten aufgrund eines von der Regierung des Landes verhängten 

Transferstopps oder aufgrund einer Verschlechterung der gesamtwirtschaftlichen Lage 

seines Landes nicht (mehr) bedienen kann. Demnach sind alle Engagements, die nicht in 

der nationalen Währung des Kreditnehmers herausgelegt sind, potenziell mit einem 

Länderrisiko behaftet und in das Länderobligo einzustellen.

Alle relevanten Länder erhalten vom GB Credit Analysis & Decision ein internes Rating. 

Dieses Länderrating sowie die Risikotragfähigkeit der Bank bilden die Grundlagen für die 

Ableitung der rechnerischen Länderlimite. Die Überwachung der dann tatsächlich einzeln 

beschlossenen Länderlimite und die Genehmigung von Abweichungen im Einzelfall erfolgen 

durch das Credit Committee. Die regionalen Kundengeschäftsbereiche steuern die Aus

nutzung der Länderlimite eigenverantwortlich.

Die Risikolage verschlechterte sich 2008 durch den weltweiten wirtschaftlichen Abschwung 

infolge der Finanzkrise. Viele Schwellenländer wurden durch die sinkende Exportnachfrage 

aus Industrieländern und den Rückgang der Rohstoffpreise empfindlich getroffen, sodass 

in Einzelfällen Stützungskredite des IWF notwendig wurden. Vor diesem Hintergrund wurden 

die Länderlimite in mehreren Ländern gekürzt und in Einzelfällen der noch bestehende 

Freiraum im Länderlimit komplett gestrichen. 
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Auslastung aller limitierten Länder nach Länderratingkategorien zum 31. Dezember 2008 im WestLB Konzern

	 A0–A4	 A5–B1	 B2–B3	 B4–B5	 C1–C2	 C3	 C4–C5	 D1	 D2–D3	 D4–D5	 E
m	 20.713	 3.263	 10.393	 4.958	 3.315	 1.538	 991	 290	 66	 26	   58
m	   7.180	 1.822	   4.957	 3.078	 1.815	 1.166	 720	   77	 15	   0	 102

m Konzernländerlimite (45.611)
m Inanspruchnahmen (20.932)� Angaben in Mio €

ohne EWU, USA, GB (inkl. Kanalinseln)

Adressenausfall- und Länderrisiken aus Handelsgeschäften 

Die Adressenausfallrisiken im Handelsgeschäft unterteilen sich in das Wiedereindeckungs-

risiko (Pre-Settlement-Risiko) aus Derivatgeschäften, Emittentenrisiko aus Wertpapier

geschäften, Settlement-Risiko aus Fremdwährungsgeschäften sowie Kreditrisiko aus  

Geldmarktgeschäften. Die Adressenausfallrisiken fließen nach Maßgabe der internen 

Regelungen in die Länderrisikoberechnung ein. 

Die Ermittlung des Emittentenrisikos aus Wertpapiergeschäften basiert maßgeblich auf  

dem Mark-to-Market-Ansatz. Zur Ermittlung der Wiedereindeckungsrisiken aus Derivat

geschäften setzen wir auf einem Monte Carlo-Verfahren basierende Portfolio-Simulations-

methoden ein.

Adressenausfallrisiken aus Handelsgeschäften werden täglich auf die entsprechenden 

Kreditlinien angerechnet. Nach Maßgabe interner Regelungen sind Limitüberziehungen 

durch die verursachenden Handelsbereiche zu kommentieren und an den Bereich CAD zu 

melden.

Die Bank hat interne Standards zur Anerkennung risikomindernder Maßnahmen in der 

Linienanrechnung etabliert. Dazu zählen zum Beispiel Regelungen zur Aufrechnung des 

Exposures aus Kauf- und Verkaufpositionen im Wertpapiergeschäft sowie Standards zur 

Anerkennung von Close-out-Netting und Sicherheiten im OTC-Derivatgeschäft, das unter 

marktüblichen Rahmenverträgen abgeschlossen wurde. Die Genehmigung von Standards 

zum Close-out-Netting und zur Anerkennung von Sicherheiten unterliegt der Verantwortung 

des Netting Committees, einem Unterkomitee des Credit Committees.
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Beteiligungsrisiken 

Das Beteiligungsrisiko stellt Risiken aus Bereitstellung von Nachrang- und Eigenkapital dar. 

Wir steuern unsere Beteiligungsrisiken konzernübergreifend. Der Bereich Corporate  

& Structured Finance Products verantwortet Beteiligungen im Bereich Private Equity/

Mezzanine. Strategische Beteiligungen und Konzernunternehmen begleitet der Bereich 

Konzernentwicklung. Die Bereiche überwachen und steuern die Risiken aus diesen  

Beteiligungen, im Bereich der strategischen Beteiligungen unter Einbeziehung der 

ergebnisverantwortlichen Geschäftsbereiche. Dabei gilt jenen Engagements besondere 

Aufmerksamkeit, die originären unternehmerischen Risiken ausgesetzt sind. Entsprechend 

den Vorgaben der MaRisk nimmt der Bereich Credit Analysis & Decisions die Marktfolge-

funktion für alle Beteiligungsfälle wahr.

Ein fortlaufendes Controlling ermöglicht uns, die bestehenden und zukünftigen Risiken der 

Beteiligungen zu analysieren. Mithilfe dieser Informationen werden die Beteiligungen aus 

Gesellschaftersicht begleitet und im Sinne der Beteiligungsstrategie gesteuert.

Konzernunternehmen mit eigenem Bankstatus sind darüber hinaus vollständig in die 

Risikosteuerung und in die betriebswirtschaftliche Steuerung der Bank einbezogen. Zusätz-

lich wird ein Teil unserer Beteiligungen von Fachbereichen begleitet, die auch deren 

Risikosituation überwachen. Dieser Ansatz ermöglicht eine optimale Betreuung von Unter-

nehmen, die aufgrund ihres Tätigkeitsfeldes eng mit den Aktivitäten des entsprechenden 

Produktbereichs verzahnt sind. 

Risiken im Bereich Private Equity/Mezzanine werden über Diversifizierungs- und 

Volumenvorgaben sowie durch Ausstiegszenarien begrenzt. Der Branchen- und Produktmix 

des Portfolios ist ausgewogen. 

Im Hinblick auf die Anforderungen von Basel II nutzt die WestLB zur Ermittlung des 

Ökonomischen Kapitals für Beteiligungsrisiken ein PD/LGD-basiertes Berechnungsmodell.  

Die Risikomessung erfolgt auf Basis der Banken- und Corporates-Risikogewichtungsformel 

nach Basel II. Um dem erhöhten Risikogehalt von Eigenkapital- gegenüber Fremdkapital

finanzierungen Rechnung zu tragen (auftretende Verluste sind zunächst von den Eigen

kapital- und erst anschließend von Fremdkapitalgebern zu tragen) wird jedoch mit modifi-

zierten Risikoparametern, Probability of Default of Equity (PDE) und Loss Given Default of 

Equity (LGDE) gearbeitet. Diese berücksichtigen das Risiko eines Wertverlustes aus der 

Beteiligung, das über das reine Ausfallrisiko hinausgeht. Das Ökonomische Risikokapital für 

Beteiligungsrisiken reduzierte sich im Vergleich zum Vorjahr von 507 Mio € auf 377 Mio €. 

Der Rückgang ist vorwiegend auf methodische Verbesserungen bei der Abbildung des 

Mezzanine-Portfolios beziehungsweise einzelner Beteiligungen zurückzuführen.

Problemkredite und Risikovorsorge 

Das zentrale System zur Erfassung von problembehafteten Kreditengagements ist die WestLB 

Global Watch List (WGW). Sie ist die wesentliche, konzernweite Grundlage für die Risiko-
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steuerung und das Risikomanagement von Bonitätsrisiken. Als Frühwarnsystem im Sinne 

der MaRisk definiert, dient sie zur Erfassung von Einzelkreditengagements sowie von 

Kreditportfolios, 

n � die ein auffälliges beziehungsweise erhöhtes Risikoprofil, erwartete Leistungsstörungen 

oder bereits eingetretene Leistungsstörungen gemäß Basel II aufweisen 

n � und für notleidende Kredite, für die aufgrund von teilweisen oder gänzlich eingestellten 

Kreditrückzahlungen eine spezifische Risikovorsorge gebildet wird. 

Die Aufnahme in die WGW erfolgt dabei nach festgelegten Risikoindikatoren in verschiedene 

Kategorien. Die Risikoindikatoren werden regelmäßig, basierend auf Backtesting-Ergebnissen, 

überprüft. Im Jahr 2008 führte dies zu einer vollständigen Überarbeitung der Risiko-  

beziehungsweise Frühwarnindikatoren. 

Der WGW-Gesamtdatenbestand wird auf monatlicher Basis gepflegt und überwacht. 

 

Kreditengagements mit auffälligem Risikoprofil werden zur Überwachung in die Intensiv-

kreditbearbeitung übernommen. Kreditengagements mit erhöhtem Risikoprofil oder bereits 

eingetretenen Leistungsstörungen gemäß Basel II sowie notleidende Kredite werden in die 

Problemkreditbearbeitung transferiert. Dort erarbeitet ein Spezialistenteam geeignete 

Restrukturierungskonzepte, um Werte zu erhalten und das Verlustpotenzial für die Bank zu 

begrenzen. 

Basierend auf dem WGW-Gesamtdatenbestand erfolgt eine regelmäßige Berichterstattung 

über die aktuelle Risikolage sowie die Risikovorsorgesituation der Bank an den Vorstand 

und den Risikoausschuss des Aufsichtsrates.

Kreditrisikovorsorge

Die als Kreditrisikovorsorge ausgewiesenen Beträge umfassen die aus der Bewertung des 

akuten und latenten Adressenausfallrisikos resultierenden GuV-Effekte für die WestLB AG: 

Risikovorsorgeergebnis – Kreditgeschäft

	 Zuführung	 Auflösung	 Netto	 Sonst. Risiko-	 Risiko-
	 Wertbericht.	 Wertbericht.	 Wertbericht.	 aufw./-ertrag	 ergebnis
	 Mio € 	 Mio € 	 Mio € 	 Mio € 	 Mio €
 
Akutes Adressenausfallrisiko	 – 641,8	 143,0	 – 498,8	 – 4,8	 – 503,6
Bonitätsrisiko	 – 593,5	 101,2	 – 492,3	 – 5,2	 – 497,5
Länderrisiko	 – 48,3	 41,8	 – 6,5	 0,0	 – 6,5
Sonstiges Risiko	 0,0	 0,0	 0,0	 0,4	 0,4
			    
Latentes Adressenausfallrisiko	 – 21,4	 50,7	 29,3	 0,0	 29,3
 
	 – 663,2	 193,7	 – 469,5	 – 4,8	 – 474,3
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Liquiditätsrisiken

Das Liquiditätsrisiko stellt das Risiko dar, dass den gegenwärtigen und zukünftigen 

Zahlungsverpflichtungen nicht vollständig oder nicht zeitgerecht nachgekommen werden 

kann oder dass im Falle eines Liquiditätsengpasses Verbindlichkeiten nur zu erhöhten 

Marktsätzen refinanziert (Refinanzierungsrisiko) beziehungsweise Aktiva nur mit Abschlägen 

zu den Marktsätzen liquidiert werden können (Marktliquiditätsrisiko). 

Messung und Management von Liquiditätsrisiko

Die Verantwortung für das Liquiditätsmanagement des Konzerns liegt bei der Treasury. 

Darüber hinaus überwacht und meldet das Market Risk Management die Liquiditätsrisiken 

unabhängig vom Front Office. Im Liquiditätsmanagement wird zwischen der operativen, 

taktischen und strategischen Liquidität unterschieden. Das Ziel der operativen Liquiditäts-

steuerung ist die Sicherstellung der untertägigen und kurzfristigen Liquidität bis hin zu 

einer Woche Laufzeit. Zur Steuerung dienen tägliche Cashflowprojektionen sowie Projek-

tionen der Entwicklung der zentralbankfähigen Sicherheiten. 

Die taktische Liquiditätssteuerung dient der Sicherstellung der Liquidität bis zu einem Jahr. 

Hierzu wird täglich das vertragliche Fälligkeitsprofil aller liquiditätswirksamen Aktiva und 

Passiva ermittelt und durch potenzielle Ab- und Zuflüsse aus liquiden – das heißt haupt-

sächlich zentralbankfähigen – Wertpapierbeständen, modellierten Einlagen, Annahmen zum 

Zugang zu unbesicherter Refinanzierung sowie Eventualverbindlichkeiten ergänzt. In den 

Stresstests werden entsprechend vordefinierter Szenarien die Liquidität betreffende Ver-

haltensweisen einzelner Komponenten simuliert. Auf dieser Grundlage hat die WestLB 

quantitative Ziele für die taktische Liquiditätssteuerung definiert. 

Zum „Backtesting“ der Liquiditätsstresstests werden darüber hinaus in regelmäßigen 

Abständen die Verlängerungsquoten der Einlagen sowie die Ziehungen unter unwiderruf-

lichen Kreditzusagen gemessen.

Das strategische Liquiditätsmanagement stellt sicher, dass die Bank ihren langfristigen 

Liquiditätsanforderungen gerecht werden kann. Mit der Kapitalbindungsbilanz werden 

mögliche strukturelle Liquiditätsüberschüsse beziehungsweise -engpässe aufgezeigt. Diese 

ist Basis für das langfristige Fundingprogramm. Zum Jahresende 2008 waren über 95% der 

langfristigen Aktiva durch langfristige Passiva refinanziert.

Die Liquiditätssteuerung wurde 2008 durch eine Reihe von Maßnahmen aufgrund der 

geänderten Rahmenbedingungen weiterentwickelt:



51

{Lagebericht}

Zur globalen Abstimmung der operativen Liquidität wurden 2008 tägliche Telefonkonferenzen 

mit Teilnahme aller Treasury-Zentren der Bank durchgeführt. Liquiditätsstresstests werden 

täglich erstellt, wobei die Szenarien kontinuierlich verfeinert wurden. Die Infrastruktur zur 

Messung der Liquiditätsrisiken wurde 2008 ebenfalls verbessert, die Transferpreise wurden 

angepasst, die Zustimmungspflicht der Treasury für Neugeschäft ab einem bestimmten 

Betrag eingeführt und weitere Maßnahmen zur Bilanzoptimierung umgesetzt. 

Mit Aufsichtsbehörden und Zentralbanken wurde eine intensive Kommunikation gepflegt.

Diversifizierung der Passiva und Emissionsaktivitäten 

2008 zahlte sich die seit 2005 konsequent verfolgte Strategie der Fokussierung der Funding-

Aktivitäten auf Franchise-Investoren aus. Während einerseits im kurzfristigen Bereich die 

Einlagen deutscher institutioneller Investoren, Firmenkunden und Sparkassen jederzeit 

stabil blieben, war andererseits das langfristige Emissionsgeschäft in 2008 – trotz schwie-

riger Marktbedingungen – erfolgreich. So stieg der Absatz von langfristigen unbesicherten 

Emissionen gegenüber 2007 um 50%. Franchise-Kunden wie Sparkassen hatten an diesem 

Erfolg einen Anteil von 75%. Hier profitiert die WestLB besonders vom Heimatmarkt 

Nordrhein-Westfalen als bevölkerungsreichstem Bundesland mit 109 Sparkassen.

Aufteilung nach Investoren in 2008

Sparkassen – Kundenanlage 
20%

Deutsche institutionelle 
Investoren 24%

Sparkassen – Eigenanlage 56%

Jährliches Emissionsvolumen (senior unsecured, mit Laufzeit über einem Jahr)

	  H2 2005*	 2006	 2007	 2008
	 5,8	 6,1	 5,4	 8,3

*	Emissionsvolumen nach Wegfall der Gewährträgerhaftung im zweiten Halbjahr 2005, 
	 annualisiert auf das Gesamtjahr 2005� Angaben in Mrd €
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Die Liquidität eines Kreditinstituts wird bankaufsichtsrechtlich anhand der Liquiditätskenn-

zahl nach der Liquiditätsverordnung (LiqV) beurteilt. Diese Kennzahl setzt die innerhalb 

eines Monats verfügbaren Zahlungsmittel ins Verhältnis zu den in diesem Zeitraum abruf-

baren Zahlungsverpflichtungen. Die Liquidität gilt als ausreichend, wenn die Kennzahl 

mindestens 1,0 beträgt. In der WestLB belief sich der Wert im Zeitraum Januar bis Dezember 

2008 durchschnittlich auf 1,14. Die Liquidität des Konzerns war 2008 jederzeit sicher

gestellt.

Operationelle Risiken

Operationelle Risiken betreffen die Gefahr von Verlusten, die ihre Ursache(n) in der Unan-

gemessenheit oder dem Versagen von Geschäftsprozessen, Technologie oder des Personals 

der Bank haben oder als Folge von externen Ereignissen eintreten. Diese Definition umfasst 

Rechtsrisiken, jedoch keine strategischen und Reputationsrisiken.

Management von operationellen Risiken 

Die zentrale Einheit Operational Risk Management (ORM) verantwortet das OpRisk-

Rahmenwerk und die zugehörigen Instrumente und Richtlinien. Dabei sorgt es konzernweit 

für die Konsistenz der Steuerung operationeller Risiken, nimmt Stellung zu operationellen 

Risiken und berät die Geschäftsbereiche des Konzerns. Eine einheitliche Qualität bei der 

Analyse, Messung, Steuerung und Überwachung der operationellen Risiken wird somit 

sichergestellt. 

Die primäre Verantwortung für das Management operationeller Risiken liegt in den einzelnen 

Geschäftsbereichen. Die Bereichsleitung wird dabei vom jeweiligen dezentralen Operational 

Risk Manager unterstützt, der für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bereichs 

Ansprechpartner in Fragen der Steuerung operationeller Risiken ist. Der dezentrale 

Operational Risk Manager steht im engen Austausch mit dem zentralen Bereich ORM im 

GB C&GRC.

Die Sensibilisierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bank für operationelle Risiken 

erfolgt durch das konzernweit eingeführte E-Learning-Programm und weltweit regelmäßig 

stattfindende Informationsveranstaltungen. Zusätzlich dienen die regelmäßig stattfindenden 

OpRisk Komitees in den Regionen (Amerika, Asien-Pazifik, Großbritannien, Kontinental

europa) dem systematischen Informationsaustausch zu aktuellen Schadensfällen, die der 

WestLB und auch anderen Banken im Zusammenhang mit operationellen Risiken entstanden 

sind. 

Eine enge Zusammenarbeit von ORM mit zentralen Stellen (z. B. Notfallplanung, Revision, 

Versicherungen, IT- und Non-IT-Security) erfolgt in regelmäßigen Arbeitstreffen.
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Die folgenden OpRisk-Instrumente kommen zum Einsatz:

n  Interne/externe Datensammlung

n  Risk Self Assessment

n  Risikoindikatoren

n  Szenarioanalyse

n  Maßnahmenverfolgung 

Zum Austausch externer Daten ist die WestLB im Datenkonsortium ORX (Operational 

Riskdata eXchange Association) vertreten.

Zudem kommen Anreizsysteme zum Einsatz, mit denen die Qualität des dezentralen OpRisk 

Managements gesteigert werden soll. Dies sind insbesondere:

n � Scorecard-Verfahren: Die Qualität des dezentralen OpRisk Managements wird über 

verschiedene Kategorien und Kriterien bewertet und verglichen. Infolgedessen wird das 

im internen Modell kalkulierte (regulatorische und ökonomische) OpRisk-Kapital 

adjustiert.

n � Selbstversicherungsmodell: Die Geschäftsbereiche budgetieren einen Vorsorgebetrag 

für das Eintreten von operationellen Risiken (= Versicherungsprämie). Im Gegenzug 

erhalten sie im Fall einer Schadensmeldung eine Erstattung (abzüglich Selbstbeteiligung).

Messung von operationellen Risiken (AMA-Modell) 

Das ökonomische Kapital für die interne Steuerung operationeller Risiken wird über ein von 

der WestLB entwickeltes Modell bestimmt. Das Modell basiert auf einem Verlustverteilungs-

ansatz. Die Schätzung der Verteilungsparameter erfolgt aus den internen Verlustdaten, den 

Daten aus dem ORX-Konsortium sowie den Daten aus der Szenarioanalyse. Die VaR-Berech-

nung erfolgt für ein 14-Zellen-Modell (nach Business Line/Event Type-Matrix) mit einer 

Datenverdichtung für:

n  Business Lines: „Commercial Banking“, „Corporate Finance“, „Trading and Sales“;

n  Event Types: „Internal Fraud“, „External Fraud“;

n � Event Types: „Business Disruption and System Failure“, „Execution, Delivery and Process 

Management“.

Es werden Korrelationen der Schadenanzahl (innerhalb einer Business Line über Event 

Types hinweg) sowie Versicherungsleistungen berücksichtigt. Die Kapitaladjustierung erfolgt 

über die BU Scorecard und die Risikoindikatoren. Das Kapital wird auf Geschäftsbereiche 

und rechtliche Einheiten aufgeteilt.

Seit dem 1. Januar 2008 wendet die WestLB AG den AMA zur Messung operationeller Risiken 

für die WestLB Gruppe an.
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Wesentliche Entwicklungen 

n � Validierung 

Die Validierung der Instrumente erfolgte bankweit erstmals entsprechend den AMA-

Vorgaben und unter Erfüllung der Vorgaben aus der SolvV. Insgesamt wurde eine hohe 

Qualität der Validierungsergebnisse festgestellt.

n � Outsourcing 

Die Erfüllung der gesetzlichen Anforderungen aus den MaRisk zu In- und Outsourcings 

aus operationeller Sicht wird seit 2008 vom ORM aktiv begleitet und sichergestellt. Dies 

gilt für alle bestehenden In- und Outsourcings (Vertragsreview). Ein Prozess für neue 

In- und Outsourcings wurde etabliert.

n � Kooperation DSGV/RSGV 

2008 konnte der Bereich ORM mit dem DSGV und dem RSGV eine Nutzungsvereinbarung 

zum WestLB AMA-Modell abschließen. Diese beinhaltete auch die Unterstützung bei der 

Modelleinführung.  

Rechtsrisiken

Der Bereich Recht und Compliance verantwortet vorrangig die Identifizierung und Steuerung 

der Rechtsrisiken des WestLB Konzerns. Dabei ist er auf eine enge Zusammenarbeit mit 

sämtlichen Fachbereichen im Konzern angewiesen. Jeder Fachbereich soll die im eigenen 

Verantwortungsbereich auftretenden oder drohenden rechtlichen Risiken erkennen. Sie 

werden dann mit den erforderlichen Maßnahmen möglichst umfassend gemindert oder 

ausgeschlossen. Dabei werden Vorgänge erfasst, die sich aus rechtlichen Gründen Schaden 

verursachend auswirken können sowie geeignete vorbeugende Gegenmaßnahmen ge

troffen.

Die WestLB hat in der Vergangenheit strukturierte Kreditprodukte arrangiert und verkauft. 

Im Zuge der Finanzmarktkrise kam es in diesen Produkten zu Marktwertverlusten oder auch 

zu tatsächlichen Ausfällen. Diesbezügliche Klagen gegen die Bank wurden bislang nicht 

erhoben. Nach unserer Einschätzung und nach Würdigung an uns gerichteter Anfragen 

gehen wir aus heutiger Sicht nicht von einer rechtlichen Inanspruchnahme aus.

Reputationsrisiken

Reputationsrisiko bedeutet die Gefahr eines sich verschlechternden Rufes der WestLB aus 

Sicht der Anspruchsgruppen/Stakeholder hinsichtlich der Leistungsfähigkeit, Kompetenz, 

Integrität und Vertrauenswürdigkeit der Bank. 
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Das Reputationsrisiko wurde in der WestLB als wesentliche Risikoart über alle Kern

geschäftsfelder und die damit einhergehenden Produkte hinweg identifiziert. Die Zu

ständigkeit für die Koordination von Reputationsrisiken in der WestLB liegt im Operational 

Risk Management. Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit den Bereichen Externe 

Kommunikation, Group Compliance (inkl. Geldwäsche) und Sustainability Management. In 

einer Reihe von internen Veranstaltungen erfolgte die Sensibilisierung der Mitarbeiter für 

Reputationsrisiken. 

Reputationsrisiken, die bei Geschäftsanbahnung auf der Markt- oder der Marktfolgeseite 

identifiziert werden, ziehen eine spezielle Prüfung des Geschäfts nach sich und können 

gegebenenfalls zu einer Negativentscheidung führen. 

Steuerrisiko

Die Bank entwickelte und schloss Transaktionen für Kunden oder sich selbst ab, die Steuer-, 

Bilanz- und Eigenkapitalpositionen optimieren sollen. Dabei wurden im Rahmen strukturierter 

Steuertransaktionen insbesondere Aspekte des britischen und des luxemburgischen 

Steuerrechts genutzt. Im Berichtsjahr beschloss die Bank, keine neuen Transaktionen in 

diesem Geschäftsfeld zu tätigen. Die bestehenden Transaktionen werden jedoch bis zu ihrer 

Fälligkeit weitergeführt. Die damit einhergehenden Risiken einschließlich der Limite werden 

überwacht und regelmäßig berichtet. Zum Berichtszeitpunkt wurde für die Transaktionen 

ein Ökonomisches Kapital von 111 Mio € ausgewiesen, was einem Anteil von unter 3% am 

Ökonomischen Kapital für den Gesamtkonzern entspricht. 

Vorgänge nach Schluss des Geschäftsjahres

In seiner Sitzung vom 6. Februar hat der Aufsichtsrat der WestLB AG folgenden Beschluss 

zur möglichen Ausgliederung nicht-strategiekonformer Aktiva gefasst:

Der Aufsichtsrat hat die Überlegungen des Vorstands zu diesem Thema intensiv erörtert. 

Aufsichtsrat und Vorstand sind sich einig, dass es zu einer Konsolidierung im Sektor der 

Landesbanken kommen muss und dann eine erneute Auslagerung von Aktiva aus der WestLB 

sinnvoll sein kann. Zur Verwirklichung einer erneuten Auslagerung sind die Überlegungen 

des Vorstands ein Lösungsansatz. Sollten sich Alternativen ergeben, wird der Vorstand 

diese verfolgen und gebeten, diese dem Aufsichtsrat zeitnah vorzulegen. Vor diesem 

Hintergrund stimmt der Aufsichtsrat der Initiative des Vorstands zu, Gespräche mit der 

Bankenaufsicht, dem SoFFin, der Bundesregierung sowie der EU-Kommission kurzfristig 

aufzunehmen, um alle Möglichkeiten des FMStG zu nutzen und weitere Detailklärungen zu 

erarbeiten.
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Ausblick

Die Finanzmarktkrise wird auch das Jahr 2009 maßgeblich prägen. Zudem sind die 

Unsicherheiten über den weiteren Konjunkturverlauf erheblich größer als in früheren Jahren: 

Es mangelt an geeigneten historischen Vergleichsmaßstäben. Gleichwohl ist sicher, dass 

die deutsche Wirtschaft vor der größten Herausforderung in ihrer Nachkriegsgeschichte 

steht. Es ist zu befürchten, dass die Rezession noch tiefer ausfallen wird als die Krise Mitte 

der 70er-Jahre.

Der Einbruch des globalen Wachstums trifft die exportabhängige deutsche Wirtschaft 

besonders hart. Es zeichnet sich ab, dass die Exporte und Investitionen deutlich schrumpfen 

werden. Damit fallen die Erfolgsgaranten des vorangegangenen Aufschwungs als Wachs-

tumsmotoren aus. Wegbrechende Erträge und gleichzeitig steigende Finanzierungskosten 

infolge der Finanzmarktkrise erhöhen den Restrukturierungsdruck auf die Unternehmen. 

Dies wird aller Erfahrung nach zu einem Anstieg der Arbeitslosigkeit führen, wenngleich 

sich wegen der verstärkten Nutzung von Kurzarbeitergeldregelungen die volle Wucht des 

Abschwungs wohl erst 2010 auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar machen wird. Auch wenn die 

privaten Haushalte durch die rückläufige Inflation sowie durch die beschlossenen Abgaben- 

und Steuersenkungen entlastet werden, sind angesichts der sinkenden Beschäftigung kaum 

Impulse durch den Konsum zu erwarten. Alles in allem wird die Konjunkturschwäche bis 

weit in dieses Jahr hinein anhalten. Mit einer zaghaften Erholung rechnen wir frühestens 

für den späteren Jahresverlauf.  

Auch der internationale Bankenmarkt wird 2009 weiterhin unter den Folgen der Finanz-

marktkrise leiden. Von daher sind Aussagen über die weitere Entwicklung der Branche mit 

anhaltend großer Unsicherheit behaftet. 

Angesichts der insbesondere in der zweiten Jahreshälfte 2008 deutlich geschrumpften 

Vermögensanlagen der privaten und institutionellen Kunden ist für 2009 wohl eher mit 

niedrigeren Einnahmen im Wertpapier- und Asset Management-Geschäft zu rechnen, selbst 

wenn es zu einer gewissen Erholung an den Kapitalmärkten kommen sollte. 

Die Geschäftsmöglichkeiten im Investmentbanking haben sich ebenfalls deutlich reduziert. 

Komplexe Derivate und Verbriefungen sind als Geschäft weitestgehend entfallen. Hedge-

fonds, die Wachstumsträger im Wertpapiergeschäft, haben zuletzt ebenfalls unter Mittel-

abflüssen zu leiden gehabt und dürften ebenso wie traditionelle institutionelle Investoren 

weniger Geschäftspotenzial bieten. Zudem sind die hohen Umsätze im Herbst 2008 zu

mindest teilweise als Einmaleffekt zu betrachten. Sie beruhen wohl auf der Rückführung 

des Verschuldungsgrades bei Hedgefonds, dem Überschreiten von Verlustlimiten und 

allgemein höherer Risikoaversion. 



57

{Lagebericht}

Die meist geschrumpften Bilanzsummen der Banken werden mit einer eher niedrigeren 

Ertragsbasis auf der Zinsseite verbunden sein. Wir gehen nicht davon aus, dass es angesichts 

der wirtschaftlichen Aussichten beim Kreditvolumen zu einer nennenswerten Ausweitung 

kommt. Hoffnung besteht allerdings auf eine Verbesserung der Zinsmargen, sollten sich die 

Maßnahmen der Regierungen letztlich doch in einer Wiederbelebung des Interbankenhandels 

niederschlagen. Zusammen mit den gesenkten Zinsen der Notenbanken könnte dies zu einer 

dringend erforderlichen Entlastung auf der Refinanzierungsseite führen. Bei einer weiteren 

Stabilisierung des Bankensystems entfiele zudem die aus individueller Sicht notwendig 

gewordene hohe Liquiditätsbevorratung. 

Hauptrisiko der Banken werden 2009 im Zuge der deutlichen konjunkturellen Eintrübung 

aber klassische Abschreibungen auf Kredite sein. Die Finanzkrise hat sich in der zweiten 

Jahreshälfte 2008 in der Realwirtschaft niedergeschlagen. Für 2009 ist daher mit einer 

höheren Anzahl von Insolvenzen und entsprechend höheren Kreditausfällen bei den Banken 

auszugehen. 

Die im Jahr 2008 begonnenen Restrukturierungsmaßnahmen bei der WestLB sollten ihre 

kostenreduzierende Wirkung entfalten; ein niedrigerer Personalbestand wird entlastend 

wirken. Zudem dürfte die Belastung durch Restrukturierungsaufwand geringer ausfallen, 

da das Gros der Maßnahmen bereits im Vorjahr in Angriff genommen wurde.

Vor dem Hintergrund der anhaltenden Unsicherheit über die Entwicklung der Finanzmarkt-

krise und der konjunkturellen Schwäche treiben wir unsere bereits 2008 eingeleiteten 

Maßnahmen zum weiteren Abbau von Risikoaktiva mit aller Kraft weiter voran. Analog zu 

den Vorschlägen der Verbandsvorsteher der Sparkassenorganisation und im Einklang  

mit den Forderungen der EU-Kommission erwägt die WestLB, nicht-strategiekonforme 

Aktivitäten und Portfolios abzutrennen, um dadurch eine wesentliche Voraussetzung für 

eine nachhaltige Konsolidierungslösung im Landesbankensektor zu schaffen. Gleichzeitig 

wird eine Verbesserung der Risiko- und Kapitalsituation angestrebt. In diese Überlegungen 

werden unter anderem die von der Bank gehaltenen Refinanzierungsnotes der Zweck

gesellschaft Phoenix einbezogen, um dem potenziellen Risiko eines substanziellen Anstiegs 

des Erwarteten Verlustes Rechnung zu tragen.

Parallel dazu verankern wir eine klare, verbundbezogene Ausrichtung in unserem Geschäfts-

modell. Durch die Fokussierung auf unsere Kernkompetenzen wollen wir das Kundengeschäft 

weiter stärken. Die enge Zusammenarbeit im Verbund hat herausragende Bedeutung für 

die Bank. Die Neuordnung des Verbundgeschäfts innerhalb der WestLB haben wir im ver-

gangenen Jahr durch einen integrierten Vertriebs- und Unterstützungsansatz umgesetzt. 

Zum ersten Mal spiegelt sich damit die Aufbaustruktur der Sparkassen in der organisato-

rischen Aufstellung der Bank wider. Und zum ersten Mal bindet sich der gesamte Vorstand 

der WestLB direkt in die Zusammenarbeit mit den Sparkassen in Nordrhein-Westfalen ein 

und übernimmt persönliche Verantwortung für ihre umfassende Betreuung. 



58

Mit der S-Verbund-Clearing NRW, die Ende 2007 ihre Tätigkeit aufgenommen hatte, ver

fügen wir innerhalb des S-Finanzverbundes Nordrhein-Westfalen über eine Gesellschaft, 

die den gelebten Verbund nach innen fortentwickelt und nach außen dokumentiert. Ziel ist 

die Verbesserung des Ratings aller Beteiligten. Im Mittelpunkt stehen dabei die Weiterent-

wicklung der gemeinsamen Strategie zur Marktbearbeitung, ein koordiniertes Risiko

management, arbeitsfähige Stützungseinrichtungen sowie eine konsolidierte Rechnungs-

legung. Eine wesentliche Aufgabe für 2009 wird sein, die Zusammenarbeit im Rahmen 

dieser Gesellschaft auch vor dem Hintergrund des neuen Sparkassengesetzes in Nordrhein-

Westfalen weiter zu intensivieren. 

Das Mittelstandsgeschäft bauten wir 2008 deutlich aus. Insbesondere durch die Erweiterung 

unseres Zielsegments auf Firmenkunden mit einem jährlichen Umsatz ab 50,0 Mio € im 

Heimatmarkt Nordrhein-Westfalen und der damit verbundenen Mittelstandsinitiative 

gewannen wir rund 280 Neukunden. Zudem haben wir unser Angebot um speziell auf 

mittelständische Unternehmen zugeschnittene Corporate Finance-Produkte weiterentwickelt 

und beispielsweise die proM-Produktfamilie um ein Factoringangebot ergänzt. 

Größere mittelständische Kunden wie auch Großunternehmen betreuen wir deutschlandweit 

nach Industriesektoren. Dieser Sektoransatz ermöglicht uns, neben einem verbesserten 

Risikoverständnis des Kunden auch Chancen aus Branchentrends schneller zu erkennen 

und maßgeschneiderte Lösungen anzubieten. Auch bei Strukturierten Finanzierungen haben 

wir uns nach globalen Sektoren aufgestellt und das Geschäft auf ausgewählte Produkt

kompetenzen in den Bereichen Energie & Rohstoffe, Infrastruktur, Finanzinstitute sowie auf 

die Finanzierung von Firmenbeteiligungen fokussiert. Durch diese Fokussierung und den 

Abbau von Risikoaktiva bei kundenfernen Geschäftsaktivitäten (z. B. Sekundärmarktport-

folios) legen wir Ressourcen für kundennahes und stabiles Geschäft frei. 

Im Kapitalmarktgeschäft arbeiten wir daran, den Anteil der Erträge aus dem Geschäft mit 

Sparkassen, öffentlichen Kunden und Firmenkunden, Versicherungen und Banken von 

derzeit rund 45% auf circa 75% im Jahr 2012 zu erhöhen. Erste Erfolge stellen sich 

insbesondere aufgrund der intensiven Zusammenarbeit mit dem Firmenkundenbereich ein. 

So war die Bank seit Jahresbeginn 2009 an Fremdkapitalemissionen für Kunden mit einem 

Volumen von 25 Mrd € beteiligt, dem standen im Vergleichszeitraum 2008 lediglich  

250 Mio € gegenüber. Die WestImmo wird sich als Kompetenzzentrum für Immobilien

finanzierungen im WestLB Konzern zukünftig auf ihre Kernaktivität, das gewerbliche 

Immobiliengeschäft, fokussieren. Anfang 2009 wurde daher das Neugeschäft bei privaten 

Immobilienfinanzierungen eingestellt. Auf ihren Kernmärkten wird die WestImmo ihr 

Geschäft weiter intensivieren und sich auf Transaktionen mit einem angemessenen Risiko-/

Ertragsprofil konzentrieren.
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{Lagebericht}

Im Asset Management fokussieren wir uns zukünftig auf das Geschäft in Deutschland und 

Luxemburg. Ziel der WestLB Mellon Asset Management Holdings (WMAM) ist es, ihre 

Marktposition in Deutschland unter die Top fünf zu verbessern. Dieses Ziel soll durch eine 

stärkere Marktpenetration der Produktpalette des Partners The Bank of New York Mellon 

sowie durch einen Ausbau des Geschäfts außerhalb der bisherigen Kernregion Nordrhein- 

Westfalen erreicht werden. Kosten und Struktur von WMAM werden der Marktentwicklung 

entsprechend angepasst. 

Das Geschäftsfeld Transaction Banking weist eine vergleichsweise krisenresistente und 

damit stabile Ertragsstruktur auf. Im Auslandszahlungsverkehr gehören wir mit jährlich  

16,4 Millionen Transaktionen zu den größten europäischen Abwicklern. Mit einem Markt-

anteil von 40% ist die WestLB zudem die Nummer eins in der Abwicklung von EC-Cash-

Transaktionen im deutschen Groß- und Einzelhandel. Diese Position wollen wir 2009 weiter 

ausbauen. Auch unser Geschäft mit Bonus(„Loyalty“)- und Bezahlkarten soll durch zusätz-

liche Vertragspartnerschaften und erweiterte Funktionen nachhaltig gestärkt werden. Mit 

der PAYBACK Plus-Karte sind wir mit 451.000 Karten bereits heute Serviceprovider und 

Emittent für das größte Bonusprogramm Europas. 

Die notwendige Stärkung unseres Kundengeschäfts erfolgt in einem anhaltend schwierigen 

Marktumfeld. Insofern ist 2009 mit einer erhöhten Risikovorsorge zu rechnen. Durch 

Effizienzsteigerung und Konzentration des Geschäfts werden wir die Verwaltungsauf

wendungen auch von dem bereits deutlich reduzierten Niveau Ende 2008 sukzessive weiter 

verringern. Damit ist ein konzernweiter Abbau von mindestens 1.350 Arbeitsplätzen bis 

Ende 2010 (Basis: Ende 2007) verbunden. In der Zielstruktur wird der Anteil der Mitarbeiter 

in kundennahen Bereichen zulasten der kundenfernen Funktionen steigen. Unser Ziel ist 

es, mit den eingeleiteten Maßnahmen die Eigenkapitalrentabilität vor Steuern im Konzern 

bis 2012 auf ein zweistelliges Niveau zu verbessern. 



WestLB AG Jahresbilanz zum 31. Dezember 2008

Aktivseite

				    siehe Anhang			   31. 12. 2008	 31. 12. 2007
				    Ziffer	 €	 €	 €	 T€
1.	 Barreserve	
	 a)	 Kassenbestand			   3.494.263,24		  (4.441)
	 b)	 Guthaben bei Zentralnotenbanken			   1.905.389.273,61		  (1.614.016)
		  darunter:				    1.908.883.536,85	 1.618.457
		  bei der Deutschen Bundesbank
		  € 1.773.121.987,84 (Vj.: T€ 1.587.781)

2.	 Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, 
	 die zur Refinanzierung bei Zentralnotenbanken
	 zugelassen sind	
	 a)	 Schatzwechsel und unverzinsliche
		  Schatzanweisungen sowie ähnliche
		  Schuldtitel öffentlicher Stellen			   104.813.360,69		  (64.513)
		  darunter:
		  bei der Deutschen Bundesbank refinanzierbar
		  € 97.415.620,00 (Vj.: T€ 0)
	 b)	 Wechsel			   0,00		  (0)
		  darunter:				    104.813.360,69	 64.513
		  bei der Deutschen Bundesbank refinanzierbar
		  € 0,00 (Vj.: T€ 0)

3.	 Forderungen an Kreditinstitute	 5, 17, 32, 39
	 a)	 täglich fällig			   13.239.386.629,78		  (14.318.791)
	 b)	 andere Forderungen			   46.250.400.072,50		  (53.795.554)
							       59.489.786.702,28	 68.114.345

4.	 Forderungen 
	 an Kunden	 6, 7, 16, 17, 32, 33, 39, 49			   81.415.363.864,69	 89.225.891
	 darunter:
	 durch Grundpfandrechte gesichert
	 € 287.451.869,46 (Vj.: T€ 313.992)
	 Kommunalkredite	
	 € 9.217.055.737,33 (Vj.: T€ 9.569.148)

5.	 Schuldverschreibungen und
	 andere festverzinsliche 
	 Wertpapiere	 8, 14, 17, 18, 32, 39
	 a)	 Geldmarktpapiere
		  aa)	 von öffentlichen Emittenten		  745.568.022,54			   (397)
		  darunter:
		  beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
		  € 486.996.567,38 (Vj.: T€ 392)
		  ab)	 von anderen Emittenten		  5.830.744.393,08			   (14.435.197)
		  darunter:			   6.576.312.415,62		  (14.435.594)
		  beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
		  € 5.035.330.783,05 (Vj.: T€ 3.696.274)			 
	 b)	 Anleihen und Schuldverschreibungen
		  ba)	 von öffentlichen Emittenten		  5.993.123.989,88			   (6.809.302)
		  darunter:
		  beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
		  € 4.094.842.036,10 (Vj.: T€ 4.388.046)
		  bb)	 von anderen Emittenten		  42.957.251.331,68			   (28.653.895)
		  darunter:			   48.950.375.321,56		  (35.463.197)
		  beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
		  € 13.763.370.392,46 (Vj.: T€ 15.749.747)			 
	 c)	 eigene Schuldverschreibungen
		  Nennbetrag 			   390.672.405,17		  (418.900)
		  € 423.142.138,28 (Vj.: T€ 427.749)				    55.917.360.142,35	 50.317.692

						      Übertrag:	 198.836.207.606,86	 209.340.898

60
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Passivseite

				    siehe Anhang	 		  31. 12. 2008	 31. 12. 2007
				    Ziffer	 €	 €	 €	 T€
1.	 Verbindlichkeiten gegenüber	
	 Kreditinstituten	 16, 19, 24	
	 a)	 täglich fällig			   13.876.564.321,00		  (13.209.089)
	 b)	 mit vereinbarter Laufzeit 
		  oder Kündigungsfrist			   80.752.179.282,92		  (97.890.331)
							       94.628.743.603,92	 111.099.420
2.	 Verbindlichkeiten gegenüber 
	 Kunden		 16, 20, 24
	 a)	 Spareinlagen
		  aa)	 mit vereinbarter Kündigungsfrist
			   von 3 Monaten		  180.156,64			   (186)
		  ab)	 mit vereinbarter Kündigungsfrist
			   von mehr als 3 Monaten		  0,00			   (0)
						      180.156,64		  (186)
	 b)	 andere Verbindlichkeiten
		  ba)	 täglich fällig		  13.035.456.827,57			   (9.477.951)
		  bb)	 mit vereinbarter Laufzeit
			   oder Kündigungsfrist		  43.234.824.193,08			   (40.583.539)
						      56.270.281.020,65		  (50.061.491)
							       56.270.461.177,29	 50.061.677

3.	 Verbriefte Verbindlichkeiten	 16, 21, 24, 33
	 a)	 begebene Schuldverschreibungen			   28.720.545.456,61		  (22.665.646)
	 b)	 andere verbriefte Verbindlichkeiten			   16.218.719.756,82		  (24.919.356)
		  darunter:				    44.939.265.213,43	 47.585.002
		  Geldmarktpapiere 
		  € 1.024.569.615,68 (Vj.: T€ 2.738.593)

4.	 Treuhandverbindlichkeiten	 22			   345.477.972,89	 359.420
	 darunter:
	 Treuhandkredite
	 € 5.901.972,89 (Vj.: T€ 19.844)

5.	 Sonstige Verbindlichkeiten	 4, 23			   10.028.055.832,69	 9.625.438

6.	 Rechnungsabgrenzungsposten	 4, 24			   563.711.025,38	 621.026

7.	 Rückstellungen	 25, 37
	 a)	 Rückstellungen für Pensionen 
		  und ähnliche Verpflichtungen			   571.558.859,55		  (569.779)
	 b)	 Steuerrückstellungen			   436.483.769,83		  (425.199)
	 c)	 andere Rückstellungen			   840.540.448,61		  (1.039.316)
							       1.848.583.077,99	 2.034.294

8.	 Nachrangige Verbindlichkeiten	 26			   3.483.819.852,16	 3.568.076

9.	 Genussrechtskapital	 23, 27			   1.382.396.565,59	 1.608.049
	 darunter:
	 vor Ablauf von 2 Jahren fällig
	 € 901.910.531,57 (Vj.: T€ 847.206)

						      Übertrag:	 213.490.514.321,34	 226.562.402

{Bilanz}
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Aktivseite

				    siehe Anhang			   31. 12. 2008	 31. 12. 2007
				    Ziffer	 €	 €	 €	 T€
						      Übertrag:	 198.836.207.606,86	 209.340.898
  6.	Aktien und andere nicht 
	 festverzinsliche Wertpapiere	 9, 14, 17, 32, 39			   2.168.434.184,29	 4.540.646

  7.	Beteiligungen	 10, 14, 39			   641.062.318,47	 793.888
	 darunter:
	 an Kreditinstituten  	
	 € 25.047.819,20 (Vj.: T€ 34.048)
	 an Finanzdienstleistungsinstituten  
	 € 376.521,96 (Vj.: T€ 377)

  8.	Anteile an verbundenen 
	 Unternehmen	 10, 14, 39			   3.868.922.641,16	 4.256.344
	 darunter:
	 an Kreditinstituten  	
	 € 2.188.433.330,26 (Vj.: T€ 2.359.692)
	 an Finanzdienstleistungsinstituten
	 € 61.975.295,25 (Vj.: T€ 54.048)

  9.Treuhandvermögen	 12			   345.477.972,89	 359.420
	 darunter:
	 Treuhandkredite	
	 € 5.901.972,89 (Vj.: T€ 19.844)

10.	Immaterielle Anlagewerte	 14			   46.702.656,02	 45.394

11.	Sachanlagen	 14, 37			   94.474.180,04	 107.739

12.	Sonstige Vermögensgegenstände	 4, 13			   11.668.326.349,21	 11.178.004

13.	Rechnungsabgrenzungsposten	 4, 16			   691.640.758,14	 710.804

Summe der Aktiva	 30			   218.361.248.667,08	 231.333.137

WestLB AG Jahresbilanz zum 31. Dezember 2008
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Passivseite

				    siehe Anhang	 		  31. 12. 2008	 31. 12. 2007
				    Ziffer	 €	 €	 €	 T€
						      Übertrag:	 213.490.514.321,34	 226.562.402

10.	Eigenkapital	 28
	 a)	 gezeichnetes Kapital 
		  eingeteilt in
		  auf den Namen lautende 
		  Stückaktien der Gattung A		  1.458.790.600,00			   (1.432.555)
		  auf den Namen lautende 
		  Stückaktien der Gattung B		  810.740.000,00			   (810.740)
						      2.269.530.600,00		  (2.243.295)
	 b)	 Kapitalrücklage			   2.031.793.330,51		  (1.861.253)
	 c)	 Gewinnrücklagen
		  ca)	 gesetzliche Rücklagen		  0,00			   (0)
		  cb)	 andere Gewinnrücklagen		  50.000.000,00			   (0)
						      50.000.000,00		  (0)
	 d)	 typische stille Einlagen			   469.410.415,23		  (666.187)
	 e)	 Bilanzgewinn			   50.000.000,00		  (0)
							       4.870.734.345,74	 4.770.735
	

Summe der Passiva	 30			   218.361.248.667,08	 231.333.137

  1.	Eventualverbindlichkeiten	 44, 47	
	 Verbindlichkeiten aus Bürgschaften  
	 und Gewährleistungsverträgen			   10.832.102.422,95		  (7.505.714)
							       10.832.102.422,95	 7.505.714
  2.	Andere Verpflichtungen	 31
	 a)	 unwiderrufliche Kreditzusagen			   62.604.910.677,80		  (67.849.108)
							       62.604.910.677,80	 67.849.108

  3.	Verwaltungsvermögen				    731.556,30	 1.493

{Bilanz}
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WestLB AG Gewinn- und Verlustrechnung

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2008

				    siehe Anhang	 		  1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007
				    Ziffer	 €	 €	 €	 T€
  1.	Zinserträge aus	 34
	 a)	 Kredit- und Geldmarktgeschäften		  6.497.578.703,33			   (7.327.016)
	 b)	 festverzinslichen Wertpapieren
		  und Schuldbuchforderungen		  2.418.262.905,64			   (1.860.527)
						      8.915.841.608,97		  (9.187.542)

  2.	Zinsaufwendungen	 23, 26, 43		  8.002.322.728,13		  (8.489.404)
							       913.518.880,84	 698.138

  3.	Laufende Erträge aus	 34
	 a)	 Aktien und anderen nicht 
		  festverzinslichen Wertpapieren			   40.261.775,36		  (65.793)
	 b)	 Beteiligungen			   54.820.520,73		  (54.353)
	 c)	 Anteilen an verbundenen Unternehmen			   108.343.255,73		  (200.172)
							       203.425.551,82	 320.317

  4.	Erträge aus Gewinngemeinschaften, 
	 Gewinnabführungs- oder 
	 Teilgewinnabführungsverträgen	 34			   87.900.950,17	 283.468

  5.	Provisionserträge	 34		  465.631.633,10		  (496.197)

  6.	Provisionsaufwendungen			   176.297.616,67		  (153.010)
							       289.334.016,43	 343.188

  7.	Nettoergebnis aus Finanzgeschäften	 34			   – 233.347.337,11� – 1.477.469)i

  8.	Erträge aus dem Leasinggeschäft	 34, 36			   1.063.459,60	 5.126)

  9.	Aufwendungen aus dem 
	 Leasinggeschäft	 14, 36			   373.381,11	 4.078)

10.	Sonstige betriebliche Erträge	 34, 37			   101.903.796,36	 131.180)

11.	Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
	 a)	 Personalaufwand
		  aa)	 Löhne und Gehälter	 48	 550.793.178,06			   (561.967)
		  ab)	 Soziale Abgaben und Aufwendungen 
			   für Altersversorgung und für 
			   Unterstützung	 25, 48	 179.241.826,31			   (178.134)
			   darunter:			   730.035.004,37		  (740.102)
			   für Altersversorgung	
			   € 149.143.102,11 (Vj.: T€ 128.850)				  
	 b)	 andere Verwaltungsaufwendungen	 38		  547.839.087,28		  (571.477)
							       1.277.874.091,65	 1.311.578

12.	Abschreibungen und Wertberichtigungen 
	 auf immaterielle Anlagewerte und 
	 Sachanlagen	 14			   33.030.114,79	 35.562)

13.	Sonstige betriebliche 
	 Aufwendungen	 25, 37, 48			   67.717.576,08	 93.912)

						      Übertrag:	 – 15.195.845,52	 – 1.141.182
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für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2008

				    siehe Anhang	 		  1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007
				    Ziffer	 €	 €	 €	 T€
						      Carried forward:	 – 15.195.845,52	 – 1.141.182

14.	Abschreibungen und 
	 Wertberichtigungen 
	 auf	 Forderungen und 
	 bestimmte Wertpapiere 
	 sowie Zuführungen zu 
	 Rückstellungen im 
	 Kreditgeschäft	 25, 39			   524.871.382,95	 92.616)

15. Abschreibungen und 
	 Wertberichtigungen auf	  
	 Beteiligungen, Anteile an 
	 verbundenen Unternehmen 	
	 und wie Anlagevermögen 
	 behandelte Wertpapiere	 14, 39			   220.381.420,17	 108.991)

16.	Entnahme aus dem Fonds für
	 allgemeine Bankrisiken				    0,00	 300.000)

17.	Aufwendungen aus Verlustübernahme	 39			   20.485.925,74	 11.098)

18.	Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit				    – 780.934.574,38	 – 1.053.887)

19. Außerordentliche Erträge	 41		  974.065.952,18		  (0)

20. Außerordentliches Ergebnis	 41		  974.065.952,18	 974.065.952,18	 0)

21.	Steuern vom Einkommen 
	 und vom Ertrag	 42		  55.653.699,86		  (115.494)

22.	Sonstige Steuern, soweit nicht	
	 unter Posten 13 ausgewiesen			   5.017.454,62		  (– 5.781)
			   				    60.671.154,48	 109.713)

23.	Aufgrund einer Gewinngemeinschaft, 
	 eines Gewinnabführungs- oder 
	 eines Teilgewinnabführungsvertrages 
	 abgeführte Gewinne	 43			   32.460.223,32	 0
							     
24.	Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag	 28			   100.000.000,00	 – 1.163.600)

25.	Entnahmen aus der Kapitalrücklage	 28			   0,00	 960.370)

26.	Entnahmen aus anderen Gewinnrücklagen	 28			   0,00	 150.000)

27.	Einstellungen in andere Gewinnrücklagen	 28			   50.000.000,00	 0)

28.	Entnahmen aus den stillen Einlagen	 28			   0,00	 53.230)

29.	Bilanzgewinn	 28			   50.000.000,00	 0)

{Gewinn- und Verlustrechnung}
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WestLB AG Anhang zum 31. Dezember 2008

Aufstellung des Jahresabschlusses (1)

Der Jahresabschluss der WestLB AG (im Folgenden Bank oder WestLB) ist nach den 

Vorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB), der Verordnung über die Rechnungslegung 

der Kreditinstitute und Finanzdienstleistungsinstitute (RechKredV), den einschlägigen 

Regelungen des Aktiengesetzes (AktG) sowie des Pfandbriefgesetzes (PfandBG) aufgestellt. 

Angaben, die wahlweise in der Bilanz oder im Anhang gemacht werden können, erfolgen 

im Anhang.

Wir stellen zusätzlich zum Jahresabschluss einen Konzernabschluss gemäß § 315a HGB und 

der Verordnung (EG) Nr. 1606/2002 des Europäischen Parlaments und des Rates vom  

19. Juli 2002 (IAS-Verordnung) in Übereinstimmung mit den International Financial  

Reporting Standards (IFRS) auf. Der Jahresabschluss und der Konzernabschluss werden 

gemäß § 325 und § 328 HGB beim Betreiber des elektronischen Bundesanzeigers  

(www.ebundesanzeiger.de) eingereicht.

Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze (2)

Die Bewertung der Vermögensgegenstände, der Verbindlichkeiten und der schwebenden 

Geschäfte erfolgt gemäß §§ 252 ff. und §§ 340 ff. HGB.

Forderungen werden mit ihrem Restkapital, vermindert um Restdisagien, ausgewiesen. 

Verbindlichkeiten sind mit dem Rückzahlungsbetrag passiviert; die zugehörigen Disagien 

sind als aktive Rechnungsabgrenzungsposten erfasst. Agien zu Forderungen oder Verbind-

lichkeiten werden als aktivische beziehungsweise passivische Rechnungsabgrenzungsposten 

ausgewiesen. Die zum Bilanzstichtag ermittelten anteiligen Zinsen werden – soweit es sich 

nicht um nachrangige Verbindlichkeiten handelt – mit der zugrunde liegenden Forderung 

oder Verbindlichkeit bilanziert. Die Abgrenzung der Agien/Disagien aus dem Emissions- und 

Darlehensgeschäft erfolgt nach der Effektivzinsmethode. Wechsel sowie Schatzwechsel 

und unverzinsliche Schatzanweisungen werden abgezinst und mit den effektiven Herein-

nahmesätzen ausgewiesen. Unverzinsliche Mitarbeiterdarlehen sind entsprechend den 

steuerlichen Vorschriften mit dem Restkapital ausgewiesen. Begebene Zerobonds sind mit 

dem Emissionswert zuzüglich effektivzinskonstant abgegrenzter Zinsen bis zum Bilanzstich-

tag passiviert.

Erkennbaren Risiken im Kreditgeschäft wird durch die Bildung von Einzelwertberichtigungen 

und Rückstellungen angemessen Rechnung getragen. Für latente Risiken im Forderungs- 

und Eventualforderungsbestand bestehen Pauschalwertberichtigungen, die analog zu den 

steuerlichen Bewertungsmethoden gebildet werden, sowie Vorsorgereserven gemäß § 340f 

HGB. Bei Kreditvergaben an Kreditnehmer in Ländern mit akutem Transferrisiko bilden wir 

pauschalierte Länderwertberichtigungen. Die Höhe der Wertberichtigungssätze wird aus 

dem Renditeunterschied zwischen Staatsanleihen erster Bonität und am Markt beobachtbarer 
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Preise für Staatspapiere des betreffenden Landes innerhalb des jeweiligen Restlaufzeiten-

rasters der Kreditvergabe abgeleitet. Bei Ländern ohne beobachtbare Marktpreise für 

Staatsanleihen wird auf regelmäßig aktualisierte Wertberichtigungsquoten externer Rating-

agenturen zurückgegriffen. Der Kreis der Länder mit erhöhtem Risiko basiert auf dem 

internen Rating der WestLB, welches aktuelle und erwartete volkswirtschaftliche Daten 

sowie die politische Gesamtsituation des Landes widerspiegelt und regelmäßig angepasst 

wird.

Die Wertpapiere der Liquiditätsreserve werden nach dem strengen Niederstwertprinzip zu 

Börsen- beziehungsweise Marktpreisen oder niedrigeren Buchkursen bewertet.

Die Wertpapiere, die wie Anlagevermögen behandelt werden (Finanzanlagebestand), werden 

zu Anschaffungskosten bewertet. Die Unterschiedsbeträge zwischen Anschaffungskosten 

und Rückzahlungsbetrag werden zeitanteilig erfolgswirksam vereinnahmt. Bei voraussicht-

lich dauerhafter Wertminderung werden Abschreibungen auf den niedrigeren beizulegenden 

Wert vorgenommen. Soweit Wertpapiere des Finanzanlagebestandes unter Anwendung des 

gemilderten Niederstwertprinzips zu Werten bilanziert sind, die über den aktuellen Markt- 

oder Börsenwerten liegen, sind diese Unterschiede im Anhang gesondert angegeben.  

Diese Angabe verändert sich im Zeitablauf bestands-, aber auch zins- beziehungsweise 

kursinduziert.

Die strukturierten Finanzinstrumente werden gemäß der IDW Stellungnahme zur 

Rechnungslegung: Zur einheitlichen oder getrennten handelsrechtlichen Bilanzierung 

strukturierter Finanzinstrumente (IDW RS HFA 22) bilanziert.

Für die im Rahmen des Eigenhandels gehaltenen Aktien, Anleihen, derivativen Produkte 

und übrigen Handelsbestände werden die Marktwerte zum Bilanzstichtag in einem ersten 

Schritt einzelgeschäftsbezogen und handelsunabhängig ermittelt. Die Bewertung erfolgt 

mit Börsen- oder Marktpreisen vom 30. Dezember 2008 beziehungsweise mit dem bei

zulegenden Wert; Anteilzinsen, Einmalzahlungen und Optionsprämien werden dabei be-

rücksichtigt. Sofern Börsen- beziehungsweise Marktpreise insbesondere bei derivativen 

Finanzinstrumenten nicht existieren beziehungsweise nicht verlässlich feststellbar sind, 

werden die beizulegenden Werte auf der Basis von marktüblichen Preismodellen oder 

diskontierten Cashflows ermittelt. Bei einigen auf der Grundlage eines Bewertungsmodells 

ermittelten Werten haben wir Bewertungsabschläge vorgenommen, da in diesen Fällen 

nicht alle Faktoren, die von den Marktteilnehmern in Erwägung gezogen werden, in den 

Modellen berücksichtigt sind. Hierbei handelt es sich insbesondere um Bewertungsabschläge 

für Bonitäts-, Modell- und Liquiditätsrisiken.

In Anwendung der risikoadjustierten Marktbewertungsmethode fassen wir in einem zweiten 

Schritt die zu Marktwerten bewerteten Handelsbestände und Handelskontrakte entsprechend 

der Risikosteuerung in den jeweiligen Geschäftsbereichen zu Portfolios zusammen. Um dem 

handelsrechtlichen Vorsichtsprinzip Rechnung zu tragen, werden die zusammengefassten 
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Bewertungsergebnisse eines jeden Portfolios dann um das mit einem mathematischen 

Verfahren berechnete Verlustpotenzial (Value-at-Risk) gekürzt. Dabei sind die VaR-Abschläge, 

basierend auf den Berechnungsmethoden des Risikomanagements der Bank, so bemessen, 

dass ein zu erwartender maximaler Verlust aus offenen Handelspositionen bei einer Halte-

dauer von zehn Tagen mit einer Wahrscheinlichkeit von 99% ausgeglichen werden kann.

Im Zuge der Finanzmarktkrise kam der Handel mit strukturierten Wertpapieren und Derivaten 

weitgehend zum Erliegen. Demzufolge waren für die Bewertung von Handelsbeständen in 

zahlreichen Fällen keine Marktpreise verfügbar, sodass auf angemessene Bewertungs

verfahren zurückgegriffen werden musste. Dabei wurden grundsätzlich quotierte Marktpreise 

vergleichbarer Produkte oder Modellbewertungen, denen am Markt beobachtbare Parame-

ter (z. B. Marktpreisindizes, Credit Spreads) zugrunde liegen, verwendet. In Einzelfällen, 

bei denen nicht alle Referenzdaten am Markt beobachtbar waren, legten wir der Ermittlung 

realistische, auf Marktgegebenheiten beruhende Annahmen und Schätzungen zugrunde, 

insbesondere unter Verwendung marktüblicher ökonometrischer Modelle. Da die Bank bei 

der Zuordnung zum Handels- und zum Bankbuch handelsrechtlich den bankaufsichtsrecht-

lichen Vorgaben folgt, sind im Geschäftsjahr auch Bestände vom Handels- in das Bankbuch 

(Anlagebestand) umgewidmet worden.

Bei Anlagebeständen in den betreffenden strukturierten Wertpapieren haben wir die Frage, 

ob eine voraussichtlich dauerhafte Wertminderung gegeben ist, im Rahmen einer wert

papierspezifischen Einzelbetrachtung untersucht. Dabei wurden die Bestände mit unter-

schiedlichen Methoden analysiert (Top Down-Analysen, Cashflow-Analysen, Markt

bewertungsschätzungen für den Fall einer erzwungenen Abwicklung). Die Ergebnisse 

belegen die Spannbreiten einer Bewertung der Aktiva im gegenwärtigen Marktumfeld und 

wurden als Maßstab für die Ermittlung einer erwarteten dauerhaften Wertminderung 

herangezogen.

Die insbesondere im Zusammenhang mit illiquiden Portfolios erforderlichen Annahmen und 

Schätzungen beruhen auf subjektiven Beurteilungen des Managements und sind zwangs-

läufig mit Prognoseunsicherheiten behaftet. Auch wenn wir im Rahmen der Schätzungen 

auf verfügbare Informationen, historische Erfahrungen und andere Beurteilungsfaktoren 

zurückgegriffen haben, können die tatsächlichen zukünftigen Ereignisse von den Schätzungen 

abweichen. Dies kann sich nicht unerheblich auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 

auswirken. Nach unserer Ansicht sind die verwendeten Parameter sachgerecht und ver
tretbar.

Die laufenden Erträge aus Wertpapier- und Geldhandelsbeständen (Zins- und Dividenden

erträge) sowie die Refinanzierungskosten werden als Teil des Zinsergebnisses in der Gewinn- 

und Verlustrechnung ausgewiesen. Kursgewinne und -verluste sowie erhaltene und 

empfangene Zahlungen aus Termin-, Options- und anderen derivativen Geschäften sind, 

soweit sie aus Handelsgeschäften resultieren, im Nettoergebnis aus Finanzgeschäften erfasst. 

Gleiches gilt für die ergebniswirksamen Bewertungsergebnisse aus Handelsprodukten. Bei 

einzelnen Handelsportfolios aus Aktienprodukten werden dem Handelszweck folgend auch 

die Dividendenerträge im Nettoergebnis aus Finanzgeschäften ausgewiesen.
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Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen werden zu Anschaffungskosten 

angesetzt. Bei voraussichtlich dauerhafter Wertminderung werden Abschreibungen auf den 

niedrigeren beizulegenden Wert vorgenommen.

Sachanlagen und entgeltlich erworbene immaterielle Anlagewerte, deren Nutzung zeitlich 

begrenzt ist, werden entsprechend den jeweiligen steuerlichen Vorschriften abgeschrieben; 

geringwertige Wirtschaftsgüter schreiben wir im Jahr der Anschaffung voll ab.

Rückstellungen bestehen für ungewisse Verbindlichkeiten und drohende Verluste aus 

schwebenden Geschäften in ausreichender Höhe. Die Rückstellungen für Pensionsver

pflichtungen werden unter Beachtung von § 6a EStG nach versicherungsmathematischen 

Grundsätzen ermittelt.

Die Währungsumrechnung erfolgt gemäß § 340h HGB sowie der Stellungnahme BFA 3/95 

des IDW. Auf Fremdwährung lautende Vermögensgegenstände und Schulden sowie nicht 

abgewickelte Fremdwährungskassageschäfte sind mit den EZB-Referenzkursen vom  

31. Dezember 2008 umgerechnet, schwebende Termingeschäfte (Devisentermin- und 

Devisenoptionsgeschäfte) zum Terminmittelkurs beziehungsweise Optionspreis desselben 

Tages. Kursgesicherte Aufwendungen und Erträge werden zum Sicherungskurs umgerechnet. 

Swapprämien aus kursgesicherten Bilanzposten werden zeitanteilig abgegrenzt und im 

Zinsergebnis ausgewiesen.

Die auf Fremdwährung lautenden Bilanzbestände und schwebenden Geschäfte werden in 

jeder Währung gemäß § 340h Abs. 2 S. 2 HGB als besonders gedeckt eingestuft und bewertet. 

Dementsprechend sind alle Aufwendungen und Erträge aus der Währungsumrechnung 

gemäß § 340h Abs. 2 S. 1 und 2 HGB in der Erfolgsrechnung erfasst. Auszusondernde 

Erträge ergaben sich nicht, da die am Bilanzstichtag bestehenden Positionen im Devisen-

handel zeitnah begründet sind. Das positive Ergebnis aus der einzelgeschäftsbezogenen 

Bewertung der schwebenden Devisengeschäfte ist saldiert unter den sonstigen Vermögens-

gegenständen ausgewiesen.

Risikoabschirmung (3)

Die am 8. Februar 2008 von den Eigentümern beschlossene Risikoabschirmung für die 

WestLB wurde im ersten Quartal umgesetzt. Die komplexe Transaktion befreit die WestLB 

im nachfolgend beschriebenen Umfang von den Risiken aus strukturierten Wertpapier

portfolios, die auf eine unabhängige und nicht zu konsolidierende Zweckgesellschaft 

(„Phoenix“) übertragen wurden.
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Kernelemente der Struktur sind

a)	 die vollständige Übertragung der entsprechenden Wertpapierportfolios,

b)	� die vollständige Übernahme von Risiken aus noch bestehenden Ankaufs- und 

Liquiditätszusagen,

c)	� die Risikoabschirmung durch eine Garantie des Landes Nordrhein-Westfalen in Höhe 

von maximal 5 Mrd €; über entsprechende Vereinbarungen tragen die Eigentümer 

etwaige Verluste bis zu einem Betrag von 2 Mrd € entsprechend ihren Anteilen an der 

WestLB. Darüber hinausgehende Verluste von bis zu 3 Mrd € werden alleine vom Land 

Nordrhein-Westfalen getragen, sowie

d)	� die Finanzierung der Zweckgesellschaft über die Emission von Senior und Junior Notes, 

die im ersten Schritt vollständig von der WestLB übernommen wurden.

Die zu einem Gesamtwert in Höhe von circa 23 Mrd € übertragenen Wertpapierportfolios 

setzen sich im Wesentlichen aus Engagements von rund 15 Mrd € bei bisher im WestLB 

Konzern konsolidierten Zweckgesellschaften, einschließlich bestehender Liquiditätsunter-

stützungs- beziehungsweise Ankaufszusagen, sowie aus rund 8 Mrd € originärem Bilanz-

geschäft der WestLB zusammen.

Als Folge der Transaktion wurden die Zweckgesellschaften Greyhawk, Harrier, Kestrel, 

Kleros und Silver Elms zum 31. März 2008 aus dem WestLB Konzern entkonsolidiert, da 

alle mit diesen Gesellschaften in Verbindung stehenden Vermögenswerte und Verpflich-

tungen von der neuen Zweckgesellschaft Phoenix übernommen wurden und die WestLB für 

die noch bestehenden Ankaufsverpflichtungen gegenüber Greyhawk, Harrier und Kestrel 

von Phoenix im Innenverhältnis freigestellt ist.

Aufgrund der im März 2008 abgegebenen Garantie des Landes wird der überwiegende Teil 

der mit den Vermögensgegenständen verbundenen Ausfallrisiken übertragen. Die Garantie 

bewirkt damit, dass die Mehrheit der Risiken auf die Zweckgesellschaft übertragen worden 

ist und dort dauerhaft verbleibt. Mit dieser Struktur werden Wertpapierportfolios separiert 

und in die Eigentümersphäre transferiert, sodass die Eigentümer nun selbst die wirtschaft-

liche Entwicklung der Portfolios durch einen von der Bank unabhängigen Asset Manager 

optimieren können. Die Vermögensgegenstände unterliegen nach dem rechtlichen und 

wirtschaftlichen Transfer auf die Zweckgesellschaft nicht mehr der Kontrolle der Bank. Das 

am 15. Mai 2008 vom Landtag Nordrhein-Westfalen beschlossene Gesetz als formale 

Grundlage der Garantie trat rückwirkend zum 1. Januar 2008 in Kraft.
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Der Ankauf der Wertpapierportfolios durch die Zweckgesellschaft wird durch die Emission 

von Senior und Junior Notes mit Nominalbeträgen von umgerechnet rund 18 Mrd € 

beziehungsweise 5 Mrd € refinanziert. Die Junior Notes sind durch eine Garantie des Landes 

Nordrhein-Westfalen in Höhe ihres Nominalbetrages gegen tatsächliche Zahlungsausfälle 

abgesichert. Sowohl die Junior Notes als auch die Senior Notes wurden zunächst vollständig 

von der WestLB übernommen und dem Finanzanlagebestand zugeordnet. Wie beabsichtigt 

hat Phoenix seine Refinanzierungsnotes zum Jahresende 2008 extern raten lassen. Diese 

Ratings bilden die Grundlage der Ermittlung des beizulegenden Wertes für die Angabe 

gemäß § 285 S. 1 Nr. 19 HGB.

Nach Auffassung der Europäischen Kommission hat das Land Nordrhein-Westfalen nicht 

wie ein marktwirtschaftlich handelnder Investor gehandelt. Die Kommission sieht die Trans-

aktion als maßgeblich durch das Land determiniert an und hat die Maßnahme als staatliche 

Beihilfe gemäß Art. 87 EG-Vertrag eingestuft. Zu weiteren Einzelheiten verweisen wir auf 

den Lagebericht.

Die gewählte Struktur bewirkte insbesondere eine sofortige Risikoentlastung der Bank, die 

Realisierung eines Übertragungsgewinns, der zur Stärkung des Eigenkapitals beiträgt, 

sowie die eindeutige Genehmigungsfähigkeit der Maßnahme durch die Europäische 

Kommission als Rettungsbeihilfe.

Termingeschäfte/derivative Produkte (4)

Die Bank schließt im Rahmen ihrer Geschäftstätigkeit Termingeschäfte beziehungsweise 

derivative Geschäfte folgender Art ab:

n	� Zinsbezogene Produkte

	� Zinsswaps, Zinsfutures, Forward Rate Agreements (FRAs), Zinsoptionen, begebene 

Zinsoptionsscheine, Zinscaps, Zinsfloors, Zinscollars und Swaptions.

n	� Währungsbezogene Produkte

	� Devisentermingeschäfte, Devisenoptionsgeschäfte, begebene Währungsoptionsscheine, 

Zins-/Währungsswaps, Forward-Zins-/Währungsswaps.

n	 �Aktien- und sonstige preisbezogene Produkte

	� Aktienterminkontrakte, Aktienoptionen, Index-Terminkontrakte, Index-Optionen, begebene 

Aktien- und Index-Optionsscheine, edelmetallpreis- und rohwarenpreisbezogene Termin-

geschäfte und Optionen.

n	� Kreditderivate

	 Credit Default Swaps, Total Return Swaps und Credit Linked Notes.
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Neben den in der Tabelle aufgeführten Kreditderivaten des Handelsbuches ordnen wir 

Kreditderivate auch dem Anlagebuch zu. Das Volumen der Kreditderivate des Anlagebuches, 

bei denen die Bank als Sicherungsnehmer auftritt (Käufe), betrug zum 31. Dezember 2008 

insgesamt nominal 1.371,4 (Vorjahr 2.742,6) Mio €. Kreditderivate des Anlagebuches, bei 

denen die WestLB als Sicherungsgeber beziehungsweise Garantiegeber fungiert (Verkäufe), 

bestanden zum 31. Dezember 2008 in Höhe von nominal 2.464,1 (Vorjahr 620,2) Mio €.

Die jahresdurchschnittlichen Nominalwerte der derivativen Geschäfte und übrigen Termin-

geschäfte lagen im Geschäftsjahr 2008 bei 2.577,9 (Vorjahr 2.699,9) Mrd €.

Derivative Geschäfte – Darstellung der Stichtagsvolumen

	 Nominalwerte	 Positive	 Negative
		  Marktwerte	 Marktwerte

in Mio €	 2008	 2007	 2008	 2007	 2008	 2007
 
Zinsbezogene Produkte	 1.968.640	 2.045.357	 38.815	 21.858	 36.868	 20.745
OTC-Produkte	 1.723.850	 1.922.058	 38.740	 21.855	 36.797	 20.745
Börsengehandelte Produkte	 244.790	 123.299	 75	 3	 71	 0
	  
Währungsbezogene Produkte	 258.692	 286.207	 15.037	 9.544	 13.106	 8.811
OTC-Produkte	 258.692	 286.207	 15.037	 9.544	 13.106	 8.811
Börsengehandelte Produkte	 0	 0	 0	 0	 0	 0
	  
Aktien- und sonstige 
preisbezogene Produkte	 54.012	 89.749	 5.937	 4.221	 6.335	 4.809
OTC-Produkte	 14.360	 28.351	 1.473	 1.865	 1.935	 1.991
Börsengehandelte Produkte	 39.652	 61.398	 4.464	 2.356	 4.400	 2.818
 
Kreditderivate	 137.827	 150.685	 8.479	 1.813	 8.631	 1.625
OTC-Produkte	 137.827	 150.685	 8.479	 1.813	 8.631	 1.625
 
Derivative Geschäfte insgesamt 	 2.419.171	 2.571.998	 68.268	 37.436	 64.940	 35.990
OTC-Produkte	 2.134.729	 2.387.301	 63.729	 35.077	 60.469	 33.172
Börsengehandelte Produkte	 284.442	 184.697	 4.539	 2.359	 4.471	 2.818

Das Gesamtvolumen der Termingeschäfte beziehungsweise derivativen Geschäfte am 

Bilanzstichtag beträgt auf Basis von Nominalwerten 2.419,2 (Vorjahr 2.572,0) Mrd €. Der 

Schwerpunkt liegt unverändert bei den zinsbezogenen Produkten, deren Anteil sich auf 

81,4% (Vorjahr 79,5%) des Gesamtvolumens erhöhte.
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Derivative Geschäfte – Darstellung der Durchschnittsvolumen

Durchschnitt	 Nominalwerte	 Positive	 Negative
1. 1. bis 31. 12.		  Marktwerte	 Marktwerte

in Mio €	 2008	 2007	 2008	 2007	 2008	 2007
 
Zinsbezogene Produkte	 2.088.823	 2.203.210	 27.256	 22.316	 26.427	 21.676
OTC-Produkte	 1.807.506	 2.040.860	 27.231	 22.311	 26.406	 21.662
Börsengehandelte Produkte	 281.317	 162.350	 25	 5	 21	 14
		   
Währungsbezogene Produkte	 270.811	 277.941	 11.415	 7.193	 11.034	 6.929
OTC-Produkte	 270.809	 277.770	 11.415	 7.193	 11.034	 6.929
Börsengehandelte Produkte	 2	 171	 0	 0	 0	 0
		   
Aktien- und sonstige 
preisbezogene Produkte	 77.817	 88.789	 4.552	 4.250	 5.021	 4.715
OTC-Produkte	 21.901	 29.939	 2.174	 1.907	 1.630	 2.057
Börsengehandelte Produkte	 55.916	 58.850	 2.378	 2.343	 3.391	 2.658
		   
Kreditderivate	 140.481	 129.981	 4.273	 1.215	 4.315	 1.129
OTC-Produkte	 140.481	 129.981	 4.273	 1.215	 4.315	 1.129
 
Derivative Geschäfte insgesamt 	 2.577.932	 2.699.921	 47.496	 34.974	 46.797	 34.449
OTC-Produkte	 2.240.697	 2.478.550	 45.093	 32.626	 43.385	 31.777
Börsengehandelte Produkte	 337.235	 221.371	 2.403	 2.348	 3.412	 2.672

Angaben zu Buchwerten, die nur bei gezahlten beziehungsweise erhaltenen Optionsprämien 

und bei Zinszahlungskomponenten relevant sind, führen wir unter den Bilanzposten „Sonstige 

Vermögensgegenstände“ und „Aktive Rechnungsabgrenzungsposten“ sowie „Sonstige 

Verbindlichkeiten“ und „Passive Rechnungsabgrenzungsposten“ auf.

Die derivativen Geschäfte sind fast ausschließlich Handelsgeschäfte; Kundengeschäfte 

werden über die Handelsbereiche abgeschlossen. Kontrakte zur Absicherung eigener Nicht-

handelsbestände weisen wir mit Ausnahme von Kreditderivaten als interne Kontrakte im 

Handelsbestand aus.

Die Fristigkeit liegt bei den Zinskontrakten, den währungsbezogenen Produkten und bei 

Produkten mit Aktien- und sonstigen Preisrisiken vornehmlich im kurz- und mittelfristigen 

Bereich. Bei den Kreditderivaten überwiegt der langfristige Bereich mit einer Restlaufzeit 

von mehr als einem Jahr.

 

Derivative Geschäfte – Fristengliederung

Nominalwerte	 Zinsbezogene	 Währungsbezogene	 Aktien- und	 Kreditderivate
	 Produkte	 Produkte	 sonstige preis-
	  		  bezogene Produkte

in Mio €	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
mit Restlaufzeiten				  
– bis 3 Monate	 667.079	 440.656	 73.792	 86.521	 11.402	 19.716	 78	 142
– 3 Monate bis 1 Jahr	 350.876	 336.099	 54.294	 51.733	 18.610	 35.280	 564	 1.027
– 1 bis 5 Jahre	 514.536	 628.157	 88.054	 99.278	 18.408	 27.676	 27.382	 31.538
– über 5 Jahre	 436.149	 640.445	 42.552	 48.675	 5.592	 7.077	 109.803	 117.978
 
Insgesamt	 1.968.640	 2.045.357	 258.692	 286.207	 54.012	 89.749	 137.827	 150.685
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Erläuterungen zur Bilanz

Forderungen an Kreditinstitute (5)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
	 Forderungen an	 Forderungen	 Forderungen an	 Forderungen
	 angeschlossene	 an andere	 angeschlossene	 an andere
	 Kreditinstitute	 Kreditinstitute	 Kreditinstitute	 Kreditinstitute
täglich fällig	 459,3	 12.780,1	 1.281,0	 13.037,8
mit Restlaufzeiten	
– bis 3 Monate	 526,7	 34.025,3	 953,6	 37.730,5
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 184,0	 5.467,2	 166,4	 7.753,8
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 683,3	 2.450,5	 397,3	 3.295,1
– mehr als 5 Jahre	 1.793,4	 1.120,0	 2.031,0	 1.467,8
 
Insgesamt	 3.646,7	 55.843,1	 4.829,3	 63.285,0
 
Bilanzausweis	 59.489,8	 68.114,3

Zu den angeschlossenen Kreditinstituten nach § 2 Zif. 2 der Satzung der WestLB AG (Spar-

kassenzentralbankfunktion) gehören die Sparkassen in Nordrhein-Westfalen und die Spar-

kassen in Brandenburg.

In den Forderungen an andere Kreditinstitute sind Forderungen an verbundene Unternehmen 

in Höhe von 9.083,5 (Vorjahr 6.326,1) Mio € und an Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht, in Höhe von 427,1 (Vorjahr 883,7) Mio € enthalten. Auf 

Leasingfinanzierungen entfallen Forderungen in Höhe von 240,9 (Vorjahr 198,4) Mio €.

Forderungen an Kunden (6)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Bilanzausweis	 81.415,4	 89.225,9
darunter:		
– an verbundene Unternehmen	 2.450,0	 2.660,9
– an Unternehmen, mit denen ein 
– Beteiligungsverhältnis besteht	 8.174,5	 4.735,0
– aus dem Leasinggeschäft	 2.592,9	 1.605,8
mit Restlaufzeiten		
– bis 3 Monate	 34.501,6	 46.149,6
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 9.984,6	 6.627,6
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 21.182,3	 19.699,7
– mehr als 5 Jahre	 14.737,6	 15.450,4
Forderungen mit unbestimmter Laufzeit	 1.009,3	 1.298,6
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Durch Grundpfandrechte besicherte Forderungen (7)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Forderungen an Kunden mit Restlaufzeiten	
– bis 3 Monate	 38,4	 40,4
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 9,4	 15,0
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 132,4	 139,0
– mehr als 5 Jahre	 107,3	 119,6
 
Bilanzausweis	 287,5	 314,0

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere (8)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Bilanzausweis	 55.917,4	 50.317,7
darunter:		
Beträge, die bis zum 31. 12. des folgenden 
Geschäftsjahres fällig werden	 11.330,7	 23.421,0
		   
Zusammensetzung 		
–  Geldmarktpapiere	 6.576,3	 14.435,6
–  Anleihen und Schuldverschreibungen 
–  öffentlicher Emittenten	 5.993,1	 6.809,3
–  Anleihen und Schuldverschreibungen 
–  anderer Emittenten	 42.957,3	 28.653,9
–  eigene Schuldverschreibungen	 390,7	 418,9
 
Zusammensetzung nach Börsenfähigkeit		
–  börsennotiert	 21.792,5	 26.064,9
–  nicht börsennotiert	 34.124,9	 24.252,8
 
Zusammensetzung nach Bestandsart		
–  Handelsbestand	 11.995,5	 35.198,5
–  Liquiditätsreserve 	 0,0	 182,8
–  Finanzanlagebestand	 43.921,9	 14.936,4
 
Zusammensetzung nach Konzernzugehörigkeit		
–  Wertpapiere von verbundenen Unternehmen	 7.934,0	 2.233,4
–  Wertpapiere von Unternehmen, mit denen ein 
–  Beteiligungsverhältnis besteht	 420,4	 597,5

Der Finanzanlagebestand in Höhe von 43,9 (Vorjahr 14,9) Mrd € ist Teil des Anlagevermögens. 

Zum Bilanzstichtag sind Finanzanlagen mit einem Buchwert von 28,1 (Vorjahr 8,5) Mrd € 

zum gemilderten Niederstwert angesetzt. Der beizulegende Wert dieser Bestände beläuft 

sich auf 26,0 (Vorjahr 8,0) Mrd €. Hiervon entfallen 0,9 (Vorjahr 1,2) Mrd € auf Anleihebestände, 

die in Verbindung mit Zinsswaps angeschafft wurden (Asset Swaps). Den Teil der genann-

ten Anlagebestände, der nicht auf Einzelbasis mit Asset Swaps abgesichert wurde (27,2 Mrd 

€), refinanzieren wir entweder fristen- und währungskongruent oder sichern ihn auf Portfolio

basis gegen zinsinduzierte Wertveränderungen ab.
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Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere (9)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Bilanzausweis	 2.168,4	 4.540,6
 
Zusammensetzung nach Börsenfähigkeit		
– börsenfähige Wertpapiere	 637,7	 1.407,3
davon:		
– börsennotiert	 570,9	 1.316,1
– nicht börsennotiert	 66,8	 91,2
 
Zusammensetzung nach Bestandsart		
– Handelsbestand	 600,7	 4.433,1
– Liquiditätsreserve 	 25,4	 0,0
– Finanzanlagebestand	 1.542,3	 107,5

Von den im Finanzanlagebestand gehaltenen Papieren wurde ein Bestand von 1,53 Mrd € 

zum gemilderten Niederstwert bewertet. Der beizulegende Wert dieser Bestände unter-

schreitet um 20,8 Mio € den Buchwert; im Vorjahr lag der beizulegende Wert um 1,4 Mio € 

unter dem Buchwert.

Beteiligungen (10)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Bilanzausweis	 641,1	 793,9
darunter:		
– an Kreditinstituten	 25,0	 34,0
– an Finanzdienstleistungsinstituten	 0,4	 0,4
 
Zusammensetzung nach Börsenfähigkeit		
– börsenfähige Wertpapiere	 52,1	 185,9
davon:		
– nicht börsennotiert	 52,1	 185,9

Anteile an verbundenen Unternehmen (11)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Bilanzausweis	 3.868,9	 4.256,3
darunter:		
– an Kreditinstituten	 2.188,4	 2.359,7
– an Finanzdienstleistungsinstituten	 62,0	 54,0
 
Zusammensetzung nach Börsenfähigkeit		
– börsenfähige Wertpapiere	 1.167,0	 1.376,3
davon:		
– nicht börsennotiert	 1.167,0	 1.376,3
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Treuhandvermögen (12)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Forderungen an Kunden	 5,9	 19,8
Anteile an RWI-Fonds	 339,6	 339,6
 
Bilanzausweis	 345,5	 359,4

Sonstige Vermögensgegenstände (13)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Bilanzausweis	 11.668,3	 11.178,0
darunter:		
– Ausgleichsposten aus der Bewertung 
– der Handelsgeschäfte	 4.253,0	 3.151,8
– Prämien für Optionsrechte	 4.008,3	 4.043,5
– Ausgleichsposten aus der Devisenbewertung	 1.635,9	 1.330,6
– Ansprüche aus Swapgeschäften 	 1.239,7	 1.127,0
– Steuererstattungsansprüche	 204,9	 1.029,4

Bei den Beteiligungen und Anteilen an verbundenen Unternehmen unterschreitet bei einem 

Volumen von 1,3 Mrd € der beizulegende Wert den Buchwert um 26,8 Mio €. Wir gehen 

von keiner dauerhaften Wertminderung aus.

Eine vollständige Aufstellung des Anteilsbesitzes gemäß §§ 285 S. 1 Nr. 11, 11a, 340a  

Abs. 4 Nr. 2 HGB haben wir im elektronischen Bundesanzeiger (www.ebundesanzeiger.de) 

veröffentlicht.

Anlagevermögen (14)

in Mio €	 Anschaf-	 Zugänge	 Abgänge	 Um-	 Zuschrei-	 Abschrei-	 Abschrei-	 Buch-	 Buch-
	 fungs-/Her-			   buchungen	 bungen	 bungen	 bungen	 wert	 wert
	 stellungs-					     kumuliert	 Geschäfts-
	 kosten						      jahr         	
	 1. 1. 2008					     31. 12. 2008		  31. 12. 2008	 31. 12. 2007
Schuldverschrei- 
bungen und andere 
festverzinsliche 
Wertpapiere des 
Anlagevermögens	 15.207,9						      33,4	 43.921,9	 14.936,4
Aktien und andere 
nicht festverzinsliche 
Wertpapiere des 
Anlagevermögens	 107,6						      56,1	 1.542,3	 107,5
Beteiligungen	 886,0 						      80,5 	 641,1 	 793,9 
Anteile an 
verbundenen 
Unternehmen	 4.526,5 						      176,2 	 3.868,9 	 4.256,3 
Immaterielle 
Anlagewerte	 279,7	 14,9 	 3,6 	 0,2 	 0,0 	 244,5 	 10,6	 46,7 	 45,4 
Grundstücke 
und Gebäude 	 47,5	 0,0	 0,1 	 0,0	 0,0 	 36,1 	 0,7	 11,3 	 12,1 
Leasingvermögen	 6,7 	 6,8 	 6,7 	 0,0 	 0,0 	 0,3 	 0,4	 6,5	 0,1
Betriebs- und  
Geschäftsausstattung	 301,8 	 5,2 	 4,4 	 – 0,2	 0,0 	 225,7	 21,7 	 76,7 	 95,5 

Nettoveränderung gemäß § 34 Abs. 3,
S. 2 RechKredV; 
29.246,2 Mio €
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Die Veränderung im Geschäftsjahr bei den Wertpapieren resultiert im Wesentlichen aus 

den im Rahmen der Risikoabschirmung übernommenen Refinanzierungsnotes der unab-

hängigen Zweckgesellschaft Phoenix in Höhe von nominal 23,0 Mrd €. Ferner ergeben sich 

Bestandsveränderungen aufgrund der zeitanteiligen Auflösung von Agien und Disagien. Im 

Geschäftsjahr 2008 haben wir Abschreibungen in Höhe von 89,5 Mio € auf Wertpapiere des 

Anlagevermögens aufgrund einer erwarteten dauerhaften Wertminderung vorgenommen.

Der Posten Grundstücke und Gebäude enthält ausschließlich nicht dem eigenen Geschäfts-

betrieb dienende Liegenschaften. Auf Grundstücke und Gebäude aus Rettungserwerben, 

die wir länger als fünf Jahre im Bestand haben, entfallen 2,7 (Vorjahr 2,9) Mio €.

Eigene Aktien (15)

Während des gesamten Geschäftsjahres haben wir keine eigenen Aktien erworben. Am 

Jahresende befanden sich keine eigenen Aktien im Bestand.

Aktive Rechnungsabgrenzungsposten (16)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Disagio aus Emissionsgeschäft	 287,1	 303,6
Disagio aus Verbindlichkeiten	 191,4	 290,1
Im Voraus gezahlte Swapzinsen	 166,3	 53,0
Agio aus Forderungen	 5,8	 21,0
Sonstiges	 41,0	 43,1
 
Bilanzausweis	 691,6	 710,8

Nachrangige Vermögensgegenstände (17)

Nachrangige Vermögensgegenstände sind enthalten in:

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Forderungen an Kreditinstitute	 368,3	 368,3
darunter:	 gegenüber verbundenen Unternehmen	 280,0	 280,0
darunter:	 gegenüber Unternehmen, mit denen ein 
	 Beteiligungsverhältnis besteht	 88,3	 88,3
Forderungen an Kunden	 333,8	 457,3
darunter:	 gegenüber verbundenen Unternehmen	 –	 45,1
darunter:	 gegenüber Unternehmen, mit denen ein 
	 Beteiligungsverhältnis besteht	 12,9	 12,7
Schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere	 329,5	 1.369,3
darunter:	 gegenüber verbundenen Unternehmen	 0,6	 –
darunter:	 gegenüber Unternehmen, mit denen ein 
	 Beteiligungsverhältnis besteht	 –	 –
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere	 70,1	 77,6
darunter:	 gegenüber verbundenen Unternehmen	 0,6	 –
darunter:	 gegenüber Unternehmen, mit denen ein 
	 Beteiligungsverhältnis besteht	 –	 8,0
 
Insgesamt	 1.101,7	 2.272,5
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In Pension gegebene Vermögensgegenstände (18)

Der Buchwert der in der Bilanz ausgewiesenen in Pension gegebenen Vermögensgegen-

stände beträgt 14.777,3 (Vorjahr 13.874,0) Mio €.

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten (19)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
	 Verbindlichkeiten	 Verbindlichkeiten	 Verbindlichkeiten	 Verbindlichkeiten
	 gegenüber	 gegenüber	 gegenüber	 gegenüber
	 angeschlossenen	 anderen 	 angeschlossenen	 anderen
	 Kreditinstituten	 Kreditinstituten	 Kreditinstituten	 Kreditinstituten
täglich fällig	 3.112,1	 10.764,5	 3.386,8	 9.822,3
mit Restlaufzeiten				  
– bis 3 Monate	 4.976,4	 58.066,8	 7.795,9	 67.576,3
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 3.115,7	 5.721,3	 2.313,5	 10.355,9
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 1.023,6	 3.139,6	 854,5	 2.825,3
– mehr als 5 Jahre	 951,6	 3.757,1	 1.189,7	 4.979,2
 
Insgesamt	 13.179,4	 81.449,3	 15.540,4	 95.559,0
 
Bilanzausweis	 94.628,7	 111.099,4	

In diesem Bilanzposten sind Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen  

in Höhe von 6.606,6 (Vorjahr 8.329,2) Mio € und gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht, in Höhe von 1.295,6 (Vorjahr 2.386,3) Mio € enthalten.

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (20)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Spareinlagen 	 0,2	 0,2
darunter: 	
– Spareinlagen mit vereinbarten Kündigungsfristen	
   – bis 3 Monate	 0,2	 0,2
   – mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 –	 –
   – mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 –	 –
   – mehr als 5 Jahre	 –	 –
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 	 56.270,3	 50.061,5
darunter:	
– täglich fällig	 13.035,5	 9.478,0
mit Restlaufzeiten	
– bis 3 Monate	 22.115,2	 22.960,5
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 7.473,1	 3.467,7
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 4.102,8	 3.589,0
– mehr als 5 Jahre	 9.543,7	 10.566,3
 
Bilanzausweis	 56.270,5	 50.061,7
darunter:	
– Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen	 805,3	 1.807,2
– Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,  
   mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht	 7.880,6	 3.767,6
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Verbriefte Verbindlichkeiten (21)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Begebene Schuldverschreibungen	 28.720,6	 22.665,6
darunter:		
Beträge, die bis zum 31. 12. des folgenden 
Geschäftsjahres fällig werden	 7.191,5	 5.062,4
Andere verbriefte Verbindlichkeiten	 16.218,7	 24.919,4
darunter mit Restlaufzeiten:		
– bis 3 Monate	 1.462,2	 4.848,5
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 1.877,1	 4.175,6
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 5.986,0	 5.840,1
– mehr als 5 Jahre	 6.893,4	 10.055,2
 
Bilanzausweis	 44.939,3	 47.585,0
darunter:	
– verbriefte Verbindlichkeiten gegenüber 
   verbundenen Unternehmen	 –	 –
– verbriefte Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,   	
   mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht	 –	 –

Treuhandverbindlichkeiten (22)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten	 0,4	 0,5
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden	 5,5	 19,3
Anteile an RWI-Fonds	 339,6	 339,6
 
Bilanzausweis	 345,5	 359,4

Sonstige Verbindlichkeiten (23)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Bilanzausweis	 10.028,1	 9.625,4
darunter: 		
– Prämien aus Optionsgeschäften	 6.438,7	 5.719,1
– Verpflichtungen aus Swapgeschäften	 1.281,2	 1.142,6
– Lieferverpflichtungen aus Wertpapiergeschäften	 1.019,1	 1.307,3
– Verpflichtungen gegenüber der NRW.BANK 
– aus Pensionszusagen	 606,3	 569,4
– Zu leistende Zinszahlungen für begebene Genussrechte	 99,0	 131,5

Passive Rechnungsabgrenzungsposten (24)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Im Voraus erhaltene Swapzinsen	 505,5	 547,9
Agio aus Emissionsgeschäft	 11,3	 8,2
Agio aus Verbindlichkeiten	 6,7	 14,8
Sonstiges	 40,2	 50,1
 
Bilanzausweis	 563,7	 621,0
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Rückstellungen (25)

	 Bestand	 Verbrauch	 Auflösung	 Sonstige 	 Zuführung	 Endbestand
				    Änderungen
	 1. 1. 2008					     31. 12. 2008
	 Mio €	 Mio €	 Mio €	 Mio €	 Mio €	 Mio €
für Pensionsverpflichtungen	 569,8	 50,6	 0,0	 2,2	 50,2	 571,6
für Steuern	 425,2	 22,7	 26,7	 – 0,6	 61,3	 436,5
Andere	 1.039,3	 414,1	 182,0	 – 8,4	 405,7	 840,5
– im Personalbereich	 473,3	 174,8	 11,5	 45,9	 104,0	 436,9
– für Kredite/Beteiligungen	 115,1	 25,3	 39,2	 – 6,0	 13,5	 58,1
– Sonstige	 450,9	 214,0	 131,3	 – 48,3	 288,2	 345,5
 
Bilanzausweis	 2.034,3	 487,4	 208,7	 – 6,8	 517,2	 1.848,6

Von den anderen Rückstellungen entfallen 419,0 (Vorjahr 399,3) Mio € auf Maßnahmen  

im Zusammenhang mit der Reduzierung des Personalbestandes. In den sonstigen  

Rückstellungen sind 25,1 (Vorjahr 86,1) Mio € zur Abdeckung von Prozessrisiken,  

54,9 (Vorjahr 53,1) Mio € für die Anpassung der Betriebs- und Organisationsstruktur,  

42,2 (Vorjahr 50,5) Mio € im Zusammenhang mit dem Verkauf von nicht-strategischen 

Beteiligungen sowie 13,8 (Vorjahr 25,9) Mio € für Vertriebsprovisionen enthalten.

Nachrangige Verbindlichkeiten (26)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Bilanzausweis	 3.483,8	 3.568,1
Zusammensetzung nach Konzernzugehörigkeit		
– gegenüber verbundenen Unternehmen	 1.472,3	 1.764,3
– gegenüber Unternehmen, mit denen ein 
   Beteiligungsverhältnis besteht	 –	 –

Vom Gesamtvolumen der nachrangigen Verbindlichkeiten entfällt ein Betrag in Höhe von 

1.195,0 (Vorjahr 1.347,3) Mio € auf eine Restlaufzeit von weniger als zwei Jahren. Die 

Ursprungslaufzeiten liegen zwischen fünf und vierzig Jahren.

Für nachrangige Verbindlichkeiten fielen anteilige Zinsaufwendungen in Höhe von  

154,2 (Vorjahr 164,6) Mio € an.

Die von der WestLB selbst oder über Tochtergesellschaften eingegangenen nachrangigen 

Verbindlichkeiten entsprechen den Anforderungen des § 10 Abs. 5a KWG; ein außerordent-

liches Kündigungsrecht ist nicht vereinbart.
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Genussrechtskapital (27)

Das Genussrechtskapital entwickelte sich im Geschäftsjahr wie folgt:

	Bestand 1. 1. 2008	 Zugänge	 Abgänge	 Bestand 31. 12. 2008
	 Mio €	 Mio €	 Mio €	 Mio €
	 1.608,0	 0,0	 – 225,6	 1.382,4

Die Laufzeitstruktur des Genussrechtskapitals (nominal, vor Abzug der Disagien) stellt sich 

folgendermaßen dar:

	 Fälligkeit	 Mio €
	 2009	 621,5
	 2010	 280,4
	 2011	 257,6
	 2012	 142,1
	 2013	 35,8
2014 bis 2019		 45,0
 
	 Summe	 1.382,4

 

Die Genussscheine stellen für die Bank – bereinigt um Marktpflegepositionen – in Höhe von 

476,3 (Vorjahr 759,6) Mio € Eigenmittel im Sinne von § 10 Abs. 5 KWG dar.

Eigenkapital (28)

Zum 31. Dezember 2008 belief sich das gezeichnete Kapital der WestLB auf 2.269,5  

(Vorjahr 2.243,3) Mio €. Es bestand zum Stichtag aus 22.695.306 (Vorjahr 22.432.948) 

Stück nennwertlosen, auf den Namen lautende Aktien. Hiervon sind 8.107.400 Stück mit 

einem bis zum Jahr 2016 geltenden Dividendenvorzug ausgestattet. Der auf die einzelne 

Stückaktie entfallende rechnerische Betrag am Grundkapital beträgt 100,00 €. Alle Aktien 

sind mit dem gleichen Stimmrecht ausgestattet. Hinsichtlich der aktuellen Aktionärsstruk-

tur verweisen wir auf die Anhangangabe (51).

2003 hat die WestLB stille Einlagen in Höhe von 1.250,0 Mio € aufgenommen. Die stillen 

Einlagen waren nicht in bar rückzahlbar, sondern in fünf Jahresraten à 250,0 Mio € zum 

Kurs von 750% fällig jeweils am 31. Dezember eines Jahres, letztmals am 31. Dezember 

2007, und entsprechend den vertraglichen Regelungen in Grundkapital und Rücklagen der 

WestLB zu wandeln. Aufgrund der Ergebnissituation nahmen die stillen Einlagen in 2007 

mit 53,2 Mio € am Verlust teil. Auf der Basis der entsprechenden Beschlüsse von Vorstand 

und Aufsichtsrat hat die WestLB die letzte Tranche der stillen Einlagen, soweit sie nicht am 

Verlust des Geschäftsjahres 2007 partizipiert hat, am 18. November 2008 in Grundkapital 

und Rücklagen gewandelt. Damit sind die vertraglichen Verpflichtungen aus den stillen 

Einlagen 2003 vollständig erfüllt.
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Die Bedienung der in 2005 begebenen stillen Einlagen erfolgt planmäßig aus dem vor

handenen ausschüttungsfähigen Gewinn (laut Emissionsprospekt) der WestLB.

Der Jahresüberschuss der WestLB für das Geschäftsjahr 2008 beträgt 100,0 Mio €. Der 

Vorstand schlägt dem Aufsichtsrat vor, den gemäß § 58 Abs. 2 AktG maximal zulässigen 

Betrag von 50% des Jahresüberschusses, das sind 50,0 Mio €, im Rahmen der Feststellung 

des Jahresabschlusses am 25. März 2009 den anderen Gewinnrücklagen zuzuführen. Über 

die Verwendung des verbleibenden Bilanzgewinns in Höhe von 50,0 Mio € hat die Haupt-

versammlung am 22. April 2009 zu beschließen.

	 Bestand 	 Veränderung aus 	 Gewinnverwendung/	 Entnahmen/	 Bestand
	 per	 Wandlung/Begebung  	 Ausschüttung	 Verlust-	 per
	 31. 12. 2008	 stiller Einlagen		  teilnahme	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €	 Mio €	 Mio €	 Mio €
Gezeichnetes Kapital	 2.269,5	 26,2	 –	 –	 2.243,3
Kapitalrücklage	 2.031,8	 170,6	 –	 –	 1.861,2
Gewinnrücklagen	 50,0	 –	 50,0	 –	 0,0
Typische stille Einlagen 					   
– begeben in 2003	 0,0	 – 196,8	 –	 –	 196,8
– begeben in 2005	 469,4	 –	 –	 –	 469,4
Bilanzgewinn	 50,0	 –	 50,0	 –	 0,0
 
Handelsrechtliches Eigenkapital	 4.870,7	 0,0	 100,0	 0,0	 4.770,7

Haftung für Altverbindlichkeiten – Grandfathering (29)

In Übereinstimmung mit der Vereinbarung zwischen der Regierung der Bundesrepublik 

Deutschland und der Europäischen Kommission vom 17. Juli 2001 wurde in Artikel 1 § 11 

des Gesetzes zur Neuregelung der Rechtsverhältnisse der öffentlich-rechtlichen Kredit

institute in Nordrhein-Westfalen festgelegt, dass die öffentlich-rechtlichen Haftungs

instrumente Anstaltslast und Gewährträgerhaftung für die WestLB nach einer bis zum  

18. Juli 2005 geltenden Übergangsfrist für neu eingegangene Verbindlichkeiten und Ver-

pflichtungen nicht mehr bestehen.

Hinsichtlich der Gewährträgerhaftung gelten für vor dem 19. Juli 2005 vereinbarte Verbind-

lichkeiten folgende Regelungen zum Grandfathering:

n � Alle Verbindlichkeiten und Verpflichtungen der WestLB, die zum Stichtag 18. Juli 2001 

bereits vereinbart worden waren, sind bis zum Ende ihrer Laufzeit ohne Einschränkung 

durch die Gewährträgerhaftung gedeckt.

n � Die im Zeitraum vom 19. Juli 2001 bis zum 18. Juli 2005 begründeten Verbindlichkeiten 

und Verpflichtungen der WestLB bleiben von der Gewährträgerhaftung in ihrer ursprüng-

lichen Form weiterhin gedeckt, soweit die Laufzeit dieser Verbindlichkeiten und Verpflich-

tungen nicht über den 31. Dezember 2015 hinausgeht; bei einer darüber hinausgehenden 

Laufzeit unterliegen sie nicht der Gewährträgerhaftung.
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Bestellung von Sicherheiten für eigene Verbindlichkeiten (32)

Die WestLB hat Aktiva durch Abtretung beziehungsweise Verpfändung zur Sicherung eigener 

Verbindlichkeiten an Dritte übertragen: 

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
An Zentralnotenbanken abgetretene oder 
verpfändete eigene Wertpapiere	 23.664,0	 16.060,0
Zur Teilnahme an Börsen- und Clearingeinrichtungen 
als Sicherheiten hinterlegte eigene Wertpapiere	 2.443,9	 1.186,2
An andere Kreditinstitute oder Kunden 
verpfändete eigene Wertpapiere	 464,1	 946,2
Forderungsabtretungen für öffentliche Kreditprogramme	 139,4	 150,9
Absicherung von Pensionsverpflichtungen	 15,4	 14,5
 
Gesamtbetrag der übertragenen Sicherheiten	 26.726,8	 18.357,8

Die Träger der früheren Westdeutschen Landesbank Girozentrale werden ihren Verpflich-

tungen aus der Gewährträgerhaftung gegenüber der WestLB umgehend nachkommen, 

sobald sie bei Fälligkeit der jeweiligen Verbindlichkeit ordnungsgemäß und schriftlich 

festgestellt haben, dass die Gläubiger keine Befriedigung aus dem Vermögen der WestLB 

erhalten können. Dies schließt ausdrücklich die Möglichkeit ein, Verbindlichkeiten in unmittel

barem zeitlichem Zusammenhang mit der Fälligkeit zu bedienen. Eine beihilferechtliche 

Notifizierung ist in diesem Fall nicht erforderlich.

Fremdwährungsaktiva/Fremdwährungspassiva (30)

Auf Fremdwährung lautende bilanzielle Aktiva bestehen am Bilanzstichtag in Höhe von  

88,7 (Vorjahr 95,2) Mrd €, auf Fremdwährung lautende bilanzielle Passiva betragen  

41,2 (Vorjahr 52,7) Mrd €.

Andere Verpflichtungen (31)

Bei den unwiderruflichen Kreditzusagen handelt es sich um noch nicht in Anspruch 

genommene, extern zugesagte Kreditlinien.

Das angegebene Volumen in Höhe von 62,6 (Vorjahr 67,8) Mrd € resultiert aus dem laufenden 

inländischen und ausländischen Kreditgeschäft sowie aus Liquiditätslinien im Zusammen-

hang mit Asset Backed-Transaktionen.
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Laufzeitstruktur (Restlaufzeit)

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
bis einschließlich 1 Jahr	
öffentliche Pfandbriefe	 2.137,0	 1.657,5
Deckungsmasse	 1.330,2	 1.588,2
		   
mehr als 1 Jahr bis einschließlich 5 Jahre		
öffentliche Pfandbriefe	 4.418,0	 3.866,5
Deckungsmasse	 4.334,3	 2.896,5
		   
mehr als 5 Jahre bis einschließlich 10 Jahre		
öffentliche Pfandbriefe	 3.442,0	 2.116,0
Deckungsmasse	 4.141,3	 3.436,3
		   
länger als 10 Jahre		
öffentliche Pfandbriefe	 917,0	 809,5
Deckungsmasse	 1.865,0	 1.518,8

Angaben gemäß Pfandbriefgesetz (33)

Die umlaufenden Pfandbriefe und die dafür verwendeten Deckungswerte gemäß § 28 Abs. 1

Nr. 1 bis 3 PfandBG setzen sich wie folgt zusammen:

Gesamtbeträge

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
I. Nominalwerte	
öffentliche Pfandbriefe	 10.914,0	 8.449,5
Deckungsmasse	 11.670,8	 9.439,8
davon Derivate	 –	 –
Überdeckung	 756,8	 990,3
		   
II. Barwerte		
öffentliche Pfandbriefe	 11.448,9	 8.489,6
Deckungsmasse	 12.129,1	 9.449,8
davon Derivate	 –	 –
Überdeckung	 680,2	 960,2
		   
III. Risikobarwerte*		
öffentliche Pfandbriefe	 11.448,8	 8.489,6
Deckungsmasse	 12.044,5	 9.387,8
davon Derivate	 –	 –
Überdeckung	 595,7	 898,2

* Internes Risikomodell gemäß § 5 Abs. 2 PfandBarwertV

Umlaufende Pfandbriefe und dafür verwendete Deckungswerte gemäß § 28 Abs. 3 Nr. 1 

und 2 PfandBG: 
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Zur Deckung von öffentlichen Pfandbriefen verwendete Forderungen

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €

Bundesrepublik Deutschland	 9.593,9	 7.795,5
Staat	 208,3	 93,2
Regionale Gebietskörperschaften	 3.059,4	 2.384,5
Örtliche Gebietskörperschaften	 5.210,7	 3.912,4
Sonstige Schuldner	 1.115,5	 1.405,4

Schweiz	 518,0	 100,0
Regionale Gebietskörperschaften	 484,7	 100,0
Örtliche Gebietskörperschaften	 33,3	 –

Portugal	 334,3	 277,8
Staat	 314,3	 257,8
Regionale Gebietskörperschaften	 20,0	 20,0

Belgien	 296,9	 35,0
Staat	 118,0	 –
Regionale Gebietskörperschaften	 33,9	 35,0
Örtliche Gebietskörperschaften	 100,0	 –
Sonstige Schuldner	 45,0	 –

Österreich	 284,6	 427,0
Staat	 50,0	 115,0
Regionale Gebietskörperschaften	 115,0	 185,5
Örtliche Gebietskörperschaften	 119,6	 126,5

Italien	 133,5	 115,9
Staat	 100,0	 100,0
Regionale Gebietskörperschaften	 –	 15,9
Sonstige Schuldner	 33,5	 –

Griechenland	 120,0	 220,0
Staat	 120,0	 220,0

Spanien	 115,0	 333,0
Staat	 –	 95,0
Regionale Gebietskörperschaften	 115,0	 –
Örtliche Gebietskörperschaften	 –	 238,0

Kanada	 97,2	 25,6
Regionale Gebietskörperschaften	 25,6	 25,6
Sonstige Schuldner	 71,6	 –

Frankreich	 79,6	 15,0
Regionale Gebietskörperschaften	 7,5	 15,0
Sonstige Schuldner	 72,1	 –

Norwegen	 57,8	 0,0
Sonstige Schuldner	 57,8	 –

Luxemburg	 15,0	 15,0
Sonstige Schuldner	 15,0	 15,0

Slowakei	 15,0	 0,0
Staat	 15,0	 –

Litauen	 10,0	 0,0
Staat	 10,0	 –

Niederlande	 0,0	 30,0
Örtliche Gebietskörperschaften	 –	 30,0

Ungarn	 0,0	 30,0
Staat	 –	 30,0

Schweden	 0,0	 20,0
Regionale Gebietskörperschaften	 –	 20,0

Gesamtsummen	 11.670,8	 9.439,8
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Gesamtbetrag der mindestens 90 Tage rückständigen Leistungen

	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
	 –	 –

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung

Geografische Aufteilung von Ertragskomponenten (34)

Die wesentlichen Ertragskomponenten der Gewinn- und Verlustrechnung der WestLB wurden 

auf den im Folgenden dargestellten geografischen Märkten erzielt:

1. 1. bis 31. 12. 2008	 Zinserträge	 Laufende	 Provisions-	 Nettoergebnis aus	 Leasingerträge	 Sonstige
in Mio €		  Erträge	 erträge	 Finanzgeschäften		  betriebliche Erträge
Deutschland	 17.859,7	 263,6	 202,8	 – 249,8	 0,0	 64,5
Großbritannien	 4.782,8	 15,0	 107,0	 – 54,5	 0,0	 18,3
Übriges Europa	 445,7	 0,0	 24,7	 – 10,0	 0,4	 5,6
Fernost und Australien	 1.104,4	 0,0	 24,8	 – 21,2	 0,0	 0,5
Nordamerika	 7.528,8	 12,7	 106,3	 102,2	 0,7	 13,0
Kompensationen	 – 22.805,6	 0,0	 0,0	 0,0	 0,0	 0,0
 
GuV-Ausweis	 8.915,8	 291,3	 465,6	 – 233,3	 1,1	 101,9

Die geografische Zuordnung der Erträge erfolgt nach dem Sitz der die Bestände bilanzierenden 

beziehungsweise geschäftsdurchführenden Niederlassung. Die in der Gewinn- und Verlust-

rechnung der WestLB insgesamt eliminierten Ergebnisse aus zwischen den regionalen 

Stellen getätigten Geschäften sind in dieser Darstellung enthalten. Die laufenden Erträge 

enthalten die Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnabführungs- oder Teilgewinn

abführungsverträgen.

Dienstleistungen für die Verwaltung und Vermittlung (35)

Für Dritte erbrachte Dienstleistungen betreffen insbesondere die Depotverwaltung,  

die Vermögensverwaltung sowie die Verwaltung von Treuhandkrediten.

Ergebnis aus Leasinggeschäft (36)

In den Erträgen aus dem Leasinggeschäft sind die laufenden Leasingerträge enthalten.  

Die Aufwendungen aus dem Leasinggeschäft enthalten die Abschreibungen auf die 

Leasinggegenstände.
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Sonstiges betriebliches Ergebnis (37)

	 1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Sonstige betriebliche Erträge 	
 
GuV-Ausweis	 101,9	 131,2
darunter:		
Erträge aus der Auflösung von anderen Rückstellungen	 32,2	 42,2
Erstattung aus Verrechnung an 
Konzernunternehmen und Dritte	 25,6	 30,5
darunter: Erträge aus IT-Dienstleistungen	 13,5	 16,8
Miet- und Grundstückserträge	 16,7	 16,0
Gewinne aus Sachanlageverkäufen	 2,1	 8,3

	 1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
Sonstige betriebliche Aufwendungen 	
 
GuV-Ausweis	 67,7	 93,9
darunter:		
Aufwendungen aus konzerninternen Verrechnungen	 33,3	 31,4
Zuführung zu den anderen Rückstellungen	 6,4	 12,0
Verluste aus Sachanlageverkäufen	 5,9	 0,8
Aufwendungen für nicht bankgenutzte 
Grundstücke und Gebäude	 1,0	 0,8

Prüfungshonorare (38)

	 1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Honorar der Abschlussprüfer 
gemäß § 285 S. 1 Nr. 17 HGB	 6,4	 5,3
davon:		
– Honorare für Abschlussprüfungen	 2,4	 2,2
– für sonstige Bestätigungs- oder Bewertungsleistungen	 3,8	 3,1
– Steuerberatungsleistungen	 0,0	 0,0
– sonstige Leistungen	 0,2	 0,0

Risikovorsorge (39)

Einzelwertberichtigungen und Kreditrückstellungen

(ohne Reserven gemäß §§ 340f, 340g HGB)

	 2008	 2007
	 Mio €	 Mio €
Anfangsbestand 1. 1.	 1.002,6	 732,9
Zuführungen	 641,8	 589,1
Auflösungen	 – 367,5*	 – 207,8
Verbräuche	 – 260,3	 – 95,5
Kurswertdifferenzen/sonstige Änderungen	 14,2	 – 16,1
 
Endbestand 31. 12.	 1.030,8	 1.002,6

* Auflösungen in Höhe von 224,5 Mio € sind als Teil des Übertragungsgewinns im außerordentlichen Ergebnis erfasst		
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Abschreibungen und Wertberichtigungen gemäß § 340f Abs. 3 und § 340c Abs. 2 HGB

	 1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Risikoergebnis	 – 745,3	 – 201,6
Kredite und Wertpapiere Ertrag/Aufwand	 – 524,9	 – 92,6
davon: Kredite	 – 474,3	 – 96,0
            Wertpapiere	 – 50,6	 3,4
Beteiligungen und Wertpapiere Ertrag/Aufwand	 – 220,4	 – 109,0
davon: Beteiligungen	 – 237,4	 83,4
            Wertpapiere wegen Bonitätsrisiken	 0,0	 – 277,2
            Wertpapiere	 17,0	 84,8

Entsprechend § 340f Abs. 3 HGB haben wir die Erträge und Aufwendungen aus der 

Bewertung im Kreditgeschäft kompensiert mit Abschreibungen auf sowie Erträgen aus 

Zuschreibungen zu Wertpapieren der Liquiditätsreserve ausgewiesen. Der Nettoaufwand 

beträgt danach 524,9 (Vorjahr 92,6) Mio €. Analog dazu erfolgte gemäß § 340c Abs. 2 HGB 

die Kompensation der Aufwendungen für Beteiligungen, für Anteile an verbundenen Unter

nehmen sowie für Wertpapiere des Anlagebestandes mit den entsprechenden Erträgen. 

Insgesamt weisen wir danach einen Aufwand von 220,4 (Vorjahr 109,0) Mio € als Risiko

ergebnis für Beteiligungen und Wertpapiere aus.

Darüber hinaus fielen Aufwendungen aus der Verlustübernahme bei Tochtergesellschaften 

von 20,5 (Vorjahr 11,1) Mio € an.

Periodenfremde Aufwendungen und Erträge (40)

Wesentliche periodenfremde Aufwendungen und Erträge sind im Jahr 2008 nicht angefallen.

Außerordentliches Ergebnis (41)

Der außerordentliche Ertrag in Höhe von 974,1 Mio € betrifft den Übertragungsgewinn, der 

im Rahmen der Risikoabschirmung realisiert wurde. Nach Auffassung der EU-Kommission 

handelt es sich um eine staatliche Beihilfe. 

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag (42)

Der Steueraufwand von 55,7 (Vorjahr 115,5) Mio € entfällt mit 55,2 (Vorjahr 20,3) Mio € 

auf Ertragsteuern der ausländischen Niederlassungen und mit 0,5 (Vorjahr 95,2) Mio € auf 

inländische Ertragsteuern.



90

Aufgrund eines Teilgewinnabführungsvertrages  
abgeführte Gewinne (43)

Im Geschäftsjahr 2008 weisen wir Teilgewinnabführungen für die begebenen stillen  

Einlagen 2005 in Höhe von 32,5 Mio € aus. Der entsprechende Vorjahreswert in Höhe von 

31,5 Mio € ist in den Zinsaufwendungen des Vorjahres enthalten, da eine freiwillige 

Verzinsung der stillen Einlagen 2005 durch die Gremien beschlossen wurde.

Sonstige finanzielle Verpflichtungen

Patronatserklärungen (44)

Die WestLB trägt, abgesehen vom Fall des politischen Risikos, in Höhe ihrer Beteiligungs-

quote dafür Sorge, dass die Kreditinstitute und die Finanzierungs- und Verwaltungsgesell-

schaften, an denen sie in wesentlichem Umfang beteiligt ist, ihre Verpflichtungen erfüllen 

können. Die von dieser Erklärung erfassten 12 Unternehmen (Vorjahr 15) und die Anteils-

quote (direkte und indirekte Anteile), nach der die WestLB diese Verpflichtung übernimmt, 

sind: 

Banco WestLB do Brasil S.A., São Paulo	 100%
Bank WestLB Vostok (ZAO), Moskau	 100%
Banque d’Orsay S.A., Paris	 100%
Compagnie Belge de la WestLB (CBW) S.A., Braine l’Alleud	 100%
Westdeutsche ImmobilienBank AG, Mainz	 100%
WestLB Bank Polska S.A., Warschau	 100%
WestLB do Brasil Cayman Ltd., George Town	 100%
WestLB Fund Investments Ltd., London	 100%
WestLB International S.A., Luxemburg	 100%
WestLB Ireland plc, Dublin	 100%
WestLB Securities Pacific Ltd., Hongkong	 100%
WestRM – West Risk Markets AG, Baar	 100%

Die Bank hat neben den oben genannten Patronatserklärungen eine Globalgarantie für die 

WestLB Covered Bond Bank plc, Dublin, abgegeben.

Außerdem wurden für folgende vier (Vorjahr sechs) Unternehmen gegenüber Dritten 

Patronatserklärungen abgegeben:

PE Projekt-Entwicklungsgesellschaft mbH & Co. Büro- und Businesscenter Leipzig Park KG, Düsseldorf
readybank ag, Berlin
Westdeutsche ImmobilienBank AG, Mainz
West Merchant Ltd., London (vormals West Merchant Bank Ltd., London)
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Einlagensicherung und weitere Sicherungsmechanismen (45)

Die WestLB ist Mitglied in der Sicherungsreserve der Landesbanken und Girozentralen beim 

Deutschen Sparkassen- und Giroverband (DSGV). Dabei handelt es sich um eine instituts-

sichernde Einrichtung im Sinne des § 12 des Einlagensicherungs- und Anlegerentschädi-

gungsgesetzes (EAEG), die Teil des Sicherungssystems der Sparkassen-Finanzgruppe 

(Haftungsverbund) ist.

Das Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe setzt sich aus elf Sparkassen

Stützungsfonds der regionalen Sparkassen- und Giroverbände, der Sicherungsreserve der 

Landesbanken und Girozentralen und dem Sicherungsfonds der Landesbausparkassen 

zusammen, die gemeinsam einen Haftungsverbund bilden. Zwischen den regionalen und 

überregionalen Fonds bestehen Regelungen zum Ausgleich bei Stützungsfällen (Überlauf-

vereinbarungen). Im Geschäftsjahr 2008 ergab sich eine Nachschussverpflichtung in Höhe 

von 128,3 (Vorjahr 18,2) Mio € aufgrund der Vereinbarung über die Sicherungsreserve der 

Landesbanken und Girozentralen.

Die WestLB ist zu 100% an der Weberbank Actiengesellschaft, Berlin, beteiligt. Sie hat sich 

verpflichtet, dem DSGV als Träger der Sicherungsreserve der Landesbanken und Giro

zentralen auch in Zukunft alle Aufwendungen einschließlich Zinsen und Zinsentgang für 

Hilfsmaßnahmen gemäß der Vereinbarung vom Januar 2006 beziehungsweise zuvor vom 

Dezember 2005 zwischen dem DSGV und der Weberbank Actiengesellschaft, die nicht aus 

Mitteln des für die Weberbank Actiengesellschaft gebildeten Fonds bestritten werden 

können, zu ersetzen.

Seit dem 1. Oktober 2004 haben der Rheinische Sparkassen- und Giroverband und der 

Westfälisch-Lippische Sparkassen- und Giroverband gemeinsam mit der WestLB je einen 

Reservefonds mit einem Volumen von jeweils 500,0 Mio € zur Stützung der Mitgliedsspar-

kassen und der WestLB für den Fall finanzieller Schwierigkeiten eingerichtet. Die Fonds 

setzen sich jeweils aus Barmitteln in Höhe von 250,0 Mio € und einer Nachschusspflicht in 

gleicher Höhe zusammen.

Gewährträgerhaftung (46)

Die WestLB haftet im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen noch als Gewährträger  

der LRP Landesbank Rheinland-Pfalz, Mainz (für bis zum 1. Oktober 2004 begründete 

Verbindlichkeiten), und der HSH Nordbank AG, Hamburg/Kiel, sowie der Westdeutschen 

ImmobilienBank AG, Mainz, und der DekaBank Deutsche Girozentrale, Frankfurt/Main. Da 

Neuverbindlichkeiten dieser Institute seit 19. Juli 2005 nicht mehr der Gewährträgerhaftung 

unterliegen, reduziert sich das Volumen der gedeckten Verbindlichkeiten durch die Rück-

führung zwischenzeitlich fälliger Beträge kontinuierlich.
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Sonstige Haftungsverhältnisse (47)

Die WestLB hat im Zusammenhang mit den von Drittunternehmen herausgegebenen Rest-

wertgarantien einzelne „Letter of Undertaking“ abgegeben. Diese Letter of Undertaking 

enthalten Bedingungen, nach deren Eintreten von den Begünstigten der Restwertgarantien 

die Ausstellung von Rückgarantien für die Verpflichtungen der Drittunternehmen aus den 

Restwertgarantien verlangt werden kann. In zwei Fällen wurde im Jahr 2006 jeweils eine 

entsprechende Rückgarantie ausgestellt.

Zum 1. Januar 2005 wurde die Verantwortung für die früher von der WestLB Systems 

erbrachten Services im Umfeld IT-Infrastruktur und Web/Office-Anwendungen von einem 

Drittunternehmen übernommen. Die WestLB haftet gemäß den Regelungen des Outsourcing-

Vertrags auch für diejenigen Unternehmen des WestLB Konzerns, die Leistungen unter 

diesem Vertrag beziehen.

Die Nachschussverpflichtungen der WestLB aus ihrer Beteiligung an der Liquiditäts

konsortialbank betragen unverändert 65,3 Mio €. Der Bank können weitere Verpflichtungen 

aus der Mithaftung für die Nachschussverpflichtungen gegenüber der Liquiditätskonsortial

bank von Gesellschaftern entstehen, die Mitglieder des Deutschen Sparkassen- und Giro-

verbandes (DSGV) sind.

Der Fehlbetrag wegen nicht bilanzierter Versorgungsverpflichtungen im Sinne von Art. 28 

Abs. 2 EGHGB beläuft sich auf 64,6 (Vorjahr 95,3) Mio €.

Es bestehen sonstige finanzielle Verpflichtungen aus Miet-, Leasing- und Dienstleistungs-

verträgen sowie aus nicht eingeforderten Resteinzahlungsverpflichtungen und noch nicht 

abgerufenen Linien aus Private Equity Investments in Höhe von insgesamt 1.413,6  

(Vorjahr 1.347,7) Mio € (davon mit verbundenen Unternehmen 623,4 [Vorjahr 558,8]  

Mio €). Die Laufzeit der Verträge beträgt maximal 23 Jahre.

Die WestLB hat gegenüber einer früheren Tochtergesellschaft die im Rahmen einer 

Immobilienfinanzierung eingegangenen langfristigen „Erbpachtzinsverpflichtungen“ gegen

über dem Grundstückseigentümer bis zum Jahr 2110 garantiert. Der Berechtigte aus der 

Garantie hat im Rahmen des Verkaufs der Tochtergesellschaft die WestLB aus dieser 

Verpflichtung nicht entlassen. Um diese vertragliche Verpflichtung aufseiten der WestLB 

abzusichern, verpflichtete sich wiederum der Erwerber der Tochtergesellschaft, die WestLB 

aus dieser Garantie freizustellen. Zur Unterlegung der abgegebenen Rückgarantie wurden 

der WestLB die Gesellschaftsanteile der verkauften Tochtergesellschaft verpfändet.
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Sonstige Angaben

Bezüge der Organe (48) 

	 2008	 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Gesamtbezüge Vorstand	 9,8	 11,8
– davon fix	 9,8	 8,6
– davon erfolgsorientiert	 0,0	 3,2
 
Gesamtbezüge ehemaliger Vorstandsmitglieder 
sowie deren Hinterbliebene	 7,4	 12,6
 
Bezüge Aufsichtsratsmitglieder	 1,1	 1,2
– davon fix	 1,1	 1,2
 
Pensionsrückstellungen für ehemalige
Vorstandsmitglieder sowie deren Hinterbliebene	 72,3	 65,0

Bei den Bezügen der Aufsichtsratsmitglieder in Höhe von 1,1 (Vorjahr 1,2) Mio € handelt 

es sich um die pauschale Abrechnung der baren Auslagen der Aufsichtsratsmitglieder in 

Höhe von 0,2 (Vorjahr 0,3) Mio € sowie um eine Rückstellungsbildung für die Vergütung in 

Höhe von 0,9 (Vorjahr 0,9) Mio €.

Kredite an Organe (49)

Den Mitgliedern des Vorstands der WestLB wurden sowohl im Geschäftsjahr als auch im 

Vorjahr keine Vorschüsse und Kredite gewährt. Die Mitglieder des Aufsichtsrates der  

WestLB erhielten Vorschüsse und Kredite in Höhe von 0,01 (Vorjahr 0,01) Mio €.

Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (50)

Die Anzahl der Beschäftigten betrug im Jahresdurchschnitt 2008:

	 männlich	 weiblich	 insgesamt 2008	 insgesamt 2007
Inländische Niederlassungen	 1.813	 1.548	 3.361	 3.506
Ausländische Niederlassungen	 791	 506	 1.297	 1.409
 
Insgesamt	 2.604	 2.054	 4.658	 4.915

Durchschnittlich 107 (Vorjahr 108) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter befanden sich in einem 

Ausbildungs- oder ausbildungsähnlichen Verhältnis.
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Beteiligungen an der WestLB (51)

Aktionäre	 Beteiligungsquote
	 31. 12. 2008	 31. 12. 2007
	 in %	 in %
NRW.BANK	 30,862*	 31,175*
Land Nordrhein-Westfalen	 17,766*	 17,469*
Rheinischer Sparkassen- und Giroverband	 25,032*	 25,154*
Westfälisch-Lippischer Sparkassen- und Giroverband	 25,032*	 25,154*
Landschaftsverband Rheinland	 0,654*	 0,524*
Landschaftsverband Westfalen-Lippe	 0,654*	 0,524*
	  
Summe	 100,000	 100,000

* Mittelbar gehalten über die Westfälisch-Lippische Vermögensverwaltungsgesellschaft mbH, Münster

Mitteilungen gemäß § 20 Abs. 1 und 5 AktG waren im Berichtsjahr nicht erforderlich.

Mandate der Vorstandsmitglieder (52)

In den nachfolgend aufgeführten Gesellschaften sind Vorstandsmitglieder der WestLB 

Mitglieder beziehungsweise Vorsitzende eines Aufsichtsrates oder anderer Kontrollgremien. 

Bei den mit * gekennzeichneten Mandaten handelt es sich um freiwillige Angaben, die über 

die Angabepflicht von Mandaten bei großen Kapitalgesellschaften gemäß § 340a Abs. 4  

Nr. 1 in Verbindung mit § 267 Abs. 3 HGB hinausgehen.

Heinz Hilgert

DekaBank Deutsche Girozentrale (seit 1. 6. 2008)*

Hubert Beckmann

EPM Assetis GmbH (bis 4. 7. 2008)

readybank ag (seit 19. 9. 2008)

Weberbank Actiengesellschaft (seit 30. 5. 2008)

Westdeutsche ImmobilienBank AG (seit 1. 6. 2008)

WestLB International S.A. (seit 1. 7. 2008)

Dietrich Voigtländer

readybank ag (seit 20. 8. 2008)
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Thomas Groß

Westdeutsche ImmobilienBank AG (seit 11. 11. 2008)

WestLB Bank Polska S.A. (seit 15. 1. 2009)

Dr. Hans-Jürgen Niehaus

Banque d’Orsay S.A.

Westdeutsche ImmobilienBank AG

WestLB International S.A. (bis 31. 12. 2008)

Werner Taiber

Banque d’Orsay S.A.

GFKL Financial Services AG (seit 1. 1. 2009)

Weberbank Actiengesellschaft

WestLB International S.A. (bis 31. 12. 2008)

Alexander Stuhlmann

alstria office REIT-AG

Capital Stage AG

DekaBank Deutsche Girozentrale (bis 30. 4. 2008)*

Deutsche Hypothekenbank Actien-Gesellschaft (bis 15. 2. 2008)

Hamburger Feuerkasse Versicherungs-AG

HCI Capital AG

LBS Bausparkasse Schleswig-Holstein-Hamburg AG

Dr. Norbert Emmerich

GFKL Financial Services AG (bis 31. 12. 2008)

Hüttenwerke Krupp Mannesmann GmbH

ifb AG

readybank ag (bis 6. 8. 2008)

Weberbank Actiengesellschaft (bis 30. 5. 2008)

Westdeutsche ImmobilienBank AG (bis 5. 5. 2008)

WestLB International S.A. (bis 30. 6. 2008)

Dr. Wolfgang Nickels

Banque d‘Orsay S.A. (bis 31. 12. 2008)

Westdeutsche ImmobilienBank AG (bis 1. 11. 2008)
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Mandate der Mitarbeiter (53)

Folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind Mitglieder beziehungsweise Vorsitzende 

eines Aufsichtsrates in nachfolgend aufgeführten Gesellschaften. Bei den mit * gekennzeich-

neten Mandaten handelt es sich um freiwillige Angaben, die über die Angabepflicht von 

Mandaten bei großen Kapitalgesellschaften gemäß § 340a Abs. 4 Nr. 1 in Verbindung mit 

§ 267 Abs. 3 HGB hinausgehen.

Carl Adams

Banco WestLB do Brasil S.A. (bis 1. 5. 2008)

Ian Beckman

Compagnie Belge de la WestLB (CBW) S.A.

Holger Bredekamp

Wohnungsgesellschaft Münsterland mbH (bis 23. 6. 2008)

Harald Christ

Aragon AG (bis 30. 6. 2008)

Interschalt maritime systems AG (bis 30. 6. 2008)

Neil Colverd

WestLB Covered Bond Bank plc.

WestLB Ireland plc

Moses Dodo

Compagnie Belge de la WestLB (CBW) S.A. (bis 1. 8. 2008)

Stefan Dreesbach

WestLB Bank Polska S.A. (seit 15. 1. 2009)

Joachim Dubs

Bank WestLB Vostok (ZAO)

Michael Eldridge

WestLB Hungaria Bank ZRt. (seit 30. 9. 2008)

Maurizio Fazzari

Banca Carige S.P.A.

Dietmar Fischer

WestLB AG
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Michael Frank

Banco WestLB do Brasil S.A.

WestLB New York Capital Investment Ltd.

WestLB Securities Inc.

Jürgen Germies

Klenk Holz AG (bis 12. 12. 2008)

Alan Halperin

WestLB New York Capital Investment Ltd.

Herbert Jackel

Banco Finantia S.A.

Sigrid Janetzko

WestLB AG (seit 1. 9. 2008)

Ralf Josten

OIE AG

Stadtwerke Düren GmbH

TFG Capital AG Unternehmensbeteiligungsgesellschaft

Thomas Kaiser

WestLB Ireland plc

Manfred Kammans

WestLB Bank Polska S.A.

Sonja Kardorf

Banco WestLB do Brasil S.A.

Stephan Kloock

Banco WestLB do Brasil S.A.

Joachim Krämer

readybank ag (bis 28. 8. 2008)

WestLB AG (bis 31. 8. 2008)

Christiane Kutil-Bleibaum

WestLB AG
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Sabine Luchte

Bank WestLB Vostok (ZAO)

readybank ag

WestLB Bank Polska S.A.

Doris Ludwig

WestLB AG

Yoram Matalon

Banco WestLB do Brasil S.A. (seit 11. 11. 2008)

Bank WestLB Vostok (ZAO) (seit 24. 9. 2008)

Manfred Matthewes

WestLB AG 

Thomas McCaffery

WestLB Administration LLC (bis 1. 1. 2008)

WestLB New York Capital Investment Ltd.

David McCaig

Bank WestLB Vostok (ZAO) (bis 26. 3. 2008)

Methuselah Life Markets Ltd. (bis 8. 6. 2008)

WestLB Bank Polska S.A. (bis 4. 3. 2008)

WestLB Hungaria Bank ZRt. (bis 3. 3. 2008)

James McPartlan

Banco WestLB do Brasil S.A. (seit 1. 5. 2008)

Peter Minhorst

readybank ag

Louise Moat

Bank WestLB Vostok (ZAO) (seit 26. 3. 2008)

Guido W. Mundt

Banque d’Orsay S.A. (seit 5. 11. 2008)

WestLB Securities Inc.

Thierry Nardon

WestLB New York Capital Investment Ltd.
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Max Niesert

AKA Ausfuhrkredit-Gesellschaft m.b.H.

Luke Nunneley

WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH 

Andreas Onkelbach

readybank ag (bis 15. 8. 2008)

Werner Peters

WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH

Sebastian von Ribbentrop

Klenk Holz AG (seit 12. 12. 2008)

Heinz-Günter Sander

WestLB AG 

Dr. Johannes Scheel

Bank WestLB Vostok (ZAO) (bis 24. 9. 2008)

WestLB Bank Polska S.A. (bis 24. 9. 2008)

WestLB Hungaria Bank ZRt. (bis 24. 9. 2008)

WestLB International S.A.

Jürgen Schneider

JT International Germany GmbH (bis 3. 9. 2008)

Frank Simon

European Policy Exchange Ltd.

Heinz-Otto Stamp

Bank WestLB Vostok (ZAO) (bis 26. 6. 2008)

Compagnie Belge de la WestLB (CBW) S.A.

Rainer Tamschick

Bank WestLB Vostok (ZAO) (seit 26. 3. 2008)

WestLB Bank Polska S.A. (seit 4. 3. 2008)

WestLB Hungaria Bank ZRt. (seit 3. 6. 2008)
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Manish Taneja

WestLB Securities Inc.

Margit Timmermann

WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH

Sean Tully

WestLB Bank Polska S.A.

Nadine Veldung

Banque d’Orsay S.A. (seit 5. 11. 2008)

Joachim Voss

technotrans AG 

Heribert Vossen

WestLB Hungaria Bank ZRt.

Matthias Wargers

Westdeutsche ImmobilienBank AG

WestLB Securities Inc.

Charles Weller

Bank WestLB Vostok (ZAO)

Ingo Wichelhaus

European Policy Exchange Ltd.

Norberto Zaiet Junior

Banco WestLB do Brasil S.A.

Bank WestLB Vostok (ZAO)

WestLB Hungaria Bank ZRt. (seit 22. 4. 2008)
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Organe der WestLB (54)

Vorstand der WestLB

Heinz Hilgert, Vorsitzender (seit 1. 5. 2008)

Hubert Beckmann, Stellvertretender Vorsitzender (seit 1. 6. 2008)

Dietrich Voigtländer, Stellvertretender Vorsitzender (seit 1. 7. 2008)

Klemens Breuer, Stellvertretendes Mitglied (seit 1. 9. 2008)

Thomas Groß (seit 1. 11. 2008)

Dr. Hans-Jürgen Niehaus

Werner Taiber

Alexander Stuhlmann, Vorsitzender (bis 30. 4. 2008)

Dr. Norbert Emmerich, Stellvertretender Vorsitzender (bis 30. 4. 2008)

Dr. Wolfgang Nickels (bis 31. 12. 2008)

Mitglieder des Aufsichtsrates der WestLB

Michael Breuer

Mitglied (seit 1. 1. 2008) und Vorsitzender (seit 7. 1. 2008)

Präsident, Rheinischer Sparkassen- und Giroverband

Doris Ludwig

Stellvertretende Vorsitzende

Direktorin, WestLB AG Düsseldorf

Raimund Bär

Betriebsratsvorsitzender, Westdeutsche ImmobilienBank AG

Rolf Finger

Gewerkschaftssekretär im Fachbereich Finanzdienstleistungen, 

ver.di Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Dietmar Fischer

Director, WestLB AG Düsseldorf

Dr. Rolf Gerlach

Präsident, Westfälisch-Lippischer Sparkassen- und Giroverband
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Cornelia Hintz

Gewerkschaftssekretärin, ver.di Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Sigrid Janetzko (seit 1. 9. 2008)

Bankdirektorin, WestLB AG Düsseldorf

Dr. Wolfgang Kirsch

Landesdirektor, Landschaftsverband Westfalen-Lippe

Dr. Karl-Ludwig Kley (bis 31. 12. 2008)

Vorsitzender der Geschäftsleitung, Merck KGaA

Joachim Krämer (bis 31. 8. 2008)

Ehemaliger Generalbevollmächtigter, WestLB AG Düsseldorf

Christiane Kutil-Bleibaum

Direktorin, WestLB AG Düsseldorf

Dr. Gerhard Langemeyer

Oberbürgermeister, Stadt Dortmund

Dr. Helmut Linssen 

Finanzminister, Land Nordrhein-Westfalen

Annette Lipphaus

Landesrechtsschutz-Leiterin, ver.di Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Dr. Siegfried Luther

Ehemaliger Stellvertretender Vorsitzender des Vorstands, Bertelsmann AG

Manfred Matthewes

Direktor, WestLB AG Düsseldorf

Udo Molsberger (bis 31. 5. 2008)

Ehemaliger Landesdirektor, Landschaftsverband Rheinland

Heinz-Günter Sander

Prokurist, WestLB AG Düsseldorf
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Hans-Georg Vogt

Vorsitzender des Vorstands, Sparkasse Bielefeld

Harry Voigtsberger (seit 1. 6. 2008)

Landesdirektor, Landschaftsverband Rheinland

Alexander Wüerst

Vorsitzender des Vorstands, Kreissparkasse Köln

Düsseldorf/Münster, den 10. Februar 2009

WestLB AG

Der Vorstand

Heinz Hilgert	 Hubert Beckmann	 Dietrich Voigtländer	 Klemens Breuer

Thomas Groß	 Dr. Hans-Jürgen Niehaus	 Werner Taiber
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Zu dem Jahresabschluss und dem Lagebericht haben wir folgenden Bestätigungsvermerk erteilt:

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang 

– unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der WestLB AG, Düsseldorf/Münster, für 

das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2008 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung 

von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften liegen in 

der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grund-

lage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung 

der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der 

Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung 

vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und 

Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der 

Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das 

wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 

berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen 

internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und 

Lagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung 

der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen 

Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. 

Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung 

bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der 

Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Ver

mögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der Lagebericht steht in Einklang mit dem 

Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt 

die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Eschborn/Frankfurt am Main, den 10. Februar 2009

Ernst & Young AG

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Steuerberatungsgesellschaft

	

gez. Müller-Tronnier	 gez. Werthmann

Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer
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Heinz Hilgert 

Hubert Beckmann 

Dietrich Voigtländer

Klemens Breuer

Thomas Groß

Dr. Hans-Jürgen Niehaus 

Werner Taiber

Versicherung der gesetzlichen Vertreter

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungs-

grundsätzen der Jahresabschluss ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild 

der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der WestLB AG vermittelt und im Lagebericht der 

Geschäftsverlauf einschließlich des Geschäftsergebnisses und die Lage der WestLB AG so 

dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt 

wird, sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung der 

WestLB AG beschrieben sind.

Düsseldorf/Münster, den 10. Februar 2009

WestLB AG

Der Vorstand
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Bericht des Aufsichtsrates

Das Jahr 2008 stand ganz im Zeichen der Krise an den internationalen Finanzmärkten, die 

sich im vierten Quartal zu einer umfassenden Vertrauenskrise weiterentwickelte und im 

Anschluss auch die Realwirtschaft erfasste. Die Arbeit des Aufsichtsrates der WestLB AG 

wurde im abgelaufenen Jahr maßgeblich durch diese dramatischen Marktentwicklungen 

geprägt. 

Im Mittelpunkt der Tätigkeit standen dabei 

n � die bereits im Frühjahr 2008 realisierte Auslagerung von Risiken aus „toxischen“ 

Wertpapieren im Rahmen des „Projekts Phoenix“, 

n � das aufgrund der veränderten Marktverhältnisse erarbeitete Umstrukturierungskonzept, 

das im Rahmen des Beihilfeverfahrens im August 2008 der EU-Kommission vorgelegt 

wurde, 

n � die sich infolge der Insolvenz von Lehman Brothers im September 2008 dramatisch ver-

schärfende Liquiditätskrise in der Finanzwirtschaft.

Mit der Umsetzung des Projekts Phoenix hatte die Bank eine entscheidende Weichenstellung 

vorgenommen, um sich gegen weitere Verwerfungen an den Finanzmärkten abzusichern. 

Der Aufsichtsrat und seine Ausschüsse haben sich über das Projekt vom Vorstand fortlaufend 

detailliert unterrichten lassen. In der Folge war es notwendig, das Geschäftsmodell der  

Bank grundsätzlich zu überarbeiten, um die Konsequenzen der veränderten Markt

bedingungen abzubilden. In mehreren Sitzungen wurden im Aufsichtsrat die diesbezüglichen 

Handlungsoptionen intensiv erörtert und die erforderlichen Entscheidungen getroffen. Der 

Umstrukturierungsplan wurde im Anschluss der EU-Kommission im Rahmen des Beihilfe-

verfahrens in Sachen Phoenix vorgelegt. Gleichzeitig erklärten sich die Eigentümer der Bank 

bereit, die Mehrheit ihrer Anteile abzugeben und hierzu bis zum Jahresende 2008 ent

sprechende Schritte einzuleiten.

Die Verschärfung der Finanzmarktkrise im Nachgang zur Lehman-Insolvenz hat die 

Rahmenbedingungen für die Kreditwirtschaft nochmals dramatisch verändert. Die allgemeine 

Vertrauenskrise führte binnen Kurzem zu einer Liquiditätskrise im gesamten Bankensektor. 

Vor diesem Hintergrund erfolgte ebenfalls die zum Jahresende seitens der EU-Kommission 

genehmigte Fristverlängerung im EU-Beihilfeverfahren. Der Aufsichtsrat und seine 

Ausschüsse haben die Arbeit des Vorstands in dieser schwierigen Phase eng begleitet und 

sich zeitnah über aktuelle Entwicklungen unterrichten lassen. In diesem Zusammenhang 

prüfte er auch die sich aus dem Finanzmarktstabilisierungsgesetz ergebenden Möglichkeiten 

und beauftragte den Vorstand, diese aktiv in seine Überlegungen einzubeziehen. 
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{Bericht des Aufsichtsrates}

Überwachung und Beratung der Geschäftsführung 

Der Aufsichtsrat kam im abgelaufenen Geschäftsjahr in insgesamt acht Sitzungen zusammen, 

um den Vorstand zu beraten, die Geschäftsführung zu überwachen und die Bank im Rahmen 

der dem Gremium gesetzlich vorgegebenen Aufgabenstellungen aktiv zu begleiten. Er ist 

seinen Aufgaben entsprechend den gesetzlichen Vorgaben sowie den Regelwerken der Bank 

vollumfänglich nachgekommen. Der Aufsichtsrat und seine Ausschüsse wurden vom Vorstand 

regelmäßig und auf Anforderung ausführlich über die wesentlichen Fragen der Unter

nehmensplanung, der Geschäftsentwicklung, der Unternehmensführung und -strategie 

sowie über wesentliche Ereignisse und Geschäftsvorfälle unterrichtet. Soweit Geschäfts-

vorgänge der Zustimmung des Aufsichtsrates bedurften, wurden diese vorgelegt und ent-

schieden. 

Die Überwachung und Prüfung der Geschäftsführung des Vorstands durch den Aufsichtsrat 

erfolgten anhand erteilter beziehungsweise eingeforderter Informationen sowie aufgrund 

bereitgestellter Unterlagen. Soweit notwendig traf der Aufsichtsrat zwischen den Sitzungen 

Beschlüsse im Umlaufverfahren. Der Aufsichtsratsvorsitzende, seine Stellvertreterin und 

der Vorstandsvorsitzende haben in regelmäßigen Gesprächen aktuelle Einzelthemen und 

Entscheidungen des Vorstands erörtert.

Aufsichtsratsplenum

Der Aufsichtsrat trat im Verlauf des Jahres 2008 am 7. Februar, 5. März, 1. April, 23. April, 

4. Juni, 31. Juli, 3. November und am 12. Dezember zusammen. Die Schwerpunkte der 

Tätigkeit des Aufsichtsrates lagen, neben den drei bereits erläuterten inhaltlichen Themen, 

auf der Erörterung des regelmäßig seitens des Vorstands vorgetragenen Berichts zur 

Geschäftslage der Bank sowie der Berichte der Prüfungs- und Risikoausschussvorsitzenden 

über die Arbeit in den Ausschüssen. Darüber hinaus befasste sich der Aufsichtsrat mit 

Vorstandsangelegenheiten, entschied über die aufsichtsratrelevanten Beteiligungs

engagements und fasste Beschlüsse über die Berufung beziehungsweise Abberufung von 

Beiratsmitgliedern. 

In der Aufsichtsratssitzung am 5. März 2008 berichtete der Vorstand darüber hinaus unter 

anderem über die Eckdaten des Jahresabschlusses 2007 sowie das Umstrukturierungsprojekt 

Future. In der Folgesitzung wählte er Herrn Heinz Hilgert zum Mitglied und Vorsitzenden 

des Vorstands. Darüber hinaus ließ sich der Aufsichtsrat vom Vorstand die Eckdaten des 

Konzernabschlusses 2007 vorstellen. Des Weiteren beriet er intensiv über die Restrukturie-

rung der Bank und die damit verbundene Anpassung des Geschäftsmodells. Außerdem 

verabschiedete er den Corporate Governance-Bericht zur Einhaltung der Empfehlungen des 

Deutschen Corporate Governance Kodex im Geschäftsjahr 2007.
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In der Aufsichtsratssitzung am 23. April 2008 stimmte der Aufsichtsrat unter anderem der 

Niederlegung des Vorstandsmandats und des Vorstandsvorsitzes durch Herrn Alexander 

Stuhlmann zu, der im Juli 2007 für eine von vornherein begrenzte Dauer die Leitung der 

Bank übernommen hatte. Außerdem stimmte er der Niederlegung der Ämter als Mitglied 

und Stellvertretender Vorsitzender des Vorstands durch Herrn Dr. Norbert Emmerich zu. 

Des Weiteren bestellte er Herrn Hubert Beckmann und Herrn Dietrich Voigtländer zu 

Vorstandsmitgliedern und gleichzeitig zu Stellvertretenden Vorsitzenden des Vorstands. 

Darüber hinaus stellte er nach entsprechender Prüfung und Beratung – auf Basis der Berichte 

des Prüfungsausschussvorsitzenden und des Abschlussprüfers – den Jahresabschluss 2007 

fest und billigte den Konzernabschluss 2007. Ferner beriet er im Rahmen des Jahres

abschlusses über die Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrates für das Jahr 2007 

sowie über die Bestellung des Abschlussprüfers für das Geschäftsjahr 2008 und machte 

entsprechende Vorschläge an die Hauptversammlung. Darüber hinaus schlug das Gremium 

der Hauptversammlung vor, die Herren Dr. Rolf Gerlach, Präsident des Westfälisch-

Lippischen Sparkassen- und Giroverbandes, und Udo Molsberger, ehemaliger Landes- 

direktor beim Landschaftsverband Rheinland, erneut zu Mitgliedern des Aufsichtsrates und 

Herrn Harry Voigtsberger, Nachfolger von Herrn Udo Molsberger beim Landschaftsverband 

Rheinland, zum Ersatzmitglied zu bestellen. Außerdem traf der Aufsichtsrat Beschlüsse 

hinsichtlich der Mitgliedschaft in den einzelnen Ausschüssen des Aufsichtsrates. 

In seiner Sitzung am 4. Juni 2008 wählte der Aufsichtsrat Herrn Dr. Wolfgang Nickels zum 

Arbeitsdirektor. Darüber hinaus wurde erneut das Projekt Future beraten; die Vorstands-

mitglieder stellten hierzu die Umstrukturierung beziehungsweise Neuaufstellung der von 

ihnen verantworteten Unternehmensbereiche und deren jeweilige Zielvorgaben vor. Der 

Aufsichtsrat nahm das vom Vorstand vorgestellte Standortkonzept der WestLB zur Kenntnis 

und stimmte der Schließung beziehungsweise dem Verkauf einzelner Standorte zu. Ferner 

traf das Gremium Beschlüsse im Zusammenhang mit der Wandlung der letzten Tranche der 

stillen Einlage aus dem Jahr 2003 und gab der Hauptversammlung entsprechende Beschluss

empfehlungen.

In seiner Sitzung am 31. Juli 2008 wählte der Aufsichtsrat Herrn Thomas Groß zum Mitglied 

des Vorstands und Herrn Klemens Breuer zum Stellvertretenden Vorstandsmitglied. 

Wesentlicher Schwerpunkt dieser Sitzung war der Umstrukturierungsplan der WestLB, der 

vor dem Hintergrund der auf sechs Monate befristeten Genehmigung der Risikoabschirmung 

„Phoenix“ der Europäischen Kommission bis spätestens 8. August 2008 vorzulegen war. 

Der Aufsichtsrat diskutierte intensiv auf Basis der vom Vorstand vorgelegten Unterlagen 

und stimmte dem Umstrukturierungsplan zu. 
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In seiner Sitzung am 3. November 2008 befasste sich der Aufsichtsrat unter anderem mit 

dem Finanzmarktstabilisierungsgesetz. Auf Basis einer umfassenden Unterlage und der 

diesbezüglichen Ausführungen des Vorstandsvorsitzenden stimmte der Aufsichtsrat zu, 

dass der Vorstand bei der Finanzmarktstabilisierungsanstalt einen entsprechenden Antrag 

auf Garantien stellen und in Gesprächen mit dem SoFFin alle Möglichkeiten für die Bank 

prüfen solle. 

Ein Schwerpunktthema der Aufsichtsratssitzung am 12. Dezember 2008 war die Vorstellung 

des Budgets für das Jahr 2009. Des Weiteren beschäftigte sich der Aufsichtsrat mit diversen 

Beteiligungen sowie der Wandlung der letzten Tranche der stillen Beteiligung aus 2002/2003. 

Zudem stimmte der Aufsichtsrat der Niederlegung des Vorstandsamtes sowie des Amtes 

als Arbeitsdirektor durch Herrn Dr. Wolfgang Nickels zum 31. Dezember 2008 zu.

Im Rahmen zweier Umlaufverfahren traf der Aufsichtsrat im Januar und im September 2008 

Beschlüsse über Ausschuss- und Beiratsangelegenheiten. 

Arbeit in den Ausschüssen 

Auch die Arbeit in den Ausschüssen wurde maßgeblich von den das Jahr 2008 dominierenden 

Marktentwicklungen geprägt.

Das Präsidium trat analog zum Aufsichtsrat acht Mal zusammen und zwar jeweils vor der 

Aufsichtsratssitzung am 7. Februar, 5. März, 1. April, 23. April, 4. Juni, 31. Juli, 3. November 

und am 12. Dezember 2008. In seinen Sitzungen befasste sich das Präsidium neben der 

Vorbereitung der jeweils nachfolgenden Aufsichtsratssitzung turnusmäßig mit den Mandaten 

des Vorstands sowie mit diversen Vorstandsangelegenheiten und ließ sich zudem über den 

Status laufender Gerichtsverfahren unterrichten. In seiner Dezember-Sitzung traf er überdies 

den Vorratsbeschluss gemäß § 15 KWG für das Jahr 2009 und erörterte das Thema Ver

gütungssysteme und Anreizstrukturen.

Der Prüfungsausschuss trat am 10. April 2008 und am 22. Oktober 2008 zusammen. In 

seiner Sitzung am 10. April 2008 befasste sich der Ausschuss mit allen jahres- und konzern-

abschlussrelevanten Themen. Neben der Erörterung der Prüfberichte zum Jahres- und 

Konzernabschluss und zugehöriger Beschlussfassungen wurde auch über Sonderprüfungen 

berichtet und ein Vorschlag für die Wahl des Abschlussprüfers unterbreitet. Schwerpunkt-

thema der Sitzung am 22. Oktober 2008 waren Berichte über den Abarbeitungsstand der 

Prüfungsfeststellungen, unter anderem aus den Jahresabschlussprüfungen. Darüber hinaus 

legte der Prüfungsausschuss die Prüfungsschwerpunkte für die Prüfung des Jahres- und 

Konzernabschlusses für das Jahr 2008 fest und beschloss die Ausschreibung zur Vergabe 

der Prüfung des Jahres- und Konzernabschlusses für die Jahre 2009 bis 2011.
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Der Risikoausschuss trat 2008 insgesamt sechs Mal zusammen, davon zwei Mal gemeinsam 

mit dem Prüfungsausschuss der Bank. In seinen vier ordentlichen Sitzungen am 13. Februar, 

9. Mai, 20. August und 20. November 2008 befasste er sich  mit den nach Gesetz und Satzung 

vorlagepflichtigen Kreditrisiken, erteilte – soweit dies erforderlich war – den Organkrediten 

gemäß § 15 KWG seine Zustimmung und nahm die als Einzelvorlagen vorgelegten Groß

kredite sowie die Geschäftsvorgänge mit Abweichungen von der Kreditrisikostrategie zur 

Kenntnis. Außerdem ließ sich der Risikoausschuss vom Vorstand über die Risikolage der 

WestLB informieren; im Mittelpunkt standen dabei insbesondere der Risikolagebericht der 

WestLB sowie die Risikoberichterstattung über das Kreditgeschäft. Des Weiteren wurden 

dem Risikoausschuss fortlaufend Risikostrategien zu einzelnen Geschäftsfeldern seitens 

des Vorstands vorgelegt. Darüber hinaus erörterte der Risikoausschuss die Risikoabschirmung 

im Rahmen des Projekts Phoenix, die Bewertung strukturierter Wertpapierportfolios, die 

Risikoorganisation der Bank sowie die Entwicklung der Liquiditäts- und Fundingsituation 

der WestLB. Weitere Schwerpunkte bildeten die Ergebnisse der Risikoinventur sowie das 

Finanzmarktstabilisierungsgesetz. 

Am 24. Januar 2008 und am 22. Oktober 2008 fanden gemeinsame Sitzungen von Prüfungs- 

und Risikoausschuss statt. Im Mittelpunkt der Januar-Sitzung standen die aktuellen Ent-

wicklungen im strukturierten Wertpapierportfolio der Bank. Darüber hinaus ließen sich die 

Ausschüsse über die aktuelle Geschäftslage sowie die Liquiditätssituation der Bank berichten. 

In der gemeinsamen Sitzung von Prüfungs- und Risikoausschuss am 22. Oktober 2008 stand 

der Bericht zur aktuellen Lage der WestLB im Mittelpunkt. Angesichts der Insolvenz von 

Lehman Brothers wurden insbesondere die damaligen Marktentwicklungen, die Liquiditäts- 

und Ertragssituation sowie die Kapitalausstattung der Bank erörtert. 

Der Vermittlungsausschuss tagte im Jahr 2008 nicht.

Prüfung und Feststellung von Jahres- und Konzernabschluss 2008

In seiner Sitzung am 25. März 2009 stellte der Aufsichtsrat den Jahresabschluss der Bank 

fest und erörterte die Eckpunkte zum Konzernabschluss. Darüber hinaus unterbreitete  

er gemeinsam mit dem Vorstand einen Gewinnverwendungsvorschlag an die Hauptver-

sammlung. Am 22. April 2009 billigte der Aufsichtsrat den Konzernabschluss 2008, schlug 

der Hauptversammlung die Entlastung der Mitglieder des Vorstands und des Aufsichtsrates 

sowie die Bestellung des Abschlussprüfers für das Geschäftsjahr 2009 vor.
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Den Aufsichtsratsmitgliedern wurden der vom Vorstand aufgestellte Jahresabschluss und 

Lagebericht der Bank sowie der Konzernabschluss und Konzernlagebericht, die Prüfungs-

berichte des Abschlussprüfers zum Jahresabschluss und Konzernabschluss sowie der 

Jahresbericht der Konzernrevision gemäß den Mindestanforderungen an die Interne Revision 

rechtzeitig zur Verfügung gestellt. Der Abschlussprüfer, die Ernst & Young AG, Wirtschafts-

prüfungsgesellschaft, Steuerberatungsgesellschaft, nahm sowohl an den diesbezüglichen 

Sitzungen des Aufsichtsrates als auch des Prüfungsausschusses teil. Der Prüfungsausschuss 

behandelte in seinen Sitzungen am 13. März 2009 und am 1. April 2009 die Prüfungsberichte 

zum Jahresabschluss und zum Konzernabschluss. Der Abschlussprüfer prüfte den Jahres-

abschluss inklusive Lagebericht sowie den Konzernabschluss inklusive Konzernlagebericht 

für das Geschäftsjahr 2008. Jahresabschluss und Lagebericht der WestLB AG und des 

Konzerns einschließlich der ihnen zugrunde liegenden Buchführung wurden mit unein

geschränktem Bestätigungsvermerk versehen. 

Aufsichtsrat und Prüfungsausschuss erörterten die Abschlüsse, prüften die Lageberichte 

und diskutierten die Berichte des Abschlussprüfers über die Ergebnisse seiner Prüfung. 

Nach dem abschließenden Ergebnis der Prüfung wurden keine Einwendungen erhoben.

Düsseldorf/Münster, den 22. April 2009

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates

Michael Breuer
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Corporate Governance in der WestLB AG

Transparenzgebot

Die Entwicklungen an den Finanzmärkten im vergangenen Jahr unterstrichen erneut die 

Notwendigkeit einer verantwortungsvollen und transparenten Unternehmensführung. Eine 

effiziente und an internationalen Standards ausgerichtete Corporate Governance verstehen 

wir dafür als conditio sine qua non. Aus diesem Grund legt die WestLB AG ihrer Corporate 

Governance bereits seit dem Jahr 2006 freiwillig den Deutschen Corporate Governance 

Kodex (DCGK) in seiner jeweils gültigen Fassung zugrunde, obschon keine derartige 

Verpflichtung für nicht börsennotierte Unternehmen besteht.

Über die Einhaltung der Empfehlungen des DCGK informiert die WestLB AG regelmäßig im 

Geschäftsbericht und auf der Internetseite unter www.westlb.de.

Directors Dealings (Angaben gemäß Ziffer 6.6 DCGK)

Ein direkter oder indirekter Besitz von Aktien der WestLB AG oder sich hierauf beziehender 

Finanzinstrumente durch Vorstands- oder Aufsichtsratsmitglieder besteht nicht.

Vergütungsbericht

Entsprechend den Regeln des DCGK legt die WestLB AG die Vergütung des Vorstands in 

einem Vergütungsbericht offen, der als Teil des Corporate Governance-Berichts auch das 

Vergütungssystem für die Vorstandsmitglieder in seinen Grundzügen erläutert. Überdies 

enthält der Vergütungsbericht Angaben unter anderem über die Zusammensetzung und 

Höhe der Vergütung des Aufsichtsrates. Auf eine individualisierte Offenlegung der 

Vorstandsgehälter verzichtet die Bank insbesondere vor dem Hintergrund, dass alle 

Eigentümer der WestLB AG in den mit den Vergütungsfragen zu befassenden Gremien ver

treten sind. Transparenz und Informationsfluss sind somit für den berechtigt interessierten 

Adressatenkreis in vollem Umfang gewährleistet. Auch eine individualisierte Offenlegung 

der Vergütung der Aufsichtsratsmitglieder der WestLB AG erfolgt entsprechend nicht.

Vorstandsvergütung

Die Festlegung der Vergütung des Vorstands der WestLB AG hat der Aufsichtsrat auf das 

Präsidium übertragen. Das Präsidium legt insbesondere Gehälter und andere Vergütungs-

bestandteile, einschließlich Pensionszusagen, fest. Mit den Mitgliedern des Vorstands 

wurden entsprechende Dienstverträge geschlossen. Diese beinhalten sowohl fest zugesagte 

als auch variable Vergütungsbestandteile in Form einer Jahresabschlussvergütung.
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Das Fixum als leistungsunabhängige Grundvergütung wird monatlich als Gehalt ausgezahlt. 

Eine Überprüfung findet spätestens im Rahmen von Vertragsverlängerungen statt. Die  

fest zugesagten Leistungen enthalten im üblichen Rahmen die gewährten Sachbezüge. Im 

Wesentlichen sind dies die Nutzung des Fahrdienstes zu dienstlichen Zwecken sowie Prämien 

für Versicherungen.

Die individuelle Jahresabschlussvergütung ist als Anreizsystem konzipiert. Sie basiert auf 

einer Leistungsbeurteilung, die sich maßgeblich an der Erreichung der jeweiligen Geschäfts-

ziele orientiert. 

Als Nebenleistungen gewährt die WestLB AG ihren Vorstandsmitgliedern Organisations

leistungen wie zum Beispiel den Aufwand für einen Heimarbeitsplatz, jährliche ärztliche 

Vorsorgeuntersuchungen, Geschäftsreisen, Sicherheitsmaßnahmen, wie zum Beispiel für 

den Personenschutz.

Aufsichtsratsvergütung

Die Aufsichtsratsmitglieder erhalten nach Abschluss eines Geschäftsjahres eine ange- 

messene Vergütung, die durch Beschluss der Hauptversammlung festgesetzt ist.

Die Gesellschaft erstattet den Aufsichtsratsmitgliedern grundsätzlich ihre baren Auslagen 

und die auf ihre Vergütung entfallende Umsatzsteuer, falls sie Letztere gesondert in  

Rechnung stellen.

Bezüge der Organe im Geschäftsjahr 2008

Die Bezüge der Organe der WestLB AG im Geschäftsjahr 2008 stellten sich wie folgt dar:

	 1. 1. – 31. 12. 2008	 1. 1. – 31. 12. 2007
	 Mio €	 Mio €
 
Gesamtbezüge Vorstand*	 10,2	 12,0
– davon fix	 9,8	 8,6
– davon erfolgsorientiert	 0,0	 3,2
– davon erfolgsorientiert mit langfristiger Anreizwirkung	 0,0	 0,0
– davon wegen Aufsichtsratsmandaten bei Konzerntöchtern	 0,4	 0,2
 
Gesamtbezüge für ehemalige Vorstandsmitglieder
sowie deren Hinterbliebene	 7,4	 12,6
 
Bezüge Aufsichtsratsmitglieder	 1,1	 1,2
– davon fix	 1,1	 1,2
– davon erfolgsorientiert	 0,0	 0,0
– davon erfolgsorientiert bezogen auf den langfristigen
   Unternehmenserfolg	 0,0	 0,0
 
Pensionsrückstellungen für ehemalige
Vorstandsmitglieder sowie deren Hinterbliebene	 72,3	 65,0

* �Die Zuführungen zu Pensionsrückstellungen von Vorstandsmitgliedern im Geschäftsjahr 2008 betrugen 1,2 Mio €  
(gegenüber 2,2 Mio € im Vorjahr).
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Entsprechenserklärung 2008

Vorstand und Aufsichtsrat der WestLB AG erklären für das Geschäftsjahr 2008, dass den 

Empfehlungen der „Regierungskommission Deutscher Corporate Governance Kodex“ in 

der Fassung vom 6. Juni 2008 mit folgenden Abweichungen entsprochen wurde und wird:

n � Der Empfehlung in Ziffer 2.3.1 Satz 3 und 2.3.2 DCGK, nach welcher die für die Haupt

versammlung erforderlichen Dokumente auf der Internetseite verfügbar gemacht und die 

Einberufungsunterlagen zur Hauptversammlung auf elektronischem Wege übermittelt 

werden sollen, wird nicht entsprochen. Die Empfehlung ist auf das Informationsbedürfnis 

insbesondere ausländischer Aktionäre börsennotierter Aktiengesellschaften zugeschnitten. 

Den besonderen Interessen der Anteilseigner der WestLB AG wird sie nicht gerecht.  

Im Einvernehmen mit ihren Eigentümern stellt die WestLB AG die gegenständlichen 

Unterlagen und Informationen jeweils unmittelbar postalisch zur Verfügung.

 

n � Gemäß Ziffer 3.8 Absatz 2 DCGK soll für die durch die Gesellschaft für Vorstand und 

Aufsichtsrat abgeschlossenen D&O-Versicherungen ein angemessener Selbstbehalt ver-

einbart werden. Die WestLB AG ist der Ansicht, dass eine Verbesserung der Motivation 

und der Verantwortungsbereitschaft des Vorstands und des Aufsichtsrates durch einen 

Selbstbehalt bei der D&O-Versicherung nicht erreicht werden kann und verzichtet daher 

auf entsprechende Vereinbarungen.

n � Nach Ziffer 4.2.1 Satz 2 DCGK soll eine Geschäftsordnung die Ressortzuständigkeiten 

einzelner Vorstandsmitglieder regeln. Zur Gewährleistung eines Höchstmaßes an  

Flexibilität sieht die WestLB AG von einer Fixierung der Kompetenzverteilung der 

Mitglieder des Vorstands in der Geschäftsordnung ab. Die Ressortzuständigkeiten der 

einzelnen Vorstandsmitglieder sind in einem Geschäftsverteilungsplan geregelt.

n � Nach Ziffer 4.2.2 DCGK soll das Aufsichtsratsplenum auf Vorschlag des Gremiums, das 

die Vorstandsverträge behandelt, das Vergütungssystem für den Vorstand einschließlich 

der wesentlichen Vertragselemente beschließen und es regelmäßig überprüfen. Der  

Aufsichtsrat der WestLB AG hat diese Aufgaben seinem Präsidium übertragen.

n � Den Empfehlungen in Ziffer 5.1.2 Absatz 2 Satz 3 und Ziffer 5.4.1 Satz 2 DCGK, nach 

welcher eine Altersgrenze für Vorstandsmitglieder und Aufsichtsratsmitglieder festgelegt 

werden soll, wird nicht entsprochen. Das Alter eines Organmitglieds ist nach Auffassung 

der WestLB AG kein geeignetes Qualitätskriterium.

n � Nach Ziffer 5.3.3 DCGK soll der Aufsichtsrat einen Nominierungsausschuss bilden, der 

dem Aufsichtsrat für dessen Wahlvorschläge an die Hauptversammlung geeignete  

Kandidaten vorschlägt. Bei der WestLB AG werden die Kandidaten zur Vertretung der 

Anteilseigner im Aufsichtsrat regelmäßig von den Eigentümern selbst vorgeschlagen. Die 

WestLB AG verzichtet daher auf die Einrichtung eines Nominierungsausschusses.
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n � Gemäß Ziffer 5.4.6 Absatz 2 Satz 1 DCGK sollen Mitglieder des Aufsichtsrates neben  

einer festen eine erfolgsorientierte Vergütung erhalten. Die Bank sieht eine erfolgs

orientierte Vergütung für Mitglieder des Aufsichtsrates als Steuerungsinstrument an, 

durch das die Unabhängigkeit des Kontrollgremiums berührt werden könnte. Die Haupt-

versammlung der WestLB AG hat daher eine feste Vergütung für die Mitglieder des 

Aufsichtsrates festgelegt.

n � Gemäß Ziffer 5.4.6 Absatz 3 DCGK soll die Vergütung der Aufsichtsratsmitglieder unter 

Namensnennung offengelegt werden. Für die Beurteilung der Angemessenheit der 

Vergütung erachtet die WestLB AG die Angabe der Gesamtvergütung der Mitglieder des 

Aufsichtsrates als ausreichend.

n � Gemäß Ziffer 7.1.2 Satz 3 DCGK soll der Konzernabschluss binnen 90 Tagen nach  

Geschäftsjahresende, die Zwischenberichte sollen binnen 45 Tagen nach Ende des 

Berichtszeitraums öffentlich zugänglich sein. Abweichend von diesen Zeitvorgaben ver-

öffentlicht die WestLB AG die Jahres- und Konzernabschlüsse sowie die Zwischenberichte 

im Rahmen der für sie als nicht börsennotiertes Unternehmen geltenden gesetzlichen 

Fristen.

Abrufbar unter www.westlb.de im Portal „Unsere Verantwortung/Corporate Governance“.

Düsseldorf/Münster, den 22. April 2009

Für den Aufsichtsrat	 Für den Vorstand

Michael Breuer	 Heinz Hilgert
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Publication Services

Herzogstraße 15
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Der Einzelabschluss liegt auch in englischer Sprache vor und  

ist im Internet unter www.westlb.de/Investor Relations eingestellt.

Disclaimer

Vorbehalt bei Zukunftsaussagen

Dieser Einzelabschluss enthält zukunftsgerichtete Aussagen zu unserer Geschäfts- und 

Ertragsentwicklung, die auf unseren derzeitigen Plänen, Einschätzungen, Prognosen und 

Erwartungen beruhen. Die Aussagen beinhalten Risiken und Unsicherheiten. Denn es gibt 

eine Vielzahl von Faktoren, die auf unser Geschäft einwirken und zu großen Teilen außerhalb 

unseres Einflussbereichs liegen. Dazu gehören vor allem die konjunkturelle Entwicklung, 

die Verfassung der Finanzmärkte weltweit und mögliche Kreditausfälle. Die tatsächlichen 

Ergebnisse und Entwicklungen können also erheblich von unseren heute getroffenen An-

nahmen abweichen. Sie haben daher nur zum Zeitpunkt der Veröffentlichung Gültigkeit. 

Wir übernehmen keine Verpflichtung, die zukunftsgerichteten Aussagen angesichts neuer 

Informationen oder unerwarteter Ereignisse zu aktualisieren.

Finanzkalender

28. Mai 2009	 Veröffentlichung der Konzernzahlen zum 1. Quartal 2009

13. August 2009	 Veröffentlichung der Konzernzahlen zum 1. Halbjahr 2009

12. November 2009	 Veröffentlichung der Konzernzahlen zum 1.–3. Quartal 2009

Änderungen vorbehalten
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